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ſelben eine Ueberſetzung, Weich die blick hat, 
rechtſchaffer ie Aerzte und gute Wundaͤrzte zu bil- 
den, zuzueignen mich unterſtehe, und alſo die 
lauterſten Triebe einer unverfaͤlſchten Ehrerbie⸗ 
tung auf ſolche Art offenbare, wie fie ſich bey b 
meines gleichen außern konnen. Und warum 
ſollte ich nicht um ſo viel getroſter hoffen koͤnnen, 
> daß Euer „ eee 5 


| einer der ref‘ Aerzte Oeutſchlands zum 9 
ten angehender Aerzte und Wundaͤrzte niede 


2 3 


1 7 schrieben, und welche ich um ihrer Vortrefflich⸗ 


keit willen aus dem Lateiniſchen u uͤberſetzt habe, ſo 
huldreich zu beurtheilen geruhen werden, als es 
Dero leutſelt gen Charakteren eigen iſt, da es eine 
allgemein bekannte Sache iſt, daß ein Zochloͤb⸗ 
licher Magiſtrat von jeher ſein größtes Augen 
merk auch darauf gerichtet, die Stadt⸗ und Land⸗ F 
phyſtkate mit vortrefflichen in ihren Wiſſenſche „ 
ken wohlerfahrnen Mannern zu beſetzen wohl 1 

g N end, wie viel der Menſchheit daran gelegen, in | 
x 55 Krank- 5 


1 
„ 


* 


98 Saanfeiten a e 1 Br beſorgt, 
und in Ungluͤcksfaͤllen durch Ae e 
e e zu werden. . 1 5870 


* 
. 


| Der Bert über eben, und To, N 1 | 
4 def Segen auch die allererfahrenſte Aerzte und 
Wiundaͤrzte nichts ausrichten koͤnnen, walte mit 
ſeiner Gnade über Euer Wohlgebohren, goch⸗ 
edelgebohren und Sochedelgeſtreng zu allem 
nur erſinnlichen Segen, und unterſtuͤtze noch 
ferner alle Dero zum phhſiſchen Wohl der 
Stadt und des Landes abzielende Nathſchluͤſſe / 
und uͤbrige wichtige Geſchaͤfte. Er uͤberſtroͤme 
Dero gochtheureſte Perſonen mit allen Ar⸗ 
ten des vorzuͤglichſten und dauerhafteſten Mei 
gnuͤgens, und laſſe Diefelbe mit Dero hoben, 
und werthen gaͤuſern in ununterbrochener, leb⸗ 
hafter Geſundheit das entfernteſte 3 Ziel menſchli⸗ 
cher Jahre * 1 e 


* f Unter 
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gen, dieſe bloß auf bie 6 egen einſchraͤnken, und 6 
fie nicht dürch eine angefuͤhrte ungeheure Anzahl Heilmit⸗ 
teln in Verlegenheit ſetzen, oder ſie gar mit Beyfuͤgung 

einer botaniſchen Definition, Charakteriſtik, und chemiſchen 


Zerlegung eines jeden Mittels uͤberladen. Dieß kommt 
meines Erachtens gar nicht mit den Regeln der Klugheit 


überein , und derjenige Lehrer, welcher ſo handelt, weiß 5 
ohne Zweifel nicht, daß die Wiſſenſchaften dieß elgenthuͤm⸗ ' 


liche an fich haben.: : daß man ſie deſto leichter erlerut, je 


mehr ſtuffenweis, und je in einer um fo wee 85 | 


nung fie oben werden. 


In wie weit ich aber if. Endztoeck bey. deen 5 
tiger Abhandlung entſprochen habe, wird die Zeit lehren. 


So viel alſo vom ng und aan 19 kleinen 0 
| PH, A, | 17 


Vorbericht des Ueberfeßeng, 


Dam, der nur ein wenig mit dem IR u | 
und deutlichen Vortrag des ſeligen groſſen Stoll be⸗ 


kannt iſt, wird auch ſeine Schreibart in dieſer Abhand⸗ 
lung gewiß nicht mißkennen; z und ich zweifle auch im ge⸗ 


ringſten nicht, durch gegenwaͤrtige Ueberſetzung, beſonders 


aufkeimenden Wundärzten, ein außerft angenehmes Geſchenk 
gemacht zu haben. Der durch ſeine große Verdienſte uͤber⸗ 
all beruͤhmte Baldinger pflegt zu ſagen: ich nehme die 
Wahrheit da, wo ich ſie finde, ohne ſie erſt anderſt um⸗ 
zukleiden. Und ich kann he dieſer Ueberſetzung 
meiner Leſer vertroͤſten, die Ueberſetzung fo geliefert zu has 
ben, ſo wie ich fie im Manufkript gefunden, ohne e N 
| ar innen e Wee zu Mei, 1 


* 1 2 99 4 1 2 5 
ö 5 EN 


ee 


1 Inhalt 1 
5 N der abthelungen und Klas. 36500 


Erſe stetig.“ 


0 1 HER 29 0 f 

4 5 | Be 
bie Sabre der er after Sitte 

| ig, „ an je e 4 


137 793 : 418 83 
46 1444 0 NH 44 


5 Semi, A e ; 85 1 5 Een, 
un? werte Blase. 9 05 . 
amen eum e 0 50 1 14 
„„ Dritte Blaſſe. N 
Waben Heimen VFFF** 
| | Vierte 


12 — Rn [ ee 


| g A ie 85 alt öwVr er 5 
| 18 Seieite. 

| 8 Vierte nue eh 1 
Deräubenbe beim, V 1 LK 
Suff aud. e 


Bittere Hemel. „ er „% Rt 
et RN * tt . 8 SE . . 5 7 y 34 19 


e. mie, 8 | | 
Sccbente Blaſſe. i 


Fette Heilmittel. a N 2 RL 3 5 3 
Sat Hane e g 

Aetheriſch⸗ oͤligte e e 

f Schleimigte Heilmittel. „ 
Seien Semi ; Sr Re 


Achte Buße 10 


Gallertartige dannn „% 
Gummige Heilmittel. PR 7e 


Neunte Blaſſe 


— 
Sr 
1 — 
— 


* 
+ 
* 
+ 
* 


N Sroinae baun. a 1 sk ehe 60 
ß 


del 1 55 


1 5 “ 
u BE BIER 72 
52 5 1 N 


| eu Helle . 2 


euffe Bf 


* 


1 Heilmittel 1 40 Hana s 


F 


Fh Heilmittel. „ 


e 


Soelfte Auf. 


| Dig 1 e de: a Re rer 


Dreher Ale. 


Mfittelſalzige Heilmittel⸗ „„ Bu 


Ba ne Heilmittel. | 5 e 


| ©: A Diersehnte Bir 
Saure Seit, 91 9 . 
‚sehe Bla 0 


„ itt 
K 14 a 


Scherf Kilmie, F 
Sehyehne Bf 


| Bf Semi, 3 


* + * 


1 


i ; 0 Bohele⸗ | 
en Seite. 
5 Sehe Abtheilung. 


Ygemeine, Lehre der zum auſſerlichen Gebrauch a 
ee ala ee Bu 987 


eite Blast. 


iz, = 


Auffach Hellmitel. u er ht eben. 
Zwepte Alaff 2 
Anker Heilnitel. . 5 1 Au, he 


n . N 


| Dritte Wafer * 
ee Heilmittel. b — „ 8 0 1 | IR 38 5 

| | Vierte auf | 5 hi ES 5 
| luste elner. 77 92 58 1 Be 1. 4 | 
Fünfte tar PR I; er 

Einpilene Heilmittel. TERN 8 bas. 
Sec au uud m 


* 
N 


, N 
. * } 


Ensrmadgene Heintel. g * en 1 Ebend, 
DSiebente Rlaſſe ?: 


ermtenene eech e,, 


| Achte 4 


— 


oben 5 


bee bla. £ 35 5 

8 Beni En ji 4 5 oa 45 0 90 

Neunte Bf >. 

Heid int. a * 0 nid 1 5 92 
Schnte Blaſe. = 5 

Kuben Helmut. 5 e ee ke 3 Ebend. 
Eilfte Rlaſſe. 5 

Degen gang . 5. 1 5 Ne 1 i 

Swelfte Auf | 

Scannen Wehe 85 Ka mi 0 Ebend. 15 
9 5 En Drepsebntg Kaffe | | 

Seat: Beim. . en, „ 1 98 

5 Viersepnte Buaſſe. 


Surtade Armin a ee el ee 


gonfßehnte Blaſſe. 
Babes Helmi. . ke | * an 


. 


5 > 2 
5 


an 


Demarbende Heumuel. . 


Siebengehnte Bf EB 


Zenfeitend Seil. f = 5 1 15 
achtzehnte Auf 
Zurücktreibende Heilmittel. e 
Neunzehnte Blast. 


5 Bufanmanyigente Heilmittel, e 0 


N el 5 ä 


Sehne Au. 5 


0 51 


0 
* 


Sansa Blaſſe. | 


Bnine 4 mie! „ 


{ 7 60 x 
% 5 2 “ wm . 4 4 * 
> 17 er 27 1 be 12 
Pf . BE 1 
g Ei 2 ö 

- 

1 0 0 . 

* 


— — > 
Bau rn 


2 0 1 


* 
ir Mi 


2 


a, ie zum be Gebrauch Seinem 
Heilmittel kann man nach den drey Rei⸗ 
chen der Natur, in die vegetabiliſchen, thieri⸗ 
Br und minerslifdens abtheilen. g 


8 Die meiſten von ihnen koͤnnen in ihrem 
nattielichen einfachen, und rohen Zuſtand ſo wie 
wir dieſelbe aus den Händen der Natur erhal⸗ 
ten, angewendet 1 und dieſe 5 1055 
e 8 


erde fe e eine Keine Zuberkitung 
ſo erhalten fi ſie den in ee 992 
mittel. N 


Werden fi e er miteinander i in elite. | 
dene Formen gemiſchet, und von dem Apotheker iR 
in neue Geſtalten gegoffen, fo nennt man er ” 
' ſammengeſetzte 1 8 


Stoll cn. €. * ey 0 > ER 


— 


* N. 
Dieſe Heilmittel äh oki in das < 


fen unſerer feſten und fluͤſſigen Theile des för SH 
pers, an dem Orte, wo fie angewendet werden, 


durch nachkommende fuͤnf Wege e und 
wirken: 


1 Durch die nden Hautgefäſſe ER 
1 Durch die leeren aus duͤnſtenden Ge⸗ 


faͤſſe. 
3 a die unorganiſchen Poros. 

Durch ihre Kälte oder Waͤrme. 
8 Durch den Reiz der Nerven. 


Ibre Wirkungen erforſchet man Acc 


den Geruch, Geſchmack, chemiſche Zerlegung, 
meiſtens aber durch beſondere Verſuche, prakti⸗ 
ſche Erfahrungen, und dann durch die Analogie 


mit den ſchon te dee Heilmitteln. IR 


Ib allgemeine“ und beſondere Abirkung 


hingegen; haͤngt von der Verſchiedenheit ihrer 


in die Sinne 5 1 der 1 RR 


54 ab. 15 An 
| Die z zum dastehen he: bestimm- 


ten el e koͤnnen in Anbetracht der Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Eigenſchaften, und in Anbe⸗ 
tracht der Verſchiedenheit ihrer ate in 


zwey Klaſſen abgetheilet werden. N 


Da aber die Wirkung dieſer Heilmittel, 
von der Beſchaffenheit ihrer Beſtandtheile ab⸗ 
hängt, fo iſt es auch noͤthig / die Lehre der Heil⸗ 
mittel nach dem Syſem ihrer Beſtandtheile am 


erſten vorzutragen. Denn jedes Heilmittel kann | 


| bloß durch die Kraſt ſeiner "Serannpeile wire 
W. fi N Pr ken, 


r 


nnn 


. I 1 5 a ö 
| | 
| | „ 


ken / von diem alſo o ß die allgemeine Pracht. 


als N Kraft ihrer e abhängen. r 


um alſo die Kräfte jedes einzelnen Heil⸗ 
mittels ſowohl uͤberhaupt als ins beſondere zu 
koͤnnen, muß man von jedem einzelnen Mittel 
den eigentlichen Geruch, Geſchmack, ſeine Be⸗ 
ftandtheile, ſeine allgemeine und beſondere Kraͤf⸗ 
te, dann die Krankheiten anzeigen, in welchen 
man es überhaupt und insbeſondere lobet. 


Ich teile daher meine bebrbegrif von 
9952 eee Wirkung und Anwendung der 
zum aͤuſſerlichen Gebrauch beſtimmten Heilmit⸗ 
tel in zwey Abtheilungen: namlich in die e 
ea 1 allgemeine Lehre. 5 


75 


We 


ere Aseheitug. 


Sehnde Lehre der zum ausehen 5 5 


Gebrauch beſtmmten Heilmittel. N 


{ 1 Anbetracht der Bestandtheile oder Pe 2 
die Sinne fallenden innerlichen & 


0 Einmen die auſſerlichen Heilmittel in ee 25 
„ Klaſſen abgeiheilet werden. nd Ar 


J. Klaſſe. * Dieſe Mittel reiz en entzuͤnden und ma- 
Aetzende chen nicht allein den Theil auf welchen fie gez 
Beilngte legt werden roth, ſondern ſreſſen ihn auch for 
e gar an, und bringen durch ihre aͤtzende Eigen⸗ | 
den. ſchaft eine Trennung der Faſern an der e b 
und Oberhaupt hervor. 5 8 0 


Nutzen. Sie werden zur Eröffnung der . 
und einiger andern Geſchwuͤlſte, zur Wegaͤtzung 
verdorbener oder widernatuͤrlicher Substanzen, 2 
zur Blutſtillung u. d. g. angewendet. Zu bier 
fer Klaſſe gehören: | 


oe Die atherihen Oele. 
Eigen⸗ Die meiſten davon find fo feharf, daß fie 


ao nicht allein die weichen Theile der thieriſchen 
Koͤrper, ſondern auch ſogar die Knochen an⸗ 
greifen, muͤlbe machen und wegäßen. se Hr 


; a 0 Der Actzſtein. | 


| 1 


Eigen? Rauchet man eine Lauge aus Pottaſche 
ſchaften und Kalk bis zur Trockne ab, und laͤßt man die 


igenſchaften, 


e e alsdann in einem e 1 


1 N * P N 


E 


eh flieffen „ 90 di man En Kestein bereitet. 
Indem er noch warm und weich iſt, ſchneidet 
tuͤcke / und ver 


man ihn geſchwind in kleine St 
wahret dieſelben ſogleich in einer mit einem glaͤ⸗ 


ſernen Stöpfel wohl verſtopften glaͤſernen Fla⸗ 
ſche; denn dieſer Stein ze in der 19 ir 


N a leicht. 13 


Nimmt man zu einem Abel Alkali che 10 


RB Kalk, fo erhält man einen mit der 
Säure nicht mehr brauſenden Aetſtein. i 


Wird dieſer Stein einige Stunden 47 Wirkung 


die ur gebracht, ſo nagt er dieſelbe, und 

macht auf dieſer eine ſchmerzhaſte barte Rinde, 

e eben o als wenn man 1 10 e BER 
Dat. 1 1 i 


a" 
Bey Eröffnung der Sebi iſt ein 
Aetzmittel dem Schnitte allezeit vorzuziehen, 


Nutzen. 


wenn der Kranke das Meſſer nicht zulaͤßt, wenn 


eine groſſe Fläche eroͤffnet werden muß; wenn 
eine nicht ganz erweiterte Geſchwulſt, wie im 
eiternden Skirrho/ bey dem Bubone/ Furun⸗ 

kel, oder in einer Saekgeſchwulſt, eine heftige 


. — erfordert, wenn der Ort, als groſſe 


Gefälle, Nerven, Sehnen, den Schnitt nicht 
Falle wird bloß die 
Haut aufgeaͤtzet, der Abſzeß bricht ſodann ſelbſt 3 5 


zulaͤßt, in dieſem leztern 


auf und dann kann die kleine Oeſſnung durch 


die hoble Sonde ae ind fl i cher erwei⸗ | 


tert a 


Weil dirſer Stein genentguch auf die Anwen⸗ 8 


Vebencheile abſtieſſet, und allda einen heftigen ® 
N ans. ſo muß man denſelben 
ae auf 


ung. 


Mercu- 1 Der aͤtzende Sublimat. Br b | 


rius ſub⸗ 


limatus Iſt ein durch die Sublimation genau zu⸗ 


ee. 


ö ſchrecklichſten Folgen davon entſtehen. 5 7 5 


Das 


Er Das wegen 1 bekannten vortrefflichen Aqua 
Wirkung uͤberall bekannte gelbe Aetzwaſſer, phagade 
wird aus einem Pfund Kalk waſſer, und zwan⸗ 55 

jig Gran Sublimat, welcher vorhero in einer 7 5 
nze deſtillirten Waſſer aufgeloͤſet worden, be⸗ 
reitet, und ſodann unter beſtaͤndigen Schuͤtteln 


Shed c Hache, unter das Kalkwaſſer gegoſſen. 


Unter allen Geſchwürwaſſern giebt es kein Ae 
„Eräftigeres als dieſes. Es vertreibt das wilde 
Fleiſch ganz wunderbar reiniget die alten 
Schäden ungemein ſchoͤn, und heilet ſie nach⸗ 
gehends mit feiner trocknenden Kraft zu. Man 

kann es ferner mit dem berrlichſten Erfolge auf 
alle beſonders veneriſche Geſchwuͤre und Wun⸗ * 
den legen, nur die ſkorbutiſchen ausgenommen, 


ee keine Queckſilbermittel nee 


Das ägende Weinſtenſalz. . 


cauſti- 
Man miſchet einen Theil rohen zu Pul⸗ cum Tar⸗ 

zer geſtoſſenen Weinſtein mit drey Theilen un⸗ Zuber | 
gelöſchten Kalk und kalzinniret es in einem A die 
irdenem Geſchirre. Nachdem die ganze Sal 
maſſe wieder abgekuͤhlet iſt , loͤſet man dieſelbe 


im Waſſer auf; dieſe Lauge wird ſodann wie⸗ 


— 


Gefaͤſſen verw 


der, nachdem fie filtrirt worden, zu einem Salz 
inſpiſſirt , welches man in wohl verſchloſſenen 
bahret, damit es nicht von der 

Luft zerflieſſe. Man loͤſet von dieſem Salze „ 
viel in gemeinem oder auch deſtillirtem Waſſer brauch 
auf, daß es kaum einen Geſchmack davon be⸗ und Nu⸗ 


2 a 


| Kömmt dann tauchet man Leintuͤcher in derglei- zen. 


chen warm gemachte Solution, und leget die⸗ 


ſelben auf die podagriſchen e auf. Der⸗ 
W 1 ge ci 
. a * ; 5 ö 


\ 


® EB 


1 N Geſchwülſte wie auch die e . 15 
‚Sfropfelt , pellen fh davon in 88 


Ae Sage > 1 Br 
Salla e, Die alten Sah r 

kalia, Bu) | 

Ger ee man die alkaliſchen Salze pür / 5 5 


brauch wie fie vom Feuer kommen, auf die weichen 


und Nur Theile unſers Körpers auf, ſo freſſen ſie die⸗ 


gen. ſelbe an. Hieher gehören beſonders das Wein 


* 1 


ſteinoͤl, das eee und die e 


l die XV. Klaſſe. 


ARTEN 


Vitrio- Der blaue Vitriol 
lum cœ. | 50 
ruleum. Dieser bebauptet wegen einer a6 nder 


Kraft, gleichfalls in dieſer RR eine Stelle. 


Sehe! die V. Klaſſ e 


B Eupferbium. = ir 
bium, ne Be 
Eigen: ine. ein a einem groſſen Abe nde 


fast, ſchen Strauche ausſchwitzendes Harz, welches 
deine aͤtzende, brennende und entzuͤndete Kraft 
beſitzt. Bringt man es nur ein wenig an die 
Zunge, fo greift es dieſelbe mit einem fehe 
ſcharfen beiſſenden Geſchmack an, 85. kn es 
aber einige Zeit wirklich in dem Munde, ſo 
entzündet ſich derſelbe ſammt del Cr und 
verurſachet Geſchwuͤre. 


Man ſtreuet es bertoſen auf den . 


aa ſchwarzen Beinfraß, wo es ſodenn das Schwar⸗ 


und Nu⸗ ze, wenn es es 95 0 süße WA gem leicht 


f gen. Be 


— 


9 


Man verſertiget auch u mit Weingeift eine Ellentis 


Shen davon / welche zu der 1 rn 1 15 
ace wird. . . 

5 Das davon kberettere Oel wird zum Ein⸗ Oleum 4 
reiben in gelähmte und ſchwindende Glieder ge⸗ . 
braucht 0 und unter le Pfr un Sal. 0 

ben gen wischte 5 | 


Will r man das . zu Dh 
| na, ſo muß man die aͤuſſerſte Vorſicht da ⸗ 
bey anwenden, weil der davon aufſteigende fei» 
ne Theil den Kopf die Augen, 55 e und 
den lud ſehr beftig angreift. 3 


Der gebrannte Alaun. 1 2 


Abit gemacht indem man ibn im Feuer Zuberei⸗ 


| tie und bernach sang ausbrennen läßt. e 


| Man gebraucht 15 Hönig als ein ibm Ge⸗ 
eg 1 und ſtreuet ihn auf alle Schaͤden brauch 

auf, wo faules, ſchwammigtes Fleiſch wegzu⸗ und Nu⸗ 
‚ägen, oder auch ein alter ſtarker Ausfluß von n | 
Waſſer zu hemmen iſt. Denn auſſer der aͤtzen⸗ 
den, hat er auch eine heftig trocknende Kraft, 
welche bey einen ſchwammigten Be ne er⸗ f 
ne Wirkung äuſſert. RN Be 

Iſt die ganze Fläche einer Wunde fab 185 
m kann man mit Aufſtreung des gebrann⸗ | 
launs . fertig werden, als 

durch nr ee mit dem . 
ee 
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. e Berk; der Augenfelle bermiſcht 
man den gebrannten Aa mit e a 5 
feinen Zucker. e ee . 


De: a in Der Grinban. 
Ziuberei⸗ 8 7 
tung. Ste ein durch eine weinartige ‚Säure: zer⸗ 0 
| nagtes⸗ und in eine Art eines ſehr ſchoͤnen gruͤ. 
nen na: verwandelte Kupfer. | 

Nuten * r ird; iet in der wunde nent 
brauch. als ein ſtark reizendes und gelind aͤtzendes 
5 Mittel gebraucht, und koͤmmt in die bekannte N 
Salbe die Unguentum zgyptiacum‘ beißt. N 


Lapis in- Der Höͤlenſtein. 

fernalis, 105 
ee 15 ud ang dem, in dem allerſhrſfen 
9. . aufgelöſten/ dann wieder abge⸗ 
vrauchten, und in laͤnglichte Formen. gegoſſenen 
reinſten Silber gemacht. Weil er leicht weich 
wird, und endlich gar zerflieſſet, ſo muß er 
auch immer in der Trockne, und vor der freyen 
90 verwahrt, erhalten werden. Wird zu 
ſeiner Verfertigung ein ſchlechtes, viel kupfer⸗ 
bhaltiges Silber genommen, ſo wird derſelbe 
auch viel eher in der er 21 und 95 1 
gruͤn aus. ñß7ß8 


Nutzen Es iſt eines der Räctften ne, deſen 1 
| 1 man ſich am haͤufigſten bedienet; man darf ihn 
kaum ein wenig mit etwas Speichel benetzen, 

oder die Gegend wo man etwas wegaͤtzt ha 

will, und alsdann nur ſubtil mit dem S 3 

herum fahren, fo brennet er alſobald alles das 4 
beruͤhrte in eine weiße Rinde, welche . der 

ur, et 


# “ 
* 


un. 


geit ſchwarz wird. Das i in den Wunden und 
Geſchwuͤren anwachſende ſchwammigte Fleiſch 
kann am ſicherſten und bequemſten mit dem Hoͤl⸗ 
lenſtein wegaͤtzet werden. Auch hat er außer⸗ 
dem doch die Eigenſchaft, daß er in einen 
jedweden Punkt der Wunde kann gebracht wer⸗ 
den, nicht weiter flieſſet und im Augenblick 
und ohne groſſe Schmerzen durch das Beruͤh⸗ 
ren einen Schurf macht, und ſeine Wirkung 
auch nach erforderten Umſtaͤnden, bald groͤſſer, 
bald kleiner kann eingerichtet werden, je nach 
dem man ihn laͤnger oder kuͤrzer, ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcer an den wegzuatzenden Dr anhalt. 


Der Kalk. e ee 


Wird zuweilen rob und ec wie er gübzrei | 
, angewendet, „doch groͤßtentheils gebraucht fung, 
man ſich des auf den e 19 e 
Ei ur Waſſers. 1 FREE 


Man he Fu als ehe keäftges ea Nutzen 
ſiches Mittel wider faulende und boͤsartige und Ge⸗ 
Geſchwuͤre, als ein Digeſtivmittel für Brand⸗ brauch. 
ſchaͤden; ferner zum Ausfallen der Haare, und 

zur Wegaͤtzung der Muttermäbler, Im letztern 
Falle beſtreicht man ein Stuͤckchen Leinwand, 
welches fo groß, als es die Groͤſſe des Mutter⸗ 
mahls erfodert ; ſeyn muß, mit einem gut kle⸗ 
benden Pftaſter , und ſchneidet in daſſelbe 
ein Loch fo groß, daß das Mahl ſich vollig 
im Geſicht zeigt. Alsdann wird ein Loth 
0 venezianiſche Seife klein gehackt, und ein Loth 
ſehr guter ungelöfchter Kalk zart gepulvert und 
nach und nach in die Seife eingerieben. Von 
die N EN wird ein kleines En. et : 


u. 


* 


12 
groß als das Maßl if, auf 5 ſſelbe 77 
und mit Heftpflaſtern, und mit einer Binde 
genau befeſtiget. Nach zwölf Stunden wird 
bievon das Mahl wenn es nicht gar zu groß | 
iſt, in eine Schurfe, verwandelt, welche man 
durch eine gelinde Vereiterung abheilen laſſen 

muß. Iſt das 2 Mahl aber groß und ſonderlich 
in die Hoͤhe erhoben, auch dabey geſchwollen, 
ſo muß dieſer Teig mehr als einmal aufgelegt 
werden. Es muß auch nicht das allergering⸗ 
ſte Aederchen uͤbrig bleiben, und in der Haut 
zu ſehen ſeyn, ſonſt pflegt das ee. neuen Mr 
eds u rn | | N 


. a Ri & 


Acid Die Minerolfäuren. „„ 
foſſilia. . 


Zuberei⸗ Aberden die aus den Mineralien ne 


tung. die Gewalt des Feuers getriebene Säuren nicht 
durch vieles Waſſer gemildert, ſo haben dieſel⸗ 
ben eine heftig ätzende Kraft. Hieber gehören 
beſonders der Vitriolgeiſt, Salzgeiſt und Sal⸗ | 
ek Sen bie EN a A 


a | 

i Die Quedfilberauflöfung. i 
Tlalls. f e 

Zuberei⸗ Bid gemacht, wenn man eine beliebige 


tund. Menge Queckſeilber in Salpeterſäure welche 
| durch eine mehr, oder weniger groſſe Menge f 
rn Waſſer gechwächt worden. . 


Nutzen Mi Diefe Geucheigkeit it alſo ein füffiges Acz⸗ 9 
und Ge⸗ mittel, welches in veneriſchen En u . 


Wu: ah eine ans Ben n 1 


* 
N 
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er te Be Qwefevnig. 1 5 ; 


pre- 


Dr wende. | N 1 5 En . 


15 Man gebraucht ihn Auferli, als ein Nutzen 
endes Mittel zur Reinigung der von der Luſt⸗ und Ges 
ſeuche entſprungenen, ſchwuͤligen oder in brauch. 
ſchwammigtes Fleiſch ausgearteten Geſchwuͤre. 
Auch dient er zur Reinigung kalloͤſer Geſchwuͤre,̃, 
zur Heilung des Erbgrinds, wider die Kräge 
und ad ri Hautkrankheiten. . 


Der Spiesglasbutter. e ed 

rum an- 
war b aus dem, in der allerſtarkſten Salz⸗ timonü. 
fe aufgelöften wa e des i He 


Aaſes ver ee Due unge 


Er it en ein dem 4 Slfenfein. nichts nachge⸗Wir⸗ 
bendes fließendes Arzueymittel, von durchdrin⸗ kung. 
en Kraft und freſſender Scherf 


Man 3 ihn zu Begäzung der ve⸗ 1 
neriſchen 00 und Zacken, oder auch ganz und Gert 
erſtorbenes Theile, Haͤute, und faules Fleiſch brauch. 
wegzubringen. Auch wird er als ein Mittel ge⸗ 

. ag ems Cornea angeprieſen. | 


Das verſüßte Queckfüber. 10 8 7 5 


Iſt ein aus dem aßenden mit rohem Cie. 


Queckſilber durch die N e . 
| er a: | 


pe 


5 Gen 19 


1 e > 
Nutzen Man pflegt 1285 Gran davon in ver⸗ 
ig Ge fi ſchiedenen Abkochungen aufzulöfen , - und Ges 
brauch. ſchwuͤrwaſſer u. d. gl. zu bereiten. Man kann 
es auch mit dem beſten Erfolge in ſpeckigte und 
kaͤſigte veneriſche Geſchwuͤre, auch in folche, in 
in welchen ſehr Br Würmer wach ein⸗ 


ſtreuen. | | 
ae Der weiße Quntfserprägiiat. r 

| u. Mir gemacht, indem man das Sue 19 
Zubereis ber mit der Salpeterſäure vereiniget. 0 
fung. 1 
Nutzen Man bedient ſich feiner. wider 1 


ps Ge Flecken der Haut, boͤsartige Flechten derſelben, 
rauch. wie auch wider die von der Luftſeuche e 
gene ‚bösartige Geſchwuͤre. 05 | | 


na Sind folche Mittel, weiche eBtlite m 
rende. oder Waſſerfluͤſſe erregen, und e 
Heilmit⸗ durch Ausleerungen wirken. 3 55 


tel ie 
Eigen: Das Blut wird reiner e einer Ader⸗ 


1 4 laͤſſe, Schlagaderlaͤſſe, e und 
die Skariſtkation ausgeleere A 


4 
Den Eiter und auch das Waſſer kam 
man 55 Aetzmittel, Blaſenpflaſter Einſchnit⸗ 
se, Fontanelle, Haarſeile, oder andere chi urgir 
ſche Operationen ausleeren, 1 e 
Cafe . Das Actzmittel 
um, W N 


Be Ran atzet Fontanelle bat und hrt | 
brauch u. meal zugeheilte kritiſche Geſchwuͤre wieder 


Nußzen. z esmggten: Wan brennt e oft damit 50 
L= 


15 


egen und 600 0 Eigen d dem Ei⸗ 
ter einen er zu een 1 ae 


Die Aderlaß. ve, 
1 a 1 fe,. 
| Ber, das ganze Syſtem nal Dhurgefäfe, Wir“ 
und die Bewegung der Saͤfte; ſie leitet den kung. 
Fluß der Saͤfte mehr gegen den Theil, auf wel⸗ 
chem man eine Ader geöffnet, und leitet den 

Fluß der Säfte etwas von den übrigen Thei⸗ 

195 e 


Alle Duerſhunzen, Benbrüche, Erſchüt⸗ Ruten. 
terungen, Verenkungen, ſtarke Verwundun⸗ 
gen, Blutfluͤſſe von allzuſtarker Menge des Ge⸗ 
bluͤts, alle von gleicher Urſache entſtehende Fie⸗ 
ber u. ſ. w. erſodern eine Aderlaß. Sie dir 
net ferner i in allen aͤuſſerlichen zu zertheilenden 
Entzündungen, bey allen Ergieſſungen des Ge⸗ 
bluͤts, oder anderer Säfte, wenn ſich ſelbe in 
der Ferthaut, i in einer ai des e 2 ober 
wo immer befinden, 10 We 


Et) 1900 it die Abeilaß bey Scheden. 
Kopfteunhen bey dem heiſſen oder kalten Bran- 
de, wo eine Mattigkeit der Lebenskraͤfte da iſt; 
bey kritiſchen Geſchwulſten, wo das ſchon ade 
geſetzte Gift wieder in die Säfte ſich zurüͤckzie⸗ | 
het; bey Verblutungen, wo ſchon ein allzu 
groſſer Blutmangel vorhanden iſt; ferner bey 
Verhaͤrtungen, und Geſchwuͤlſten, wo weder 
5 Wie noch Fieber da iſt. 


| Die Schlagaderlaß aͤuſſert Kl 955 Arte- 
in viellen Faͤllen weit betraͤchtlichere Wirkungen. r iotomit, 
Beſonders aͤußert fie bey Wöffwunden eine vor⸗ 
RR e Se 

Die 


Suctio 
Vulne- 
rum. 


Nutzen | 


und Ges 
brauch. 


* 


Vefica- 


torium, 


16 


Sind die Wunden giftig „ ſo wird die 
Ausſagung durch Ventoſen bewerkſtelliget. Das 
Ausſaugen der ergoſſenen Feuchtigkeiten hin⸗ 


gegen aus der Bruſt⸗ oder Bauchhoͤhle wird 


mit beſondern Ziehſpritzen gemacht. „ 
Dias Blaſenziehen. 


Wirkung Die Blaſenpflaſter erregen Geſchwüͤre, 


um able Feuchtigkeiten von einem Theile ab⸗ 
zuleiten, und ſelbe dann durch die Haut aus⸗ 


. züf uhren. i 


Nutzen. 


catio 


ig,, N 555 
. Wird meiſtens zur Ausleerung des Bluts 


num. 


Nugzen. 


Sie heilen die von einer Schärfe und 
ſtarken Zuftuß entſtandenen Augen⸗ und Hals⸗ 
krankheiten, die weißen Gelenkgeſchwuͤlſte, den 
Nheumatiſmus, und leeren auch viele Feuch⸗ 
tigkeitsgeſchwuͤlſte, welche ihren Sitz in den 
Zellen der Fetthaut haben / aus. . 
5 


aus den angeſchwollenen Goldadern / wider die 
veralteten Augenkrankheiten an die Augenwin⸗ 


kel, wider die Zahnſchmerzen an das Zahnfleiſch, 


wider die öͤdematiſche Anſchwellung der Schen⸗ 
kel an die Fußſohlen, wider das Podagra unter 


dem Fußknoͤchel, und auf die groſſe Fußzehe, 


weötde das Motflauf und den Krebs angeprilen, 


Dre 


Der Einschnitt. n NN Inciſi 10. 


d gemacht / um eine Insidernäthelichen Nutzen 
Feuchtigkeit aus einem einzelnen 8916 5 5 0 we 


leeren. ber gehsret 3 ER 


1. Der Einſchnitt in die 8 

2. Die Ausleerung des Harns durch den 
Katbheder. 5 
3. Die Ausleerung des Stupigangs durch 
Seußtzäpfegen und Klyſtiere. 

4. Die Trepanation der Hirnſchale, der, 
Bruſtblattes oder anderer Knochen. 0 
/ Die Parazenteſis der se Ades ai 

Wuſches „des Hodenſackes. ; 


1 Das Fontanell. Font 
culus. 
If. ein durch die Kunſt gemachtes Ge⸗ Wir⸗ 
ſchwuͤr, in welches man eine Erbſe, oder einen kung. 
andern Körper leger, theils um ſelbiges an der 
Zertheilung zu verhindern, theils um ſelbiges 
durch den Reiz tee aa im Br zu er⸗ 
auen 


\ 


Es bewirkt ei eine . und 4 1 8 655 


rung uͤbler Feuchtigkeiten, die gegen einen ed⸗ und Nu⸗ 
len Thell flieſſen, und dient in den naͤmlichen tzen. 

Krankheiten, wo die ann us 
RR helfen. a 5 | 


Die Haarſchnur. . | 


1 35 Sf ein offenes Geſchwur 7 daß m man im: Wiekung 

Genicke, vermittelſt einer durch das Fett gezo⸗ und Ger. 

genen Nadel machet, und welches vermittelft brauch. 
era Lr. E. einer | 


! 


/ 


ui, 95 ele der Fetthaut enthaltenen Feuchtigkeiten⸗ 


18 


* 


einer Schnur RATEN im Kuß, und offen BEN 
halten wird, und Au DA rn wirket, 0 


waſſerbruche, in hartnaͤckigen Kopf- Augen⸗ und 


in Ohrenſtuͤſſen, in Grindkoͤpfen und andern Krank⸗ 
heiten, in welchen ſie als ein ausleerendes, und 


zugleich wee Mittel e mit Bd 
verordnet. ) 


x 


Serif. N Die Sacftation. \ 


catio,! a 5 


% 


ieh gemacht 5 indem man vermittelſt ei⸗ 


| 25 ner Lanzette, durch die Haut bis in die e 
tiefe Einſchnute macht., ee 50 


Nuten Sie dienet zur zune der in ie 


Einige Geſchwuͤlſte, als das Emphyſema und 
Oedema werden durch ſie geheilet, und auch 


* 


der heiſſe Brand erfodert dergleichen Einſchnir⸗ 
te bis auf die geſunden Theile. Bey ſtarken 


Ba pflegt man auch mit einem: 


der „ zu ftariſiziren. 17 


4 


Die mit den Schröpfföpſen „ 15 


ee Werkzeuge die gemeinſchaftliche e 


Skarifkation „wird meiſtens in den Haut⸗ 


krankheiten 5 | 


25 e 55 105 


e 
111 


5 als eee . 
Nützen 4 Sie wirb in dem sah einem 1 Hieber m vente) 2 
ſtandenen ſchwarzen Staar, in dem Hodenſack⸗ 


. Sind ſolche Mittel, welche einen 1105 1 
in 91 55 miſchen Saft 1 oder 1 nathelicpe E 
miſche. er ſind. | 11 
Heil⸗ 5 ne 70 17 7 0 1 45 n as * 1 7 
nlite. Im. 4 2 


x 
„ 


Unter. den ee Balſamen . Eigen⸗ 
man eine dickfluͤßigte, oͤligte, gewuͤrzhafte Ma⸗ chaften. 
terie, welche von ſelbſt, oder durch mit Fleixßß 


in gewiſſe Bäume gemachte Einſchnitte, un 
eine gröſſe ere Meng: zu erhalten, ausfiieffe EL 


Sie beſtzen der Faͤulniß wiperfteßende, teen 
reiſſende, zertheilende, reinigende und or ws 
{ BR Hier gehoͤren: | id 


Der Sihtenbaum. 5 45 A bine. 


8 ein in Deutſchland haͤufig wachſender Eigen | 
und bekannter harziger Baum, von welchen been. 
man hauptſaͤchlich ſeine oberſten Gipfel, welche 

er im Fruͤhjahr treibet, gebraucht. Dieſe Gip⸗ 

fel werden Fichtenſproſſen genennet, und find 

von dem heraustriefenden feinen agi 
Harke ganz Ape anzufuͤhlen. . 


Won dieſen Sproſſen kaun man bach 55 | 
Kochung im Waſſer balſamiſche Gurgelwaſſer Sau m, 
und Einſpritzwaſſer machen, und auch ſehr gute, 
reinigende, balſamiſche der Faͤulniß widerſtebende en 
und heilende Baͤder bereiten. Das Fichtenhar; 13 
erweichet und zertheilet, und wenn es auf ent⸗ N 
zuͤndete Geſchwuͤlſte gelegt wird, ſo 1 
es AR Reinigung und Zeitigung, N . 


Der flüßige Stora. e NE 


liquida- 2 


N eine weiche refindfe flüßige Suben, fat 


welche eine graue Farbe und einen dem feſten 

Storax ähnlichen Geruch hat. Man er haͤlt ihn von 
einem Baume, welcher auf der Inſel $ Tobros 
im i Dar, wacht. 


. 


W Yan 3 ER beſt . Sehe Barfamifäge Nei daher 
und Ge⸗ er 5 zu ee und Salben . 
W e wird. 2 


Ex 


re 
SE u er? 4 


Cel Das Geigenharz. 5 


phoni- 155 | 
um. J. ein ganz krocknes brüchtes, 2 ducch⸗ 


Gen ſichtiges, gelbliches, dem Geſchmack nach zaͤhes, 
ſchafden⸗ aus dem Tannenharze, und Bon, den Fanden 5 
e ae Harze | 


a Es bat eine Aae 75 e 
brauch. und anieh ide Kraft, welches unter zertheilen⸗ 
de und andere Pflaſter kommt, und auch als 
ein Einſtreupulver auf die Geſchwuͤre angewen⸗ 
det wird. Es dient auch zu Raͤucherungen, und 
man läßt jene Perſonen darüber ſißen, welche 


einen SEO. oder ann; 1 


man) 156 Der Kopatvabalſam. 
mum 
Copaivz. 1 ein fluͤßiger reſnoͤſer Saft, der 9 5 


70 Euer den Einſchnittes des groffen Kopaivabaums, 
a n. welcher in dem ſpaniſchen Weſtindien waͤchſt, 
10 berausfließt einen bitterlichen und beiſſenden 

e und einen angenehmen Geruch bat. 

. Er iſt ein gelind reizendes Mittel, und 

und Ge⸗ wird mit Eherdotter, oder einem Fett aufgeloͤſt, 


brauch. als e ein 8 Wundbalſam dug 


0 415 15 | 

nn Der Opobalſam. . 
Eigen au ein reſinoͤſer Saft, welcher von einem 
ſchaften. Imitgggörhnenden in Arabien von freyen Stuͤ⸗ 


cken 


| & 


„ | 4 0 
58 | 
cken wachsenden De natuͤrlicherweiſe 
berausſchwitzet, anfaͤnglich trübe und weiß iſt, e 
einen ſehr ſtark beiſſenden Geruch, und einen 
„ ſcharfen zuſammenziehenden Geſchmac e 
at 15 | 
& iſt der kraͤfigſte und beste aus allen Nuten 
Wundbalſamen, wenn man anders 5 e da 
iſt h 1 aͤcht Z erhalten. MR 


Der peruwianiſhe Saffam. U 
Hat ſo wie er zu uns gebracht wird, bi pelt 


105 die Dicke von Honig, eine braunroͤht⸗ vianum. 
lichte in das ſchwarze uͤbergebende Farbe einen Eigen⸗ 
angenehmen gewürzhaften Geruch, und einen ſchaften. 
ſehr hitzigen beiſſenden Geſchmack, und wird 
durch das Kochen im Waſſer aus einem ſtark 
riechenden Strauche, welcher in Peru und den 
warmen HB, von Amerika wächf, heran e 
gezogen. \ 
1 Dieler ſogenannte ſchwarze . an 
Balſam wird aͤuſſerlich zur Zertheilung auf ge⸗ und Ge⸗ 
laͤhmte Glieder und anfangende Baͤlgleinge⸗ brauch. 
ſchwuͤlſte uͤbergelegt, wie auch zur Reinigung 
und Heilung der Wunden und Geſchwuͤre an⸗ 
gewendet. Der weiße peruvianiſche Balſam 
wird vorzüglich bey Verletzungen der Nerven ohne 
eine gegenwärtige Entzuͤndung, als ein ſpezi⸗ 
fiſches Mittel angeprieſen. Er iſt aber aͤuſſerſt 
rar, ſchwitzt aus den Einſchnitten, welche in 
den Stamm des naͤmlichen Strauches, wovon 
der ſchwarze gusgekocht wird ‚3 gemacht Zn 
von ſelbſt aus, hat eine weiße Farbe, einen i 
genehmen Sau, und 1525 ſo ſcharfen Ge e Er 
. e eee 

N Wen 5 ri * een Der ae 


1 


— 


N Der Terpentin. 5 


binthina. AN 
Eigen: Iſt ein reſi 91 aus dem Rerpentinbaute 


6 6075 le ſehr zaͤher, weißgelber, heller und 


faſt durchſichtiger Saft, der insgemein die Kon⸗ 


ſſtenz von dickem Honig bat, und ungemein 


feſt an der Haut klebet. Er bat einen wobl⸗ 
riechenden balſamiſchen Geruch, und einen er⸗ 
waͤrmapperz beiſſenden bitterlichen Geſchmacl i 


Arten. Man hat davon vier Arten: den gemei⸗ 


nen, venezianischen, ſtrasburgiſchen und zypri⸗ 
ſchen. Ihr Unterſchied aber beſteht bloß in ih⸗ 
rer Nein und balfamifihen Schärfe, Pe 


Ruben: um ihre Schärfe zu mildern Hane 
und Ger man fie mit fetten Sachen, oder mit Eyerdot⸗ 
brauch. ter, und wendet ſie als gelind reizende und der 

e widerſtehende Mittel an. „ 


Wen kon, 
4 t 


„ Der Tabel. 
mum | 
Toluto- 
num. If ein ref ef) dicker und leu 


dealer Saft „welcher aus einem ſichtenartigen balſam⸗ 
ae traͤchtigen Baume in Tofu, waͤchſt eine gelblicht 


braune in das rothe uͤbergebende Farbe, einen 


5 auſſerordeutlich angenehmen limonienartigen Ge⸗ 
ruch, und einen warmen, 1 elwas 


feat Geſchmack bfr. . 


Nutzen Er beſt it heilende, balſamiſche 1010 vs 
und Ger Faͤulniß widerſtehende Krafte, und heilt auch 
brauch. wegen feines klebrigten Weſens die friſchen g 


Wunden ungemein con aus. 
| Sind 


1 


e 

| Sind ſoche Mittel, wischt das Vermö- 
155 hab en / die Empfindlichbeit der Nerven und Ke. 
les Gehirns zu betaͤuben, oder in etwas m ver: 3 an 9 

| ee 3 Sebkken; Row e * 

i „ 15 . mittel. 
Eigen⸗ 


dos Bien. x 3 ann 


3 , n 


jr It e eine Deutſchland 5 haͤuſtg wach⸗ Eigen 
| fnbes. betaͤubendes Gewaͤchs / welches ganz wei⸗ ſchaften. 
che wollichte Blaͤtter und: Blumen hat, wel⸗ 
che einer haͤßlichen, . und beräu- 5 


＋ 


baden keene von fi ch geben. 


8 Die mit Waſſer oder Mich in Brey ig 

e gekochten Blätter beſitzen eine ſtar⸗ 5 

ke erweichende und ſchmerzſtillende Kraft, und 99 5 

der davon ausgepreßte und als ein Breyum⸗ 

ſchlag applizirte Saft, iſt wider die Verhal- 
tung des Harns, wider ſchmerzende Geſchwuͤn l. 

| er 2 Gelesen d der RE ein, so 9900 Ir 
itie e 


„ 


Der Hollande. e e 


nr 4 


Die Blüthe davon hat einen. ſehr arken Eigen⸗ 
ben RER aber einen kehr an Bau 
mene i een e 


85 


| Man betbrdne⸗ fe e haͤufig in trocknen Krau⸗ Nuten 
kerflechen als ein zertheilendes Mittel, und ‚ger und Ge⸗ 
braucht ſie auch als ein erweichendes, ſchmerz⸗ brauch. 
ſtillendes, und zugleich zertheilendes Mittel in 
Milch gekocht, 5 Jertheilung biber Ge⸗ 
Rx 928 | | 
der 


Bee 
ee Der een 
Eigen ea Gen Karben) däbchveingerden, AR 


schaften. täubenden Geruch, und einen etwas . 
bitterlichen und auch oͤligten Geſchmack. 


A 
| 
| 


) 


EST * 


h Ruten Man berorduet ihn als ein kraͤftig zer 
1 auch. theilendes erweichendes Mittel, und miſcht ihn 


daher auch um kalte Geſchwälſte zu zerteilen, 
und Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte in Eyterung u 

bringen, unter „ a. 
Salben und Pfafter. | 0 = 


Vixtafe Sind ſolche Mittel; welch einen: ist 
2 ber⸗ Geſchmack haben, und meiſtens geruchlos ſind. 
| Das Pflanzenreich liefert uns davon die nei⸗ 
f . ſten; ſdie Galle hingegen erhalten wie aus den 
mittel. Thiereich. Sie ziehen die Faſern der kind 
Bittere Theile gelind zuſammen, und verurſachen e nen 
c gelinden Reiz, auch beſitzen ſie das Vermögen 
Eigen, die dicken Säfte zu zertheilen ‚und aus ihren 
haften. Gefaͤſſen und lehr in EINEN f ie a 
fortzuſchaffen. | 


Nutzen Sie ſind auch daher in Allen kalten Ges 925 
und Ge⸗ ſchwuͤlſten, wo dickſchleimigte Säfte in ſchwa⸗ 
brauch. chen Gefaͤſſen und Zellen der Fetthaut ſtecken, 

von groſſen Nutzen. Sie leiſten in den Blut⸗ 
unterlaufungen, in waͤſſerigten Entzuͤndungen, 
1 Waſſergeſchwuͤlſten „Druͤſengeſchwuͤlſten und 
Gelenkgeſchwuͤlſten ſehr gute Dienſte. Sie 
toͤdten das Ungeziefer, verhindern die Faͤulniß, 

und werden daher ſowohl in Brand, als in den 

0 Krebsgeſchwuͤren mit , Eiſeg verſue 
re 1 785 | 


25 

u ae 2 Der Andern. Bene ler, 
a ' a bium. 
ve E eſes Goch bar einen ſcharſen 11505 Eigen⸗ 
Geschmack, und einen al 7 ge. ſchaften 
when Geruch 


Er iſt ein ſebr Meinl, I und Rute 

Der Faͤulniß widerſtehendes Mittel, und wird und Ge⸗ 
bey Skropheln, Verhaͤrtungen und andern Ge⸗ brauch. 
ſchwuͤlſten mit Nutzen augewendet. Auch aͤu⸗ 

ſert eine mit Honig vermiſchte und in die Bruſt⸗ 
boͤhle eingeſpritzte Abkochung vom Andorn eine 
ſehr gute Wirkung / wenn ſich ein zaͤher re | 

N ee Blut i in derselben . 8 


Der Bitterklee. 10 met 5 © Teifo- 


lium fi- 


2 er 3 c Blatter, 1 de 95 , brinum. 


nen 3 bittern Geſchmack baben, durch das fünften, 
er che aber or Bitterkeit berlieren. 8 

1 auſſert in ſerbwiſ a Gefepeiituen Ge 
| ſerophuloſen und allen alten veralteten Haut⸗ brauch 


ge eine gute Wirkung. a 4 2 Nu⸗ 
Na ane en. 
Der Enzian. An es Sentiara. 


5 at ein ae be cs Gewächs, Eigen⸗ 
beſonders aber hat die Wurzel davon, welche ſchaften. 
ehe Geruch ift, einen gase birtern Geſchmack. 


Die Abkochung von der Wurzel kann als Ge, 
ein reinigendes , dem heiſſen Brand und der st 
Faͤulniß wöderſtehendes Mittel auf gangraͤnoſe ie 00 
Geſchwüre, und als ein zertheilendes Mittel auf 
| a Verhaͤrtungen geleget Rn 
| ie 


4 


Eigen⸗ 


Br 


7 
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Die zu es t geffnigete g ganz os 
ckene Wurzel, kann man in zu enge, oder fich 
vor der Zeit ſchlieſſen wollende hohle Ge⸗ 
ſchwuͤre ſtecken, um einen mehrern Reiz und 
Sufluß zu verurſachen. Sie Ichwillt ſodann 
von der in ſich ſchluckenden Feuchtigkeit auf, 


umd treibt das Gef ſchwuͤr, e eine van Wunde | 


„ 


" en kene wee e en i 
Cortex Die Bieberinde. 

Peruvia- . N SR ver 144 N 

e Erbelt man von einem Baum, welcher 


Eigen: , in dem Königreiche Peru im ſpaniſchen Weſtin⸗ 


ten. 
ſchaften dien waͤchſt. Sie hat einen bittern Geſchmack, 


welcher lange auf der Zunge zugleich mit einer 


Art von gewuͤrzbafter Wärme bleibt, und ei⸗ 
nen leichten gewuͤrzhaften, etwas dumpfichten, 
doch nicht unangenehmen Geruch. Ihre Guͤte 
erkennet man daran, wenn fie inwendig eine 


glaͤnzende Zimmetfarbe hat, 0 zwiſchen den 
Zaͤhnen leicht zermalmen läßt, 5 einen Fer 


Bon ee und ande, beben 2 


Ruben Sie iſt i in dem heiſſe en Re kalten genen 
und Ge⸗ Brande das größte Spezifikum, und kann auch 
brauch. auf faule Geſchwuͤre und Wunden, wie auch 


Au 8 en Geſchw ülfte ne e N 


a Die Galle. ee e 
Eigen⸗ And aus, den Galsenblaſen o von n verse 
ſchaften. denen Thieren genommen, und wird als ein 


bitteres, zertheilendes, ſeifenartiges und auflö- 
ſendes Mittel in verſchiedenen gt Om anke 


55 ur Bea BR haus 


* 1 * J . Eu E 
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| Mean lobt fie zur Heilung des Staars, 1 
der Geſchwuͤre und Geſchwuͤlſte, gegen die Er⸗ und Ge⸗ 
weiterung des Augenſterns, wie auch wider die brauch. 
5 lee und, Felke der durchſichtigen 1 ; 


Der Hopfen. „ . Tapu- 
RR ON USs 
| Die in Waſſer oder Wein dekoehten Br Eigen: 
Spröslinge „werden als ein zertheilendes Mit ſchaften. 
tel wider die groſſen Quetſchungen, Blut⸗ 
8 . und 1 8 an⸗ 
1 ait 5 


{ } 


Die Kardabenebiten. 5 at . 


90 bene- 


9 8 Die Blätter dieser jahrlang daurenden Eis ua 


Pflanze haben einen umangenehmeh Geruch, fat. 
und einen ‚eaigpheingenden bittern Beſchmack, „ 


Der. dabon dülsgepreßre Safı außert in 1e 
N freſſenden Geſchwuͤren und Maſt⸗ und Ge⸗ 
darmfiſteln eine gute Wirkung. Und der mit eh 
Butter zu einer Salbe gemachte Saft ie wir‘ 
der die Schrunden am Hintern, Kraͤtzen, Flech n?! 
a an . 8% ar 3 . 1 


n 


ö . kann als ein wengendeß oder . 5 
des Mittel auf unreine Geſchwuͤre, oder in Ver⸗ 
bärtungen als eine Baͤhnung uͤbergeſchlagen 


8 EN 
Das Knoblauchkraut Aliaria 


19 Die Blätter haben. einen ſtarken knob⸗ Eigene. | 
llauchartigen Geruch, und einen ia ſcharſen ſchaften, 

* 4 N 
e 


ei ni a N } — 


—— 


Nutzen, Sie werden im A n wie auch 
Au 5 Arebearigen Geſchwuͤren ſebr rn 1 
don Der Lachenknoblauch. 

lum. 1 
Eigen⸗ It eine kleine etwas haarigte Ale, 


92 8 welche einen ſtarken knoblauchartigen unange⸗ 
8 5 nehmen nate % ud: einen bittern Geſchmack 
. I 9 05 ; a 7 0 1 A 


Nutzen 955 1886 iſte ein are zerthellendes Pr der. Faul 


und Ge⸗ ni eiterftehenien Mittel, und kann daher auch 


brauch. in Weinumſchlaͤgen auf Entzuͤndungen von aͤuf⸗ 1 
ſerlicher Urſache, mit dem gen Erfolge 155 | 
ae werden. 


J 


EN 
+ 


Mike bin Dias Mutterhraut. 
| 5 en. g Bar einen bitterlichen etwas ER 


b See, und einen ſtarken beſondern Geruch. 
Nuten Es wird ider die von Meutterbeſchwekun 
und Ge⸗ gen entſtandenen kropfartigen Angeſchwellungen 


| braun, u 9 mit RR Hergeſchlagen. i e 


Faden EN 
Tana. Der Reihnfarren. ai 
cetum, DE „ 
Eigene Iſt ein mäßig erwoͤrmendes, bitteres / eis 


ſchaften. nen ſtarken nicht ſehr unangenepmen 95 1 
babendes Mete > 


Ruten; Es dient auſerlic 115 ein gutes unds | 
5 ne kraut zur Reinigung und Heilung der Geschwüre. 


f 158 er 5 7 
4 1* — - 1 * * an 4 1 ’ 
0 i a ZT Beer” . IE DB N rl nr 
. \ x 


5 


„ 
. e Schafgarbe. V;; 
> . folum. 
Die Blätter baben einen ſchwachen ge⸗ Eigen⸗ 
wuͤrzhaften Geruch , und einen gelind lies ſchaften. 
menziebendes Geschmack „ a 


Es iſt eines von den bee Wender Nuken 
tern, wird in Umſchlaͤgen wider den Brand und Ge 
verordnet, und kann unter die reinigenden, und rauch. 
gelind zuſammziehenden, ſtaͤrkenden Wundwaſ⸗ 

u; mit 9 tußen gentermnen Werden 


Das Schlagkrautlein. e de 
mæpitys. 
nd eine dem Gefuͤhl nach klebrigte Pflan⸗ Eigen: 
ze, welche einen bittern Geſchmack, und einen EN 
ſtarken gewuͤrzhaften reſinoͤſen Geruch hat. R 


Sie iſt ein ſehr gut reinigendes und der Nutzen 


| And Ger 
Faͤulniß widerſtehendes Wundmittel. 0 EN 
Die Stabwurz. Abe 


num. 
Iſt eine ſtrauchigte Pflanze, wovon die Eigen⸗ 
Blätter einen eckeln beiſſenden bittern Geſchmack, ſchaften. 
und einen ſtarken nicht angenehmen Geruch ha⸗ 
ben. 
Sie beſitzt eine zertheilende Kraft; und Nutzen 
wird daher auch in zertheilende Baͤßungen ge⸗ und Ge: 
nommen,; wie auch als ein reizendes, der Faͤul⸗ ng: 
niß und den Maden in den Geſchwuͤren wider⸗ 
ſtehendes Mittel angeprieſen. Wider den Aus⸗ 
ſchlag an der Haut, wie auch weder das Ausfal⸗ 
len der Haare, wird ſie zu aßen und 
Salben angereßen Hi | 


184 
991 


| Das 


30 
Cent. Das 1 


rium mi. 
Itt ein ſehr bitteres ee die te 


nus. 


‚Schärfe habendes Gewähs. un 


Nuten Die Blumen und Blätter bes ien ie 
und Ge⸗ kende und zertheilende Kraͤfte, und werden in 
. Wein oder Eßigwaſſer zu Baͤhungen genom⸗ 


— 


men. Das in einer Erbſenbruͤhe abgeſottene 
Kraut, trocknet, wenn der Kopf damit gewa⸗ 


ſchen wird; die daſelbſt angehäͤuſten Unreinig⸗ 
keiten aus / und toͤdtet die Läufe Ein von die⸗ 
ſem Waſſer beygebrachtes Klyſtier if ein kraͤf⸗ 
tiges Mittel wider die Iſchiatik, und ein davon 


abgekochtes Waſſer dient auch wider andere 
Hautunreinigkeiten, und a ai die BL 


eee 5 

One: Der Wegdiſel 
pordium. | ee 
Eigen? RE eine mit tethen wol Sn ver 


ſchaften. ſehene Pflanze. 


Nutzen Der aus 95 0 Blättern ER Saft bel f 


und Ge⸗ beſonders den im Augeſt cht e N | 


„ Reihe Heilen. i = 
en e, De Wermuth. f 


thium. 
121 0 Seine Blätter haben ein überaus bittern 
TE Geſchmack, und etwas widrigen Geruch. Ibre 


Wurzel aber iſt nicht bitter, und hat einen 


ſußlichten gewuͤrzhaften Geschmack. i 
Nutzen Die gedoͤrten, zu Pulver ente „ und 


und Ger mit Kr eide vermiſchten Blätter werden als ein 
brauch. 3 trock⸗ 


— 


kibckger Umfälog ER den Waſerbruch und 
auf die oͤdematiſchen Geſchwuͤlſte zum austrocknen 
und zertheilen angeruͤhmet. Und der aus den 
Blaͤttern gepreßte Saft giebt wegen ſeiner bit⸗ 
tern / ſtaͤrkenden „und der Faͤulniß widerſtehen⸗ 


den Kraft, ein gutes Mittel wider die Wen 0 


a a no ab. 70 
4 ige 1 


Die Weinraute. Er 0 


e eee 
It eine in Gärten und Weinbergen haͤu⸗ 
My 5 55 ſtrauchigte Pflanze welche einen 


| Me 


Ruta. 


Eigen⸗ 


ſchaften. 


bittern, durchdringenden ſcharfen Geſchmack, 
und einen fr Hatten widerwärtigen Geruch hat. 


„Sie, beſtgt eine ganz beſondere der Faͤul⸗ Nutzen 


ni widerſtehende Eigenſchaft, und wird daher un 


und Ge⸗ 


als ein Breyumſchlag auf den beiſſen Brand brauch. 


ſehr angeruͤhmet. Weil aber die zerſtoſſenen 
friſchen Blaͤtter, wenn ſie ihre völlige Kraft 


haben, auſſerordentlich ſcharf ſind, ſo daß EN 


fie die Haut entzuͤnden, und Blaſen machen, 
wenn ſie lang auffliegen, ſo darf man ſie auch 


auf keine Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte und Verpaͤr⸗ 


tungsgeſchwuͤlſte legen, zerſtoſſen hingegen und 
mit etwas Eßig angemacht, kann man fie mit Nu⸗ 
‚Ben als ein rothmachendes Mittel an die Fußſohlen, 


Handwurzeln, oder Schlaͤfe in hitzigen Krank⸗ 


heiten legen. Die mit Waſſer und etwas Wein 


abgekochte Weinraute reiniget und heilet unge⸗ 


mein die hoͤhligten Geſchwuͤre an Händen und SF 


ſen, wenn ſie des Tages einigemal als ein Hand 
oder Fußbad angewendet werden; und der aus 
den Blaͤttern der Weinraute gepreßte und mit 


Kalkwaſſer vermiſchte Saft, giebt ein ſehr gutes 


Wundwaſſer auf faulende und auch 1 
es 


1 
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Geſchwuͤre ab. Ferner werden auch die ſtin⸗ 
kenden flieſſenden Ohren mit dem Rautenwaſ⸗ 
fer meiſtens bald und ſicher geheilet, und die in 
Wein gekochte und mit Roſenhonig vermiſchte 
Weinraute giebt ein vortreffliches Mittel wider 
das ſtinkende Naſengeſchwuͤr, und wider eine 
faule mit dem Beinfraß der Zahnhoͤhlen ver⸗ 
mengte Geſchwuͤrung des Zahnfteiſches ab. 


Serbe Sind ſolche Mittel, welche keinen Ger 
SAH auch, aber einen herben zuſammenziehenden Ge⸗ 
Eigen, ſchmack haben. Sie ziehen die Faſern und die 

ſchaften, Gefaͤſſe zuſammen, ſtaͤrken dieſelbe, wenn fie 

und Nu⸗ ſchlaf ſind, treiben die Saͤfte in den Gefaͤſſen 
tzen. fort, verdicken ſie, und widerſtehen der Faͤulniß. 
Man kann ſie daher bey allen jenen Krankbei⸗ 
ten die von einer Schwaͤche der feſten Theile 
herruͤhren, mit Nutzen verordnen. Stark ei⸗ 
ternde Wunden und Geſchwuͤre, faulende, brand⸗ 
artige und ſkorbutiſche Geſchwuͤre, gelinde Au⸗ 
ger» Munde oder Halsentzuͤndungen, die Vorfaͤlle / 
Darmbruͤche / ſchwammigten und waͤſſerigten Ges 
ſchwuͤlſte, und die Schwaͤche der Bänder erhei⸗ 
ſchen ſolche Mittel. Hieher geboͤren 


Der Alauun. 


Eigen⸗ Iſt ein ſtyptiſches, aus der im eigenen 
ſchaften. beſondern Erde, und aus der Vitriolſaͤure zu⸗ 

Nutzen, ſammengeſetztes Mittelſal. Weil es eine hef⸗ 

und Ge⸗ tig zuſammenziehende ſtyptiſche Wirkung auf die 

brauch. Faſern und Gefaͤſſe der feften Theile aͤuſſert, 

ſo kann man es auch bey einer waͤſſerrichten 

Bräune, bey ſchlapp herabhangendem Zaͤpflein, 

bey ſkorbutiſchen Geſchwuͤren des Mundes, und 

daben befindlichen loſen Zähnen und Bluten 


Alu men. 


des 
. 

- 7 

> 

3 

4 

u 


des Zabnfleifäes, mit lien unter die Gurgel⸗ 
waſſer miſchen. Mit dem Weißen eines Eyes 
abgeſchlagen, und mit ein wenig Roſenwaſſer 
verduͤnnert / iſt es ring bey einer waͤſſerig⸗ 
ten Opbthalmie, bey den verſchiedenen Atten 
des Gebaͤhrmutterſcheidevorfalls, und des Maſt⸗ 
darmvorfalls. Das Alaunwaſſe er leiſtet eine gu⸗ 
te Wirkung bey Geſchwuͤlſten, die in einen 
ſchwammigten Beſchaffenheit der Zellen haut Dear ng 
ſtehen, bey ſchwammigten Halskroͤpfen, anfan . 
genden Baͤlgleingeſchwuͤlſten, und Knieſchwaͤn⸗ 
men; vermiſcht man das nämliche Waſſer mit 
etwas Terpentingeiſt, ſo kann man in kurzer 
Zeit die Uleberbeine damit heilen. Ohne Terz. 
pentingeiſt hingegen giebt dieſes Waſſer ein gutes 
blutſtillendes Mittel bey Naſenbluten / Speichel⸗ 
fluß und bey Verwundungen ab. 

Die in einem ſtarken Alaunwaſſer gebette, 

und dann wieder getrocknete Karpie, iſt ein ſeht 
taugliches Mittel zur Austrocknung und Ver⸗ 8 
i maſerung der Wunden und Geſchwuͤre. 

Die Alaunzaͤpfchen werden mit Nutzen zur 
Stillung verſchiedener Blutſtuͤrzungen, auch ſoga 
nach den Ablöfung eines Gliedes angewendet. 
5 Das aͤtzende Alaunwaſſer „ welches aus 
Sublimat und Alaun, die im Waſſer abgekocht 
worden, verfertiget wird, leiſtet zur „Tilgung n 

der ſchwammigten und hartnaͤckigten Feigwar⸗ 


5 ien die erwuͤnſchteſte Wirkung. „ | 
Der Bleyzucker. Steckh. 

rum Sa- 

SR ein durch die Eßigſaͤure aufgelöͤſtes ee 


und dann wiedrum kryſtalliſirtes Bleyſalz wel⸗ e 
ches einen füßlichten , aber ſehr beftig fan 
menziehenden Geſchmack er | i 

Stell M. ER De 


3E | | Re 

Nutze en. Oer un Waste ige Bienne iſt 

und Ge⸗ ein gutes Mittel zur Zertheilung der Entzuͤn⸗ 

brauch. dungen, beſonders der Augen, zur Heilung der 
Hautkrankheiten und Geſchwuͤre, Man kann 
ihn auch mit Nutzen auf unheilbare Verbaͤr⸗ 
tüngsgeſchwuͤlſte legen „ damit 1 e 


ſe e a 99 8 5 . m anne 
ö BETTER 9 
Prunel- Das Brunellkraut. ee 
la. 4 2 ARTEN 55 man 
- „Eigene Die Blätter baben einen ſchleimizten kleb⸗ | 
ſchaften. hren, etwas bitern, at ah en 
Geſchmack⸗ b Rn Mean? en 8 
| 1 el e ai 0 
Nuten . Der davon e diesein 


5 u Ge⸗ Braͤune zum gurgeln, und die zuſammen geſtoſ⸗ 
1 ſenen oder gekochten sangen! Blaͤtter kann man 
in Vreyumſchlaͤgen zur bee der 0 


I, ai 5 0 n ee ee en ee Sai 
5 RUHR“ | 51 1 
Agari- Dan Eigenfömanim. 1 

f Cus, * at Me 5 
Eigen⸗ J. ein auf alten Eichen wachſende d aum⸗ 


en Ka welcher von den Botaniſten der 
a ee Semi genennet wird. 

5 ür nene 
Nuten Iſt ein vortrefflich blutſtilendes Mittel, 


a 17 9 95 Wache beehren ſtoptiſ Gh een e 


f mitteln weit vorzuziehen. u 41 1585 * 
Flores Die Granat mbtäpten, 
Balau- | 


ee ine: ſattrothe Bluͤbten, welche einen 
, etwas . * e i e 
hl 4050 e ene 
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Man verordnet ſie in Halertaukbeitenbe⸗ Ruten 1 
fonders wider die Schlappheit des Zaͤpfteins, und Ge⸗ 
der l ! oder anderer e des i 1 brauch, 


eee 8 5 1 5 . i * 
N Pi 0 1 a Inn 
5 Die RBB N 1 55 eee 


3010 
tor um. 


81 die dicken a zaͤhen, Schaalen her Eigen 
Minden der Granataͤpfel, welche einen etwas bn. 
Ka und trocknen ande mach baben. 4 


g Man verordnet fie unter ſtärkende Baͤhun⸗ gegen: N 

gen / Umſchlaͤge und Gurgelwaſſer. Beſonders zran Ge⸗ 

aber werden ſie in dem Vorfall der Gebaͤhr⸗ % 
5 und des Maſtdarms augeruͤhmet⸗ 


Der Gummilack. dect, * 


wi; 
14 


ee eine enden Art von rolbem Wachs, Eigen 
das in Oſtindien durch gewiſſe Inſekten ge⸗ ſchaften. 

ſammelk, an Stoͤcken ; welche in dieſer Abſicht 8 

in die Erde geſchlagen werden, angeleget wird, 

und einen zaͤhen ewas e Ken: 

ſchmack e 


| Er dient ale et ein berteefflches 1 für Nutzen 

die von kalter und ſkorbutiſcher Leibesbeſchaf⸗ und Ge⸗ 
fenheit herruͤhrende Schlappheit hp: Schwanz n, | 
. des . 95 De 


* 


Die ene Eibe. a 
d Joponica 5 
| It ein verdickten eund eingertocknetet Saft Eigen⸗ 
eines indianiſchen Baums / welcher keinen be⸗ ſchaften. 
beſondern 8 aber . auf der gungen ſehr 


€: 
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ware e h hintennach aber etwas füßen und 
e e 115 u 


A 


Sa 
Er De 


Nuben Man verordnet ſie 1 die Mund 
und Ge⸗ ſchwamme, und nimmt ſie zu angenehmen Mund⸗ 
| 1 waſſern, um einen guten und wohlriechenden 

N iu machen. 4 6 


A 1 0 Die Myetenblätter. 1 | 
\ Ola, x; REN 
| fan eben: von dem bekannten kleinen, i im⸗ 


mer grünen, wohlriechenden Myrtenbaum ge⸗ 
nommen. Sie haben einen bittern und gelind⸗ 
wuͤrzhaften Geſchmack, und beſthen 1 
und Räckende Kräſe e: 


Nutzen Gekäut oder abgekocht leiten fi fie viele 
und Ge⸗ Dienſte zur Befeſti igung des Zahnfleiſches in 
brauch. dem Scharbocke; und thun wider die Mund⸗ 
faule und Naſengeſchwuͤre eine gute Wirkung. 
Sie heilen den Kopfgrind und die Kopfgeſchwuͤ⸗ 
re, ſie reinigen und widerſtehen der Faͤulniß, 
wenn man ſie auf Geſchwuͤre anwendet, und 
werden auch in den Vorfaͤllen des Maſtdarms 

und der „ mit Nutzen a 


> 


2 e Der Quittenſaft. BEE". 
Eisen, Der von den auf dem Riebeiſen 90 | 


re nen Quitten ausgepreßte Saft, iſt i | 
i kuͤhlend und ſtaͤrkend. | 


Mutzen f Die . mie, etwas Zucker 1 
und Ge ten en nc, kann man bey Mund⸗ 
brauch. und Halsentzuͤndungen als ein | Gur⸗ 
e anwenden. e ie 1 
| 2 Ey Die 


„ 


Dre rothe Rofbttgen. | Mi kes 


rum 
Haben einen ſehr angenehmen Geruch . | 


und einen ſehr anziependen Geſchmack. Ei.igen⸗ 

ſchaften. 
| Man verordnet ſie in ſtärkenden Um⸗ Nutzen 
0 ſchlaͤgen, zu Mund Schlund ⸗ und Augenge⸗ und Ge⸗ 
brechen. Der davon ausgepreßte Saft wird in brauch. 
Entzuͤndung des Halſes, der Augen und ander 
rer ſchlappen Theile, als ein Fühlendes, zerthei⸗ 
lendes, und gelind zuruͤcktreibendes Mittel mit 
Nutzen angewendet. Das davon verfertigte 
 Rojenbonig wird haͤufig als ein reinigendes, 
ausheilendes im Gurgel Mund- und Spriß⸗ 
waſſern, wider Geſchwuͤre des Mundes, der 
Nabe, und anderer Theile gebraucht. 


Die Schlehenblaͤtter. e 
| „ Konlınen von dem bekannten Schleen⸗ ben. 
ſtrauch / und haben wie die Bluͤthen und die i 
| line einen zuſammenziebenden Geſchmack. 
Der davon zubereitete anziehende Safı, 0 8. 0 
wird unter die Zabnlattwergen genommen, oder brauch. 
man laͤßt ihn in Gurgel⸗ oder Mundwaſſern 
auf. Man miſcht ihn auch zur Austrocknung 
der Geſchwüre unter die Wundwaſſer. en 


Der Süberglätteßig. tber 
Iſt die in dem ſtaͤrkſten Weineßig aufge⸗ 2 

loͤſte Silberglaͤtte. Er hat einen heftig zuſam⸗ (haften, 
menziehenden widrig füßen Geſchmack, und Fühe | 
lende, zuſammenziehende, und zurücktreibende 


Kräfte, 
Das 
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4 Gen. Das biber iber Sisergärrfig 
1 Nu⸗ waſſer iſt das groͤßte Speziſikum gegen alle 

Len. aͤuſſerliche Entzuͤndungen „die von aͤuſſerlicher 
„ oder Quetſchung, oder auch von 
innerlicher Urfache ihren Urſprung nehmen. 
Mit dieſem Waſſer kann man alle Hautkrank⸗ 
heiten / die Flechten, Kraͤtze, Skropheln und 
Kroͤpfe, eingeſperte und entzuͤndete Bruͤche, 
krebsartige Geſchwuͤre, unreine Geſchwuͤre, i 
Thraͤnenſack⸗ und Maſtdarmßſteln, den Finger⸗ 
wurm / die Phlegmone, Blutgeſchwaͤre, Entzuͤn⸗ 
dung 0 Bruͤſte, der Augen, der Belenke, das 
Mothlauf, die Halsentzuͤndungen, Goldader, 
Froſtbeulen und Verbrennungen beilen. Man 
kann es auch zum Waſchen, zu Baͤdern, Ein⸗ 
ſpritzungen, Baͤhungen, Gurgelwaſſern, und 
mit Brodkrummen oder Kraͤutermehle . 
zu Breyumſchlaͤgen anwenden. 


Radix Die Tormentll wurzel. 
Tormen- RUN 
tillæ. ade einen anziehenden Gch 15 


Eigen, wird wider die Zahnſchmerzen und zur Befe⸗ 3 
N ſtigung der Zaͤhne, wie auch in allerhand Hals⸗ 
Ba und Mundgebrechen, die von einer, Schlappig 
und 5 75 keit ihren Urſprung nehmen, in 2 5 und 1 

hen. andern Mundwaſteen angewendet. | 


A a Der Vitriol. 
a lum. s . 1 
Eigen⸗ Iſt ein aus Vitriolſäure Idee einer Pe 


che liſchen Subſtanz, die entweder Kupfer, oder 
Eiſen, oder Zink iſt, zuſammengeſetztes ſtyp⸗ 
tiſches Salz, welches einen Bo N 1 
N Geſchmack hat. a 


1 > 
7 * * 8 
0 * 


ee 


. 1 
te Es giebt Pad h 0 den blau⸗ Aten, 
; en, „den genen). e weißen. 10 en yet Ks 5 
1 0 ee . ri EM 0 A 3 N a 2 


Der weiße ian 15 deſſen "Beflandefeite Wükio⸗ 


der r Jin und die Vitriolſaure ausmachen, ſieht lum al- 


beynahe wie ſchlechter lockerer Zucker aus, und bum. 


at einen ehr * har fin n u) m; ie en en al 


* 


a ane nimmt un berlaug unter die e 


| Keane. % e und . 


* 


> 


brauch. 
Der grüne Birol beſtebet a aus der Si Vitrio- 


i eine „ und einer eigenen meralliſchen Erde, ele 


und iſt der eis entliche wi 90 1 l Eigen⸗ 
5 7 1 1 3 0 . N 95 10 3 85 5 17 n ſchaften 
200 penn nimmt 19 5 5 ein e ben Nutzen 


u 


| 8095 Blaͤtter, welche eine Hiebe und kuͤb⸗ 


und Ge⸗ 


is Mittel in die umſchlaͤge, wider den Brand. 15 auch. 


a 1 Derbe Vitriol oder Kupfervitriol/ if Vitrio“ 


das vermittelſt der Vitriolſaͤure aufgeloͤſte, und um cr. 


in ſaphyrblaue Kryſtallen gebrachte Kupfer. Er ruleum. 


8 Eigen. 
| it unter allen beyden Arten der aͤtzendſte. e 
Man gebrauchte ibn vor der Entdeckung Sen 


rau 


3 — Eichen fan vornaͤmlich zum Blutſtillen dt 10 


heut zu Tage aber wird er manchmal als ein Pe 
Aetzmittel bey unreinen a Geſchwüren an an 28 


Sn ‚gebraucht, eben. * e Ei 165 
0 55 Oer Wache. ER Plan- 
0 Inu want ’ ‚ tage, 


2 er bree ſowohl als der gie ber br Eigen⸗ 


lende Kraft haben. 


Mean 


ſchaften. 


— Faue 
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Nutzen Dan kocht fie in anziehenden S | 
11 8 1 52 ſern und dergleichen Umſchlaͤgen. Man kann 

fie auch auf Geſchwuͤre, ſkrophuloſe . 
f und Waſſe ſergeſchwuͤlſte legen. Ra 0 


| Vi e Weinrebe. 5 1 


Die Blaͤtter des Weinſtocks haben on 3 

Ar kraͤuterhaften Geſchmack, und ſind ſehr zuſam⸗ 
menziehend. Gemeine Leute legen ſie auf die 
bel. Veſchwure, um ſe ie au fenen . zu 

eilen. | 


Nutzen Die a des Went, oder der \ 
und Ger belle dünne waͤſſerigte Saft, welcher aus dem 
brauch. Stamme des Weinſtocks heraus fließt, wenn er 
| im Fruͤhjahre verletzet wird, iſt ei 89 | 
N Mie für boͤſe Augen. | 


Ompha- Den unreifen Traubenſaft kann in mit | 
a Nutzen als ein Fühlendes und zuſammenziehen⸗ 
5 uns Ge⸗ des Arzneymittel wider die Bräune in e 
brauch. Bi er ansenden, | | 


! 


Ungen- Die ee de iſt bey us en 
dum de- gener Haut an den Lefzen, Warzen der Bruſt, 
Vuis. und andern Orten wo man die Luft abhalten, 
a und die ausgetrockneten Ritze ene Ba N 

brauch. das vortreſſüchſte Mitteln 


Dieſe Huͤlſen von den ausgepreßten Weine 
beeren kann man als ein ſtaͤrkendes und zer 
theilendes Fuß wen m mit e 
anwenden. 


1 225 
4 EN 


Die 


| Die Lauge aus der e Aſche der ab e Cinis 
Rebenſtoͤcke, wird bey hoͤhlichten eiterichten RT 
Panaritiis der Finger an Händen und Süßen, Vitis. 
als in vortreffliches Reinigungs und Austhei⸗ Ser 


dungen ee | brauch u. 
e . 


Sind geruchloſe, unſchmackbafte/ und im VI. 
Feuer unauflösliche Körper, welche alle Seuche Alae. 
tigkeit in ſich ziehen, und dann die offenen und Erdi⸗ 
abſondernden Oeffnungen verſtopfen, indem fie ge Heil⸗ 


dieſelben mit einer gelinden erdigten Rinde Aber ae 
} 5 .. a ee 
Das Bidffehen. won oe 


a Rückenbein eines Fiches Lace ge eigen, 

Namens, welches nach dem Tode des 4 aft 
auf der Oberflaͤche der See ſchwimmet, und an 

der Sonne gleichſam ganz weiß kalziniret wird. 

Es iſt alſo weiter nichts als eine wahre Kalk⸗ 
erde, in die ſich etwas Meerſalz aus dem See⸗ 
waſſer eingezogen hat. Es hat einen ganz tro⸗ 
ca und manchmal no ewas ſaligen Or 

ſchmact. 8 


Man legt es zu Pulder 1 als ein Nuten u. 
trocknendes, anziebendes, und ganz gelind reis braun di 
nigendes Mittel auf offene und ſtark fließende 
Schaͤden; man bläſt es auch wider die Felle der 
Hornhaut in die Augen, und wendet es in 

| Be an, ben Een der r Sahne ab⸗ 
zureib 1 


1 97 | 


Lapide WA 105 De Krbeten. 40 5 

Canero ER ip bil a 4 N 
f Ehen: 0 S id kleine 85 Weiße blättrrichte Sti 
ch 15 ne die ſich in den Sommermonaten an den 
Magen der Flußkrebſe aͤuſſerlich anſetzen. Sie 
haben keinen Geſchmack und Geruch, und ihr 
Beſtandtbeile iſt eine feine und haͤufige Kalk⸗ 
erde, die mit einer geringen Menge einer eben⸗ 
e ganz feinen Gallerie verbunden A sr 


Nuten wadegen über eaten und in f ch ſau⸗ 


und Ok, 5 Eigenschaft, kann man fie in Geſchwüres 


brau 
5 welche nicht heilen wollen, und immer viel 


ſcharfe waͤſſerigte Feuchtigkeit von ſich geben; 


in Wunden der Speicheldruͤſen, und andern, 


die wegen des ſtarken Zufluſſes von Feuchtig⸗ 


keiten beſtaͤndig flieſſen, als ein Pulver auf 


ſtreuen, um eine erdigte Rinde über dergleichen 
Geſchwuͤre zu e und ſt eh e ben nee 


a en am 

i 70 9 un 1 1 1 
. Die Kreide. E 
alba. e 6 5 . 

Eigen. yo eine; 75 der 756 — gust, g 


[Hatten und debe leichte Erde. 


Nützen Wegen ihrer meefuenkeh Ren eee 


und Ge⸗Eigenſchaft, wird fie zart zerſtoſſen wider das 
. e und audere Entzuͤndungen der Glie⸗ 


der, in ſtark ſtieſſenden Schaͤden, und wider | 
das Wind- "abet! Frattſenn der Kinder aufge⸗ 4 


I e Mary N 1470 u 5 1 rd 


! 18 N 2 * 


VII. 5 » Sind abe Mittel „ 1 


„ Ne Kot iſtenz als die Oele haben, und im Pflan- 
Ki am haͤufigſten aber im Thierreiche ger 


unse 


| 


N 
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1 . 


funden werden. Sie löſen fi ch weder im Wein⸗ Leite, 5 
geiſte noch im Waſſer auf wenn man fie aber dligte, 


mit Laugenſalzen beendet ſo werden fie zu 4 aͤtheriſch 


Seifen, und koͤnnen alsdann im Waſſer auf⸗ oͤligte, 


geloͤſet werden ſie haben friſch einen ſuͤßen fet⸗ ſchleimig 


te, 
ten Geſchmack, alt aber, oder in die Waͤrme 11 8 pe 


gebracht, werden ſie ranzig. Die verſchiedene tige Heil⸗ 
Menge der beygemiſchten Säure und Erde nach 


e ſeifenar⸗ 


macht den Unterſchied unter Schmeer, Fett, Fette, 


und Inſchlitt. Die Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte, Wie 
welche ſich nicht zertheilen laſſen, ſind die ei⸗ Eigen 
gentlichen Krankheiten, welche dieſe Heilmittel ſchaften. 
fodern, nur das Rothlauf ausgenommen; denn 
Dieſes geht von fetten Mitteln ſelten in eine gu⸗ 
te, ſondern meiſtens in eine brandartige Ei⸗ 
| terung uͤber. Sie leiſten bey verhaͤrteten Froſt⸗ 
beulen, bey Eyterbeulen, ſteif gewordenen Baͤn⸗ 
dern, Gelenken, Muskeln, Sehnen, Nerven, 
und kalloſer Haut die beſte Wirkung: da ſie 
die von "ihrem" natürlichen Schleim oder der 
Oberhaupt entblößte Nerve überziehen und ein 
wickeln, leiſten fie bey Fiſſuren der Lippen, 
Bruſtwarzen, und dergleichen gute Linderung 
und Heilung. Auch koͤnnen ſie bey Wunden 
und Geſchwuͤren die Wirkung der alles aus 
trocknenden und die Gefaͤſſe zuſammenziehenden 
Luft abhalten ‚ und werden zur Erreichung die⸗ 
fer Abſicht auf Wunden und Geſchwuͤre gelegt, 
welche man will in Epterung e Hieher 
e 5 0 


a „ 


Das Aalfett. eee Axun- 

gia An 
| Dient als ein erweiche ides Oel in allen ouille, 
Krankheiten, wo 2 85 Erweigmirel le gps Eigen. 
del zen e SU ſchaften. 


Das 


— 


. 
Se e, Das Beinmark. 


95 ae f SR, ein in den Höbligketen be 40 


3 groſſen Knochen, in kleinen haͤutigen Blaͤschen 
c ae, Oel ö watts weder ho ; 
‚noch Geruch bat. ; 


beach 5 Man kann es mit u beten Erfolg, als | 
ud Ru ein erweichendes, erſchlappendes, dünnes, Ölige 

gen. tes Mittel auf ſteif gewordene Bänder und 
Sehnen ſchmieren. Auch dient das Fett von 
Rinds fuͤſſen ganz beſonders zur Heilung der Ge⸗ 
lenkſteifigkeiten, ja ſogar zur Heilung der weil a 
ſen Gelenkgeſchwuͤlſte, wenn man in diefem | Fal⸗ 
le zugleich De um das ganze Gelenk 
aun kan | 50 


Be | 

ER Die 8 a 

Eigen⸗ It der e von den wäfferigten 

ſchaften. und kaͤſi 1905 1 05 geschiedene 8 Aan 
Theil der Milch. N 5 5 


Nutzen Man ſtreicht fie uk auf Kohle 
und Ge⸗ blaͤtter, und heilet damit die von Blaſenpflaſtern, 
ee DER Verbrennungen entſtandenen Rohre, 10 


| 0 8 Das Oirſchinchlit. 


Cervi- 7 5 

Eigen Wird aus der Fettbaut dieſes Tbieres 

| durch die Auskochung zubereitet, und befi 7 einer 
a . 

05 0 ſehr harte Konſi iſtenz. be 


Nutzen Man lobt es als ein 1 Mittel 
Ges gegen die ſowohl angeſchwornen als annoch gan⸗ 
brauch. zen Srofbeulen der Haͤnde und der. ‚SM. 
ie 


3 


] 
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Iſſt ein waͤſſerig öligter Saft, welcher in Eigen⸗ 
dem Eyter der Thiere abgeſondert wird, keinen ſchaften. 
Geruch und einen ſuͤßlichten Geſchmack hat. 
„Man braucht fie als ein VBehikulum zur Nutzen 
Bereitung der erweichenden Fomentationen und und Ge⸗ 
Breyumſchlaͤge. Ein aus feinem Mebl mit brauch. 
Milch gekochter Brey kann auf alle Geſchwuͤl. 
‚fe, Geſchwuͤre und Entzündungen, die man er⸗ 
weichen und lindern will uͤbergeleget werden. In 
der von einer Schärfe entſtandenen brennenden 
Ophbthbalmie, leiſtet die als eine Baͤhung uͤber⸗ 
gelegte Milch uͤber die Augen „eine erwuͤnſchte 
Wirkung. In Hals krankheiten kann man ſich 
mit der Milch als einem erweichenden Gurgel⸗ | 
waſſer den Schlund ausgurgeln. In Klyſtie. 
ren wird die Milch im Goldaderzwang, in den 
Maſtdarmfiſteln u. d. gl. verordnet. lind kann 
der Koͤrper bey der Bräune, bey Syn 
wunden u. d. gl. durch den Mund nicht gendhe ER 
ret werden, fo geben die Milchklyſtiere das be 
ſte Nahrungsmittel ab. | 
Der Milchraam. Oremor 
1 2 5 Ii nd . 41 3 f gr 5 Theil N ans 
SIE dem: öligte und fetteſte Theil der Eigen⸗ 
Milch, 1 55 eine ndernde 5 zugleich kuͤh⸗ schaften. 
lende Eigenschaft har. 


Bey allen Verbrennungen, beſonders der Ge⸗ 

Mundboͤhle, des Schlundes und Magens, durch brauch. 

gäb binabgeſchlungene heiße Suppen oder Spei⸗ und Nu⸗ 

ſen iſt er das einzige Mittel, womit Re die Gem 
1 | Jige 
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Kite e iu Schmerz, lindern, und bie 
f 0 . van heilen en | 
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Eigen⸗ 
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Das Schweinfett. Eu 5 55 \ 
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Iſt das gerößntichfte $ Fett, ſo man inter. 


Eigen⸗ die men Salben: und e Lk 1 
beter. t 
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Das Wache. ee 
RR eine von den Honigfladen 10 die 


pen 5 TR 15 9 255 


f ſchaften. air und das Preſſen zwiſchen eiſernen Dit 
sensbenanisgehnache, Bean Substanz. 2 


Nutzen 5 


rauch. . ‚und dergleichen SR 


Sn 
sti. 89 


Eigen⸗ 


Michel 


bra 
Oeligte 
| RN zu 1 


% den de Begehen, die geen der kei 
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Wird als ein erweichendes a. 
und Ger zertheilendes Mittel zu den Salben, 1 


Der Wallrath⸗. 


Re 1 s 


er eine in Den Dienfacimeki bes, Fi 
7 licher fi ich befndende ee Materie. 6 


Er kommt als ein enbachtoder wanne. 


und Br: Salben und Pflastern 
Siud ſolche Me welche ein e . 5 


be Hauptbeſtandtheile haben. Sie be⸗ 


PR 8 


Thei⸗ 
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Abele iſt 1 und ſchlapp zu nahen Eigen, 
Sie heilen am beſten die Steifigkeit der feſten ſchaften. 
Theile und ihre krampfigten Zuſammenziehun⸗ nnd | 
gen; und weil ſie die Schärfe einwickeln, und 

die von ihrem Schleim oder ihrer Dberhaupt 
eutbloßten Nerven wider die Wirkung der Luft 
uͤberziehen und beſchuͤtzen, verſchaffen ſie ben { 
Wunden, Fiſſuren, und . dr Linz 1 
. Hilber Br u a Ae e u 


* 5 7 1 ) # 
12 55 2 PT | % 1887 N 
' Y ur 4 de 115 12 


- > 105 1 


Gu a alte dem ar N. N rum. 
preßtes) ſehr klar und durchſichtiges Oel, wel a 
ches einen milden 5 und Geſchmack hat. N 
| ER 1 6 

Man . RE Auf erlich als ein lin⸗ Nuten 
derndes erweichendes relaxirendes Mittel, wo und Ge⸗ 
es noͤthig iſt, die Theile beugſam zu machen. brauch. ar 
Man nimmt es dahero unter viele Salben und 
Pflaſter. Es iſt das berrlichſte Gegengift wir 
der den Biß der schwarzen engliſchen Vipern; e 
und man hat auch in mehrern Faͤllen in der 
Waſſerſucht von der Einreibung des warmen en 5 
Baumoͤls Ki . zo ron n 5 


4 


ang A ENT Bing Be Nr 
m TEE are u % sie 18 120 Sat N Be Wat hu. 
Das Eher. den 


1 Nr 80 910 5 » Ovorum. 


en cin: uısiden bart: Igefostenen: AR ‚ger Eis 


| Abe Eyerdottern been e sehen er an 
ARNO REIND rare ve gi 
en Er 


Net, Wegen ſeinen ee e Nutzen 
es beſonders wider aufgeſprungene Warzen, rau⸗ und Ge⸗ 
ige 5 und en N g 1 brauch. 

as 


u | age Oliva- es 


Pe as Nein e 


Lini. 


Eigen Iſt ein aus dem Leinſaamen gepreßtes Oel, 


ſchaften. welches gelind / ohne Geſchmack und Geruch iſt. 


Nutzen Wegen ſeiner erweichenden Kraft mifcht 


und Ge⸗ man es unter viele Pflaſter und Salben, wenn 


brauch. man die Abſicht hat zu lindern, zu erweichen, 
zꝛa⁊ꝗz erſchlappen, Eyter zu machen, anzufeuchten 


und ſchluͤpfrige Orte zu machen. Man ſpritzt 
es auch mit dem beſten Erfolg, zur Linderung 


der Schmerzen, Trockenheit, Exkoriation, Stein 


u. ſ. w. in die Harnroͤhre, Mutterſcheide, und 


in den Maſtdarm, ein. 


Olum Das Mandelöl. 
amyg A- 15 . ” : . 


linum. ; Iſt ein von den g ſuͤßen od er bittern Man⸗ 


1 deln ausgepreßtes Oel, welches weder einen Ge⸗ 
1 5 ruch noch einen beſondern Geſchmack hat. et 
Nutzen Weil es die Kraͤfte beſtzt die feſten Theile 
und Ger ſchmeidig und ſchlapp zu machen, ſo leiſtet es 


brauch. auch in den Spannungen und Steifigkeiten der 
Baͤnder, Muskeln, und Gelenke, ſehr gute 


Dienſte. Die in der Frucht des Mandelbaums 


enthaltene, trockne, oͤligte, zu einen Pulver 


geſtoſſene, und mit Waſſer zu einen Breyum⸗ 
ſchlag gemachte Kerne, werden auf die Entzuͤn⸗ 


dung der Augen als ein kuͤhlendes, zuruͤcktrei⸗ 
bendes, und ſtaͤrkendes Mittel mit dem beſten 
Erfolg angewendet. Das zu einigen Tropfen 
in den Gehoͤrgang gelaſſene bittere Mandeloͤl, 
leiſtet wider die von einem verhaͤrteten Ohren⸗ 
ſchmalze herruͤhrende Taubheit, einen guten 
Nutzen. Auch kann man das füfle Mandeloͤl 


N. 


RZ 


| 49 
in dem Harnbrennen / mit dem been Ae in 
dem a Harngang einſprizen. 


Sind mit vieler Saure ı und o fehe vielen Aethe⸗ 
Pflanzengeiſte ſehr genau vereinigte weſentliche riſchoͤ⸗ 
Oele der Pflanzen, welche einen ſehr gewuͤrz⸗ ligte 
baften Geruch und Geſchmack haben, und die el 
man groͤßtentheils durch die Deſtillation aus den 1 


e oder ‚rigen et Theile e 5 geen. 


Wegen 15 ſehr reizenden, era Nutzen 

den n Kraft gebraucht man ſie bisweilen vor ſich und Ge⸗ 
allein, im Beinfraße / oder bey Geſchwuͤlſten, brauch. 
die man mehr in Entzuͤndung und Eiterung 
bringen wil. Hieher gehoͤren: um n 


Das Burbaumöl. | Oleum 


Wird aus dem in den Gärten haͤuſig Eigen- 
wachſenden und faſt immer gruͤnenden Buy ſchaften. 
baum deſtillirt, und hat einen ſehr ſcharfen und | 
etwas anziebenden Geſchmack. 


Wegen feiner Schärfe an man es unge- Ge⸗ 
mein zur 1 5 der Zahn- 1 


d Nu⸗ 
. | | ft N Pa 
Das Gerwärznelfenäl, TS" Oleum 
Chario- 


er ein ganz auf erocdentlich ſcharſesß phillo- 
e und wahrhaft aͤtzendes, aus den Ei 
Gewuͤrznelken erhaltenes deſtiliirtes Oel. 12 f hatten 


Man ruͤhmt es zur Wegatzung der Bein⸗ Nutzen 

fuaͤule, und zur Stillung der von einem hohlen und Ge⸗ 
angegriffenen Zahne berruͤhrenden Zahnſchmer⸗ brauch. 

Stoll M. C. RR ee | 


4 
* 


Oleum 1 


Lauri- 
Ee 


Eige 
ſcheften. 


Nutzen 
und Ge⸗ 


15 Kautz 
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£ 0 5 | 
3 2: 


zen ſchr an. Im N Fall zerfrißt es die 
A b oß liegenden Nervenfaͤſerlein, und macht 
den Zahn ganz umef und . | 


Das Lorbeerol. Ante, 


Iſt ein von den Bare des cane 
n Del. 0 | 
Man Aröpfelt es ie das übte 8005 
zu wenigen Tropfen „mit dem bittern Mandel⸗ 
oͤl vermiſcht / in das Ohr; mit Fett vermischt 
giebt es eine gute Salbe fuͤr erfrorne Glieder 


ab; auch pflegt man es zu zertheilenden Ner- 


— 


Oleum 
Tere- 
i 


en: 


Nutzen 


und Ge⸗ 
brauch. 


* 


Schlei, 
migte 
Heil⸗ 
N mittel. 


Eigen⸗ 


ſchaften. 


venſalben und e fate ge 
brauchen. . 


Das Zerpentinöl, 


Iſt ein aus dem Terpentin deſtilirtes Oel, 
welcher friſch bereitet klar und von weislichrer 5 
Farbe iſt. 
Die groͤßte Tugend if fette der Faͤulniß 
widerſtehende Kraft, daher iſt es auch aͤußerlich 
das groͤßte Mittel im Brande. Man miſcht es 
auch unter die Nervenſalben, weil es reizend, 
ſtaͤrkend und zertheilend iſt, daher dient es auch. 
ungemein zur Zertheilung der Baͤlgleins und 
Druͤſengeſchwulſte „Gelenkgeſchwuͤlſte, Waſſer⸗ 
bruͤche / und anderer . eule = | 
ſchwuͤlſte. 7 

Sind ſolche Mittel, En Dauprbeiianb 
theil ein unſchmackhafter und geruchlofer Schleim 
iſt. Hieher gehören alſo alle erweichende Pflan⸗ 
zen, welche mit Waſſer e he er 
was he 19825 a 

een 


sr 3 
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abbige bee bee „ Undernden e 
und die Schärfe einwickelnden Eigenschaft, kann und Ger 
man ſie in Waſſer oder Milch abkochen, und e 
dieſe Abkochung als erweichende, und lindernde 
Mittel auf entzuͤndete, und verhaͤrtete Ge 
ſchwuͤlſte zum Zertheilen oder in Eyterung zu 
bringen anwenden. Stoß man dieſe ſchlei . 
migten Pflanzen zu Pulver, und kocht man 
ſie ſodann mit Milch ab, ſo erhaͤlt man einen 
ſehr erweichenden Breyumſchlag der viel ſchlei⸗ 
migter, und alſo ſtaͤrker erweichend iſt, als die 
bloſſe Abkochung davon. Man kann auch den 
Schleim aus dieſen Pflanzen preſſen laſſen, und 
ihn als ein linderndes Mittel bey Augenent⸗ 
zuͤndungen anwenden; oder wenn eine Schärfe 
oder Trockenheit die Augen, Ohren und Naſe 
e einſpritzen oder auflegen. Auch da 
wo der natuͤrliche Schleim fehlet, kann man 
d . Pbeſen kuͤnſtlichen anbringen, im Halſe, in der 
Harxrroͤhre, und in f e e OR 
a ? 


D as Brob. ; Panis, | 


Die innere weiche Subſtam des Brode, Eigen⸗ 
wird ſehr oft als die Grundlage zu Breyum⸗ ſchaften. 
ſchlaͤgen gebraucht, nachdem man naͤmlich das 
Brod mit irgend einem 1 Shhfiaem 1 einem 
ek: kochet. | 


„Die in Milch gefocte Broſame giebt eine Sr 

ene dende Grundlage: die mit Oxykrat ange⸗ und Ge⸗ 

feuchtete Broſame eine zertheilende: die in kalt brauch. 
Waſſer geweichte Broſame einen bekannten 
Augenumſchlas, wider die ac dere 


8 2 Der 


* ke 


Althaa, j N 90 Der Eibife. 


vu Elgen⸗ IR 38. eine unſchmackbafte, und geruchloſe 
ſchaften. Pflanze, von welcher die Wurzel noch in 
| . enthaͤlt als die Blätter, | 


9 


Nutzen, Als ein wen bes; ; ſchmerzſtllendes 

und Ge⸗ die Schaͤrfe einwickelndes, und die Eyterung 

brauch. erleichterndes Mittel, koͤnnen die in Waſſer 
oder Milch gekochte Blaͤtter und Wurzeln als 
eine erweichende Baͤhung oder Umſchlag bey 
Entzuͤndungsgeſchwuͤlſten, Verhaͤrtungen, trock⸗ 
nen oder ſcharfen Augenentzuͤndungen, ſchmerz⸗ 5 
haften Geſchwuͤren, und andern eee 
gebraucht werden. NE 


Cuvier. . 5 Die Segen. e 


15 Eigen⸗ Sind die Früchte des Feigenbaums „ wel⸗ 
ſchaften. che einen taten oder „ eee 
baben. e 


Ruten Als ein linderndes, ehe, und die 
tie Ge Eyterung befoͤrderndes Mittel, pflegt man ſie 
eh in Milch geſotten auf die Entzuͤndungen des 
Zahnfleiſches zu legen, wenn keine Zerthelung 
der Entzuͤndung zu hoffen iſt. Die mit Fei⸗ 
gen gekochte Milch giebt ein angenehmes W 
weichendes, anfeuchtendes Mittel zum Gurgeln | 
abz und der von den Blättern , wenn fie in 
ihrem vollen Saft find, herausgepreßte Saft 
giebt ein vortreffliches Mittel ab, zur Vertil⸗ 
gung der Warzen im Ser cht und an den | 
1 e 5 


Die 


er N f 


Von dieſer 5 chöie Pflanze bc ih, 
man die Saamen, Blumen und Blätter. Letz⸗ ſchaften. 
tere ſind ganz weich, ohne Heruch, u und . 
einen ſchleimichten Geſch:mack. 


5 Man gebraucht fi fie bauptſächiich i in Brey⸗ Nutzen 
umſchlaͤgen, zu Erweichungen der a e und Ge⸗ 
die in eine Schwuͤrung gehen ſollen 

Pappelſalbe dient wider die Geſchwuͤlſte der 
blinden brennenden Goldader, und wird auch 

u in Klyſtier Here 5 


f 


Di Zuittefer % Femen 

N Cydo- 

niorum, . 

| Enthalten eine geeſe 9 geſchmack⸗ Eigen⸗ 

und geruchloſen Schleim in ſich, welche ſie den ſchaften. 

waͤſſerichten e ihr leicht mit in 
heilen. 


. Man ble Ken Schleim mit ge⸗ Nutzen 
brannten Waͤſſern aufgelöft , in den Augen- und Ges 
und Mundkraͤutern ſehr haufig s man bedient ſich brauch. 
deſſelben aͤuſſerlich wider die trockne Augenent⸗ 
zuͤndung/ wider die Exkoriationen der Augen⸗Hals⸗ 
geſchwuͤre, boͤſe Waͤrzlein der Bruſt, der Mut⸗ 
terſcheide, u. ſ. w. wo es nur noͤthig iſt zu 
kluͤhlen, zu mildern, einzuwickeln, zu heilen, 
auch wenn die Flaͤche der Haut von ihrer Ober⸗ | 
haut, durch Verbrennung oder Blaſenpflaſter ee 
itſt entbloͤſſet worden, und ſchmerzet, beiße die⸗ 8 0 
ſer Schleim gute Dienſte. e 


Das 


54 


— 


vel. Das Wullkraut. 
‚Eigen Iſt eine gänzlich mit weichen wolligten 


ſchaften. Blaͤttern beſetzte Pflanze, welche im Heumonat 
lange Spitzen voller gelber Blumen bervor⸗ 
bringt, und eine klebrichte ſchleimigte Eigenſchaft 


g at. | ; 
Nutzen Wegen ihrer erweichend und ſchmerzſtillen ? 
und Ge⸗ den Wirkung, werden die Blaͤtter und Blu⸗ 
brauch. men wider den Schmerzen der Goldader, wider 
den Vorfall des Afters, wenn derſelbe entzuͤn⸗ 
det iſt, in Milch gekocht umgeſchlagen, und in 

Klyſtieren gebraucht. C 


Seifen- Sind ſolche Mittel, die der gemeinen 
artige. Seife aͤhnlich, aus einer Vermiſchung des Oels 
Heilmit⸗ mit dem Salze beſtehen, und ſich mit dem 
5 Eigen Vaſſer verduͤnnen laſſen, ohne daß ſich das 
ſchaften. Oel in denſelben vom Salze ſcheide. 


Nutzen Sie haben eine aufloͤſende, und zugleich 


„ 


und Ge⸗ reinigende Kraft; man kann durch fie alle fette 


brauch. und ſchleimigte Unreinigkeiten, alle Verdickun⸗ 
gen der Säfte aufiöfen, zertheilen und verduͤn⸗ 
nern; fie find auch daher in allen Verſtopfun⸗ 
gen der Gefäffe, die von Verdickung der ſtill⸗ 
ſtehenden Feuchtigkeiten gemacht worden, die 
kraͤftigſten Mittel. Bey Entzuͤndungsgeſchwuͤl⸗ 

ſten kann man ſich der natuͤrlichen ſeifenartigen 
Saͤfte der Sommerfruͤchte, und der kuͤhlenden 
Saͤfte friſcher Pflanzen bedienen. Bey kalten 


Geſchwuͤlſten hingegen kann die, venezianiſche 


ozuer eine andere kuͤnſtliche Seife, welche nebſt 
der Aufloͤſunz eine gelind reizende Kraft haben, 
angewendet werden. Eben dieſe Mittel dienen 
auch als gelind reinigende Heilmittel bey unrei⸗ 

7 i 5 nen 


0 


. m 
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nen 1 Geſchwüren, die eher fetten oder ſchlei⸗ 5 er 


migten Oberfläche Er find. Be ge⸗ 


e 1 


Die Acpfl. u 0 0 bern. 


Siejenigen welche einen ſüſſen weichen Eigen⸗ 
Safe. enthalten, haben kuͤhlende, ſeifenartige, ſachften. 


| ERDE und zertheilende Kraͤfte. 


Das Mark der gebratenen Aepfel wird als Ruten 
ein Breyumſchlag über die entzuͤndeten Augen und Ger 
uͤbergelegt, Man darf aber dieſes Aepfelmus 8 
nicht allzuheiß auf die Augen legen, indem alle 


warme e ein blödes Auge berurſachen. 


Die Eicporien. 15 Cicho. 


25 : reum, 


Die ganze Pflanze giebt einen milhigen, e 5 


‚Fifengapuei erat bittern Saft. a 1 


Wegen ihrer reinigenden und verbannt Ge: 


den Eigenſchaft, kann man den ausgepreßten Bea 
Saft, allein, oder mit Kalkwaſſer vermiſcht, . 1 


| | mit a w ſcharbockiſch Behne legen. 


Das Gauchheil | l Aral 


Diefe Fleine Pflanze bat einen kraͤuter⸗ Ei 
haften feifigten Bech aber 112 7 oder har ſchaften. 


keinen Bernd, 


Sie wird fader Ber Biß wöthtge There, Nuten, 
und ſelbſt wider die H ee 75 ein ka er Ger 
gengife BUSRDEIEIEN, e RD 


605 BR 55 3 | es ; 
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ee Die gelbe Rüben. 


Eigen⸗ 9 Haben einen auftöſenden, Acker ſei⸗ 
ſchaften. fenartigen Saft, welcher 5 reiniget und 0 
zertheilt. ef € 


Nutzen Das 000 „und zu einem Brey ge⸗ 

und Ge⸗ machte Mark von gelben Ruͤben, lobt man als 

brauch. ein Mittel wider den offenen Krebs; und der 
ausgepreßte gelbe Ruͤbenſaft, giebt mit etwas 
Honig vermischt in aphtoͤſen Winden 
ein . Mittel ab. 


Semper. ü f 11 2 
vivum. Hauswurz | 
Eigen⸗ Hat ei einen krauterhaften; „mit einem 1 


ſchaften. ten Grad von Schaͤrfe verſehenen Geſchmack. 


Nutzen Der mit Honig und etwas Alaun ver⸗ 


und Ge⸗ miſchte ausgepreßte Saft des Hauslauchs, iſt 


e das beſte Mittel wider die une der g 
Kinder. | | 


N. Dong 


Eigen⸗ | Iſt der bekannte „ dicklichte, weiße oder 


ſchaften. gelblichte, durch die Bienen aus den Blumen 


zuſammengetragene „zuckerſuͤße Saft. 


Nutzen Als ein erweichendes / und zugleich reizen? 
und Ge⸗ des abfkergirendes Wundmittel braucht man es 
brauch. häufig in den Mund ⸗ und Schlundkrankhei⸗ 
| ten. Man nimmt es auch ſehr oft zu den for 
genannten Digeſtivſalben und Eyterbeulen, ſie 

1 0 noch Anzeitig, oder ſchon geoͤffnet ſeyn. 


Kerbel⸗ 


3 5 
Kerbelkraut. he uhr ere, 


100 folium. 
Dieſe e enthält. einen fifenbaften föctten. 
Saft, welcher aͤuſſerlich als ein verduͤnnendes 5 
und zertheilendes Mittel auf die Geſchwüͤre kann 
gelegt werden. | 4655 
| Mit Milch und Beinfaamen z zu einem 5700 Ruten 
umſchlag gekocht, giebt ſie ein vortreffliches 9 und Ge⸗ 
Mittel zur Heilung verhaͤrteter Bruͤſte ab. Auch brauch. 
wider den Krebs ſoll ſie eine gute ns 

ah 


Paschen. e ‚Taraya- 

wum. 
Die Wurzeln ſowohl, als auch die Blaͤt⸗ Eigen⸗ 
ter und der Stiel enthalten einen bitterlichten, ſchaften. 
wilchigten Saft. | 


Als ein es Mütel En. es in Ge: Rue 
ſchwuͤren, und als ein zertheilendes in Geſchwuͤl⸗ und Ger 
ſten angewendet werden. Man kann auch mit brauch. 
dem Saft dieſer Pflanze faſt alle Gattungen der 
Verdickungen und benen 7 laden e 

brauch e > | 


Die Seife. x £ 5 f 5 se 


8 SR eine aus gepreßten Oelen, oder Feu Eigen⸗ 
von 8 mit alkaliſchen Salzen inmigf ver⸗ ſchaften. 
einigte Subſtanz. N b 

Jede Seife widerſteht wegen ihres alkali⸗ Nutzen 
| ſchen Salzes der ſauren Schärfe der ‚Säfte, 355 d Ge⸗ 
und hat auch eine der Zaͤhigkeit der Säfte zer⸗ brauch. 
theilende Kraft. Als ein zertheilendes Mittel 
kann man die Biß in Milch ae Ne dieſe 


Auflbſung dann in MER einer b Bahung auf alle 
5 „ und ſkrophuloſe . Kuh 


Mei en Der Steinklee. 5 
Eigen⸗ Si | | 
Br trockne Kraut hat einen ziemlich ſtar⸗ 


ten. 
füt ke en Geruch, und einen bieten , ‚as 
h und eckelh haften Geschmack. 8 | 


‚Ruten BE ird in teuhelende Wibungen und | 
brauch. umſchlage gebraucht. eee 
Rlaſſe. Sind aus den Knochen der Thiere 55 


Bat ſtarkes Kochen im Waſſer ausgeſchiedene ſchlei⸗ 
lertarti⸗ migte Subſtanzen. Wegen ihrer die Schärfe 
ge und einwicklenden, die Luft und die Austrocknung 
5 verbindernden Eigenſchaft, werden fie eben wie 

Sr, die Schleime bey ſcharfen Geſchwuͤren im Mun⸗ 


mittel. 
Gallert⸗ de, an den Lefzen, Augen oder N | 


e angewendet. Hieber geboren: 2 

ell!!! Me 
kiel. a 

je ee Das Eherweiß. 


Eigen⸗ 
chaten und geruchloſe Gallerte. 


Nutzen Als ein linderndes Mittel kann es aufdie 
und Ge⸗ brennenden Geſchwuͤre von Verbrennungen ges 

9 0 legt werden. Das mit einem Stuͤck Alaun zu 

g Schaum geſchlagene Eyerweiß wird als ein kuͤh⸗ 

lendes, zuruͤcktreibendes Mittel auf die Augen⸗ 

entzuͤndungen gelegt. Auch wider die Exkoria⸗ 

tionen vom Aufliegen wird es als ein kuͤhlendes 

Mittel auf die Gegend des 89 vnd r 


96 85 an Bein 1 BR ON 


N * i 


MER ON, Enz eine gelinde, dicke/ unfömadhafe 


me 
ET 2. 2 #0 


dien N 1 | Der 


Der e behe lin Nee Gisten 
Ferinia⸗ 
Wird durch die Auskochung der klebrich⸗ Forum. 


ten Gliednaſe en und anderer zaͤhen weichen Thei⸗ e 


le der Thiere, eben wie die Hane aus den 

e erhalten. 135 | 
NE Waſſer auſzelſt 1 er ein fehr ge⸗ . 

indes „einwicklendes und linderndes Mittel ab. und Ge⸗ 

Die gemeinen Leute pflegen, wenn ſie ſich ver⸗ 1 

wundet haben, Leim über den Schaden zu ſtreichen, 

und es erfolgt davon die beſte Heilung in furzerzeit. 5 


Sind bloß ausgetrocknete, geſchmack⸗ und Gum⸗ a 
geruchloſe Schleime, welche die naͤmliche Wir⸗ 5 8 
kung wie die ſchleimigten und gallertartigen el 
Heilmittel aͤußern. Man kann ſie trocken als e 
Einſtreupulver zur Heilung und Austrocknung 
der Geſchwuͤre und Wunden gebrauchen. Mei⸗ 
ſtens aber pflegt man ſie mit Waſſer zu einem 
Schleim aufzuloͤſen, und dieſen dann allein, 
oder mit andern Mitteln vermiſcht, gegen jene 
Krankheiten anzuwenden, wo man eines lin⸗ 
dernden, erweichenden Mittels e 5 12 
Hier Kehübens eie e ER. 


Das orabifge Gummi. a 


It ein aus dem agyptiſchen Akazienbaum Arabi- 
Berausfieffender und dann von der Sonne ver⸗ cum. 
haͤrteter Saft. 

Wegen ſeines ſchlelnigten Weſens wird 
er aͤuſſerlich wider jene Schaͤrfe, welche die 
Haut durchfrißt, und wund machet, gebraucht; Nutzen 
beſonders bedient man ſich deſſelben wider die und Ge⸗ 
geſchworne Wärzlein der Bruſt, und ſtreuet ihn brauch. 
V bb 


80 


60 N 
Zerſtoſſen auf, oder ſchmiert 10 4 mit ein wenig 
Waſeer aufgeloͤſt an dieſelben. Man pflegt auch 
im Harnbrennen den Schleim des arabiſchen 
Gummi in die Harnroͤhre einzuſpritzen, oder 
wider den Zwang auch in den ae 5 


, See Der Tragant. 
Traga- 5 
Cant. Iſt ein geschmack und geruchlofes Gum⸗ 


175 d mi, welches von einem in Aſien, Kreta und Grie⸗ 
ee chenlande W N ven 
i kommt. 


Nutzen Als ein 0 e Scteim lindert 
und Ge⸗ und kuͤhlet es ungemein, verſchafft eine bleiben⸗ 
brauch. de Anfeuchtung, mildert die Schaͤrfe, lin⸗ 
9 dert die allzuſebr geſpannten Faſern, heilet aus, 
verdicket die allzuftuͤßigen Saͤfte. Daher ver⸗ 
ordnet man auf den davon bereiteten Schleim 
wider die Augenentzuͤndungen, aufgeſprungene 
Lefzen wunde Haͤlſe, boͤſe Bruſtwaͤrzlein, 
ſchmerzende Geſchwuͤre, und ee 
I; Sind ſolche Mittel, welche einen bibigen 
Klaſſe. gewuͤrzhaften ſcharfen ih: und einen 
Ge⸗ ſtarken Geruch haben. Sie beſitzen zwo Heil⸗ 
wärs? fraͤfte: fie koͤnnen naͤmlich die Faſern der feften 
1205 Theile reizen, und ſelbige zugleich ſtaͤrken, weil 
mittel. die meiſten davon auſſer dem ſcharfen, gemei⸗ 
niglich noch einen bittern gelind zuſammenzie⸗ 


Eigen⸗ 
ſchaften. benden Geſchmack haben. Hieber geboren: | 
„„ 155 Der Fenchel. 

culum. 

Eigen Der Saamen davon „welcher alle Krafte 


ſchaften. des ganzen Gewaͤchs gleichſam beyeinander hat, 
- bat N 


„® 


teinen beſondern guten Geruch, und einen an⸗ 
step, 80 ‚füßlichten r 1 „ EN 90 
Geſchmack en | DAR, „ at 


| Der e von dem im „ Waser a9 Gebrauch 
kochten Saamen, giebt in dem ſchwarzen Hehe und Nu⸗ 
ein vortrefflich zertheilendes Mittel W.. Ben, 


Der Galgant. En cu 


Ie eine aus China . Pflanze, Eigen; 
iche einen gewuͤrzhaften Geruch, und einen ſchaften. 
n bigigen und ‚beiff enden Geſchmack bat. 


Man legt ibn als ein ech en „ und san 
alstendes Mittel in Umſchlaͤgen auf kalte Ge⸗ und Ger 
ſchwuͤlſte; das Pulver und die Eſſenz von die⸗ brauch. 

8 15 at wird akder den DER N, 


Der Hyſob. eee e Hiflos _ 
. Lau 
— Hat einen gewuͤrzhaften Geruch a eir Eigene 
nen erwaͤrmenden beiffenden Geſchmack. ſchaften. f 


Man braucht es zu Weinumſchlaͤgen wi⸗ Rutzen 6 
der das unterlaufende Gebluͤrh an den Augen und Ge⸗ 
mit Nutzen; und eine davon gemachte Abko⸗ brauch. 
chung kann in unreinen und fi inuoͤſen Geſchwuͤ⸗ 
ren als ein reinigendes Mittel zum Abwaſchen 
und Einfprigen angewendet werden. 


Die Kamillen. Chamo- 
| milla. 
Haben einen fasten ö nicht „ Eigen⸗ 

gewuͤrzhaften Geruch, und einen n ſehr bittern ſchaften. 
eckeln lag Su 
Die 0 


Nutzen Die Blumen werden als ein ſehr kraͤfti⸗ 
und Ge⸗ ges, zertheilendes Mittel in trocknen und naſſen 
brauch. lumſchlaͤgen wider hitzige und kalte Geſchwuͤlſte 
angeruͤhmet. Auch in faulenden Geſchwuͤren 
und ſelbſt im Brand geben fie: ein kraͤftiges, 
der Faͤulniß widerſtehendes Mittel ab. 


kent. > Keaufilänse, 


Eigene Das Kraut davon hat einen ſehr ſtarken, 
ſchaften. nicht gar widerwaͤrtigen Geruch, und einen et⸗ 
was ſcharfen gewuͤrzmaͤßigen Geſchmack. 


Nutzen Iſt eines von den beſten zertheilenden und 
und Ge⸗ ſtaͤrkenden Kopfkraͤutern, welche in Wein ges 
brauch. kocht, die Sugillationen und Quetſchungen am 

Kopfe zertheilen und ſtaͤrken. In einen Brey 
geſtoſſen, und gekocht, giebt fie ein vortreffliches 
Nittel, wider das Gerinnen der Milch in den 


in Bruͤſten ab. 8 


Me. Der Majora. 
rana. . „ | 

Eigene ° Hat einen fehe ſtarken, angenehmen, ge⸗ 
ſchaften. wuͤrzbaften Geruch, und einen ſcharfen bitter⸗ 


lichen Geſchmack. 


Nutzen Man nimmt ihn unter die zertheilenden 
und Ges und nervenſtaͤrkenden Kopfkraͤuter, welche bey 
brauch. Hauptwunden und Gehirnerſchuͤtterungen ange⸗ 
wendet werden. Das Pulver davon giebt ein 


angenehmes, nieſemachendes Mittel aß. 


i 


63 


Die Nelſewur z Inpera- 
Hat einen etwas ſcharfen Gechnach find Ei 
einen ap Geruch. K 0 f arts, 


Die zerſtoſſe ſenen, und wit Salz 115 &. Nusen 
ſig uͤbergelegten friſchen Blätter, dienen jur Zer⸗ und Ge⸗ 
heilung der Köpfe am Half es und in der Zun⸗ brauch. 

genlahmung / giebt man ein Sricen davon 1,5 ren 
. e de wi 


‚ 44 
„ * 204 


Die Wellen. 1% elt. 
| 0 c ſolange fie. friſch, er in 1 5 Eigen⸗ 
5 Vollkommenheit ſind, einen angenehmen etwas ſchaften. | 
zittronenhaften Geruch, und einen mäßig 9er f 
A ee etwas ſcharfen Geſchmack. St 


| Man nimmt ſie zu den mzertheilenben Kopf⸗ Ruten 
kraͤutern. Die r it ICE, als und Ge⸗ 
dit ander. e e brauch. 


N 
u NE 


Der Nosmarn. 3 el 


mari nus. 


Hat einen lieblichen Geruch „und einen Eigen⸗ 
erwaͤrmenden, beiſſenden, nchen dem ee. 3 
N vendel nabe Pexunienden, Geruch. | | 


"7 ie du 


e 
f \ 


Wegen ae, gertbeifenden. und nerven Ruten 


ſtaͤrkenden Kraft, nimmt man es mit Recht und Ger 


unter die Kopfkraͤuter. Das davon gemachte brauch, 
Honig iſt ſehr aufloͤſend und reinigend. Das 
mit Aalfett gebruͤhte, und in die Sonne ge⸗ 
ſtellte, friſche Kraut, iſt ein treffliches Mittel 
wider das ſchwere Gehörs und das davon berei⸗ 

tete aͤtheriſche Del wird zu eee ge⸗ 
nommen. ü 

1 Die 


64 | 19 
Salvia. 1 5 5 Der Salbey. 5 = 


Eigen⸗ 3 Hat einen mäßig, gewuͤrzhaften, doch auch 
ſchaſten. etwas bitterlich und ſehr gelind zuſammenzie⸗ 


5 ke | henden Geſchmack. 5 


Nutzen Dieſe Pflanze iſt eine von den kraͤftigſten 

und Ger Nervenkraͤutern, welche zu zertheilen / zu ſtaͤr⸗ 

brauch. fen, und auch der Faͤulniß zu widerſtehen ver⸗ 
moͤgen; und zeiget auch bey Hauptquetſchungen 
eine ganz beſondere Wirkung. 


X. Sind fluͤchtige, mit einem durchdringen⸗ 
Klaſſe. den Geruch begabte Feuchtigkeiten, welche durch 
Geiſti⸗ die Deſtillation aus verſchiedenen Subſtanzen 
Be erhalten werden. Sie haben eine reizende, 
Eigen⸗ ſtimulirende, und durchdringende Kraft. Hie⸗ 
ſchhaften, ber gehören: OR N, 


aceti. 


Eigen Iſt die auf den bochſten Grad konzen⸗ 
ſchaften. trirte fluͤchtige Eſſigſäͤure. N 
N M Pre TR 4a i * 


Nutzen Mäan gebraucht ihn als ein Riechmittel 
und Ge⸗ bey Schwachen und Ohnmaͤchtigen. Mit einer 
brauch. groſſen Menge Waſſer vermiſcht, kann man ihn 
wie den gemeinen Eſſig anwenden. 
ge, 2.) 
Eigen 3 ſt ein aus dem Hirſchhorn, durch die 
ſchalten. Deſtillation herausgebrachtes helles, mit vielem 
flüchtigen alkaliſchen Salze geſaͤttiges Waſſer. 


Wegen 


7 


6 


e ehe feinen: tene durchdringenden Nusen 


und reizenden Kraft, giebt er ein kraͤftiges, und Ge⸗ 


aͤußerliches Mittel bey Ohnmachten und Konvul⸗ brauch. 
fionen ab. Der aus dem ſtinkenden Hirſch⸗ 


bornoͤle, mit Brandwein und Pottaſche deſtil⸗ 
llirte Geiſt, giebt wegen ſeiner groſſen zerthei⸗ f 
lenden, aber zugleich reizenden Kraft, haupt: 


ſaͤchlich wider veraltete Rheumatiſmos und 


U 


anfangende re ‚ein Vernes 
ches Dit ab. u DR SR 


Der Mindererfe Geſt. 1 


Minde- 
Sf eine, durch die Vermiſchung der ei reri. 


Eigen⸗ 


| sture mit einem fluͤchtigen Alkali bervorge⸗ ſchaften. 


den Mittel wider eine von aͤußerlicher Urſache 


8 eite mit feuerſtem Laugenſalze, der andere aber 


brachte Gattung eines . = gartigen 


x Salmiaks. | 


Mit Waſſer gemi f kannt man ihn als Ge⸗ 


55 der ſtaͤrkſten zertheilenden und aufloͤſen⸗ brauch u⸗ 


utzen. 


entſtandenen Geſchwulſt oder e 


mit dem . Nutzen anwenden. 


Fr 


„Der Salmiakgeiſt. 1 Spirits 


Salis am- 
Iſt ein durch die Deſtillation aus dem ge 


Saal getriebenes Rücptiges Alkali. 1 5 ſchaften. 


Man hat zweyerley Gattungen „wovon der ben. 
en. 


mit e Kalke bereitet wird. 


Nutzen 
Man gebraucht ihm ſehr oft vor die Hase Be . 


au ir um bey fiarfen Obnmachten, oder trauch. 


Schwachheiten des Lebens, durch einen ſtarken 
Stoll, M. C. Nei 


N 9 
66 N 
25 


Mei die 1 zu reizen. Man ſpritzt 


ihn in die Maſtdarmfiſtel ein, um ſelbe hiemit iu. A. 


reinigen und zu heilen. Der mit Meerzwiebel⸗ 
eſſig geſaͤttigte Salmiakgeiſt, wird im Waſſ er 
verduͤnnet, und als ein vortreffliches Foment 
uͤber die Augen gelegt, gegen viele Augenkrank⸗ 

heiten angeprieſen. Auch dient er zur Heilung 
der Augenwaſſerſucht , des anfangenden SAH 

des ſchwarzen Staars u. ſ. w. 1 


ee i Der verſüßte Mineralgeiſt. 
. Iſt eine durch die Deſtillation mit dem 
ge ſtaͤrkſten Weingeiße verfüßte, Mineralſäure. * 


ſchaf ten. 1 
Ge. Mit vielem Waſſ er und Maulbeerſaft ver⸗ 5 0 
| Ve miſcht , und als ein Gurgelwaſſer gebraucht, 


gen. giebt er bey eee ein ſehr . 
mes Mittel ab. g 


Spirit Se Verſüßte Vürrilgeit 


Vitrioli 

Em ft gleichfalls eine durch die Deſtillation 15 
oa. mit 00 ſtaͤrkſten e verſüßte Mineral 
ſaͤure. ce 


2 


Ruben ni Er beitet 19 einigen Arten Beinfraß, 1 5 
und Ger bey Verletzungen der Waſſergefaͤſſe ſehr oft ei⸗ 
” brauch. ne unerwartete Wirkung; und vermiſcht man 
| ihn mit etwas Waſſer und Syrupp, fo erhält 
man ein Wundwaſſer, das bey Geſchwuͤren, die 
von aufgebrochenen lymphatiſchen Geſchwuͤlſten 
entſtehen, als das beſte und ieh Mittel | 
bekannt In 


Der 


a 


15 | e ra 
Weingeiſt. Spiritus 
er Der Weingeiſt. Dee. 
Iſt eine fluͤchtige, leichte, entzuͤndbare, 1 f 
klare Fluͤßigkeit, die einen ſtark durchdringen⸗ſchaften. 
den angenehmen Geruch, und einen zufammen - - 
ziehenden brennenden Geſchmack hat, und wel⸗ 
che vom Wein oder andern die weinartige Gaͤhrung 
ausgeſtandenen vegetabiliſchen Subſtanzen, durch 
die Deſtillation hervorgebracht wird. i 


Er iſt ein kraͤftiges Heilmittel bey Blut⸗ Nutzen 
ſtuͤrzen, in ſtark eyternden Wunden, in dem sh Ge⸗ 
naſſen heiſſen Brande, in Erſchlappung der Er 
Bänder, bey Verrenkungen im Schwäche der 
weichen Theile bey Vorfaͤllen, Bruͤchen, oͤde⸗ 
matifchen und andern Geſchwuͤlſten; mit vielem 
Waſſer verduͤnnet, auch bey entzuͤndeten Ge⸗ 
ſchwuͤlſten, bey Fiſteln und ſtark fliſſenden Ge⸗ 
ſchwuͤren, bey verſchiedenen Augenkrankheiten. 

Er wird auch als ein Vorbeugungsmittel wider 
das Aufliegen, Geſchwuͤre der Bruſtwarzen, 
und Froſtbeulen kraͤftig befunden. 5 


Sinmd solche Mittel, welche gänzlich oder Kian 
groͤßtentheils einen harzigten Grundſtoff Haben, Harzige, 
und durch ihre Entzuͤndbarkeit, Unaufloͤßbarkeit und erd⸗ 
im Waſſer, Auflößbarkeit im Weingeiſt, und harzige 
balſamartigen Geruch und Geſchmack von einem Heil⸗ 
Gummi ſich ſehr weſentlich unterſcheiden. Sie a 
baben balſamiſche, der Faͤulniß widerſtehende, Heilmit, 
reinigende, und heilende Kräfte, und werden ge, 
dahero zur Heilung der Wunden und Geſchwuͤ⸗ Eigen: 
re angewendet. Und da fie auch aufloͤſende und ſchaften. 
reizende Mittel ſind, verordnet man ſie auch 

mit Nutzen zur Zertheilung harter kalter Ge⸗ 


ſchwuͤlſte. Hieher gehoͤren: 5 
a e Die 


„ 


e,, ee 


Beh yo If. der eingekochte Saft von der Pflanze 


en eben dieſes Namens, welcher einen bittern Ge⸗ 


ſchmack und einen gewuͤrzhaften Geruch bat, ſich | 


im Weingeiſt ganzlich / 2 a im 8 er e i 


theils auftöfer. N N en 
Se a 5 


. 
brauch Wegen ſeiler VBiterkel 9 1 der Faulniß 


und Rz widerſtehenden Kraft, wird er auf die madigen 
zen. Wunden und Geſchwuͤre angewendet; damit er 


aber von den Gefaͤſſen nicht eingeſogen wird, 


und gefaͤhrliche Durchfaͤlle verurſacht, darf man 
die Aloetinktur keineswegs in die Wunde ſelbſt 
bringen, ſondern man muß nur ein damit be⸗ 
feuchtetes Stück Een 2 5 80 den . 


a 295 | K 
4 Dan 
= Das Gummi Sntmenieh 
A Eon: | It ein trockner gummireſinoſer / aus d 
ſchaften. indien zu uns gebrachter Saft. 95 
Nutzen 
und re Auſſer ſeiner ſtark kertheilenden Kraft, 


bea ai uch. hat es auch eine erweichende, und gelind reizen⸗ 


de Eigenſchaft, vermoͤg welcher es, die ver⸗ 
haͤrteten Geſchwuͤlſte entweder zu zertheilen, oder 
Fans zu bringen angewendet wird. Man 
braucht es auch wider die Steifigkeit der 
Gelenke, und ihrer Waſſerſucht. Auch giebt 

es zur Vertheilung harter, ſkirrhöſer, ſtrophu⸗ 
loͤſer, noch nicht veralteter ee 70 kein 
e beſſeres iin als Wie Re, 


R 


$ a , — * 
1 — 9 „ 5 f f 


9 


9 85 


Der hte , ee 


phora. 


9 ein beſonderes flüchtiges Weſen, das Eigen⸗ 
0 8 dem ſogenannten Kampferbaum, durch ei⸗ ſchaften. 
nen beſondern Prozeß herausgezogen wird, ei⸗ N 
nen bittern, ſcharfen, gewuͤrzhaften, mit einer 
küblenden Empfindung begleiteten Geſchmack, und 
einen ſtarken durchdringenden dem Rosmarin 5 
| Abntiaen. Geruch ban ee ae e 


Hi 108 iſt eins von den för, 1 Fr . Säule We 
niß dem Brand and dem Wee e a Ge⸗ 
den Mitzell⸗ | ' zum 


Der Wat Ma 


85 eine, von dem in Chio häufig wach denk 955 
ſenden Baume Leutiſcus ö ausſchwitzende Reſine, ſchaften. 
welche / vornaͤmlich wenn ſie aufs Feuer gewor⸗ 9 
fen wird, einen angenehmen Geruch von ſich 
giebt und wenn man ſie kaͤuet, wegen ihrer | 
Bübigkeit, an den Zaͤhnen gangen bleibken ae 


. Man verordnet ihn unter ſtͤrkende Hauch Ruten 
werke, und die davon verfertigte Eſſenz iſt be⸗ bra 1 
ſonders im Beinfraße ein kraͤftiges Mittel. 9 


Schwaͤcht man dieſe Eſſenz mit Roſenwaſſer, ſo 


erhaͤlt man ein ſehr kraͤftiges Mittel auf die 


durch Wunden entbloͤßten Beine, und eee 

die Kopfwunden, welche es ſchuell heilet, und 
ohnerachtet ihres geiſtigen Weſens e e 7 2 
ns nick, Ee eee 


130 


70 ie b 9555 5 1 f 0 5 N 


Selba- IR Das Deuter 
Eigen Iſt ein in Oſtindien aus der Ferula gal 


cchaften. banifera flieſſender, ausgetrockneter, und inn 


Klumpen oder Koͤrner zuſammengelaufene Saft, 
welcher einen ſehr ſtarken Geruch, und einen 


ſehr bitten cee Geſchmack bat. 765 


Nutzen Es ift ein ſehr gutes Aahetlendee un 

und Ger zugleich erweichendes Mittel, welches die Zeiti⸗ 

brauch. gung der Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte, ſo hart in 
Eyterung uͤbergehen, ſehr wohl befoͤrdert und 


die kalten Geſchwuͤlſte als Skropheln, anfan⸗ 
gende Verhaͤrtung, Breygeſchwuͤlſte und der⸗ 
ie , 75 ſelten zu zertheilen pflegt. 


Myrrhs. Die Myrrhen. 


Eigen⸗ Sind ein aus Oſtindien gebrachter rock⸗ ö 


ſchaften. ner doch oligter, gummirefinöfer Saft, welcher 
einen ſtarken aromatiſchen nicht unangenehmen 


Geruch, und einen beiffenden ſehr bittern Ge⸗ 


ſchmack hat. 


* 
d 


18 Sie haben bal e der Shui und 1 


und Nu⸗ dem Brande widerſtehende Kräfte, 


gen. | | n 
Erd⸗⸗ Sind ſolche Körper, beet Hauptbeſtald⸗ ’ 


9 theil jenes mineraliſche oͤligte Weſen iſt, wel⸗ 


ge Heil ches die Natur unter der Erde hervorbringt. N 
Man wendet ſie als gelind reizende, zertheilen⸗ 


hüten 
de, erweichende » beilende, und der Faͤulniß 


widerſtehende Mittel in verſchiedener Form u | 


Abſi icht e an. 5 e 


Ur 


i den Ufern der See gegrabenes Erdharz, welches 
in ſeiner Subſtanz ſehr wenig Geruch oder Ge⸗ 


En a 5 e 


5 4 num. 
ein aus der See geſiſchtes, oder aus Eigen⸗ 
95 geſiſchtes, 8 Hafen, 


ſchmack hat, wenn man es aber anbrennet, ei⸗ 
nen n ſtarken barzigten N von fi ch giebt. 


a“ 
* 


Man verordnet ibn als ein elende Ruben 


05 Rauchwerk, wider die Fluͤſſe, Jahnweb, Ge⸗ pl 8. 
rau 


ſchwuͤlſte, und Gliederſchmerzen. Man ger b 
braucht ihn auch in Eſſenzen, in Verwundun⸗ 
gen der Beine und fleiſchigten Theilen. | 5 

Die Steinkohlen. Althan⸗ 


thraces. 


Sind erdharzige Steine welche aus einer Eigen⸗ 
b 39 e die ten. 


| von Berg 1 Thonkebe entſtehen. 


Man känn aus ihnen mit Waſſer kunt Nutzen u. 


liche Schlambaͤder verfertigen, welche ben der Ge⸗ 


Schwäche an den Gliedern bey den Geſchwuͤl⸗ brauch. 
ſten in den Gelenken, und bey den Zuruͤckzie⸗ 
bungen der Sehnen und Nerven, die auf große 


| Verwundungen folgen, 8 Bet leiſten. 


Sind die zu Mehl gemablene Saamen der XII 


Getreid⸗ und Huͤlſenfruͤchte. Man kann ſie in Ber | 


Form trockner warmer Baͤhungen, als gelind | 
zertheilende Mittel auf alle anfangende fich weit Beilmit⸗ 


ausbreitende Mittel auf alle anfangende ſich tel. 


weit ausbreitende . Ic | a 


U 


aa a 


5 > R N 
5 / 
« - 


22 i 


ram Der Bockshornſaamen. 
græcum. 11 we 
Eigen. Hat einen unangenehmen ſtarken Geric, 


? TE und einen föleimigeen Geſchmack. 


Rutzen Zermaline und mit Milch gekocht, wird 
und Ge⸗ er als ein Breyumſchlag warm auf jene Ge⸗ 
brauch. ſchwuͤlſte gelegt, welche die Erweichung, Jei⸗ 
0 “tigung, oder Zertheilung und tien des . 

a erfodern. ae 


Taba. e er Die Bohnen. | 
h Eigen⸗ Sind Koͤrner dieſer Huͤlſenfrucht, 2 | 


ſchaften. einen dicken, zaͤhſchleimigten Beſtandtheil ent⸗ 
balten, und weder Geruch noch Geſchmack haben, 


4 


Mutzen | i Das davon gemachte Mehl dienet zur Zer⸗ ' 
brauch Ge⸗ „ und Erweichung 9 verſchiedener Geſchwuͤl⸗ 

5 A man es in trocknen uch agen 

gell e wänere überlegt. {5 i RAT 
„ ai 

129 05 a Die Gerfte. 

ag, 15 Sind die Hirne dieſer Getreidfrucht / der. | 
ENETEU pen Hauptbeſtandtheil ein lindernder kuͤhlender 
Schleim iſt/ und welche einen mehlichten . ; 
und feinen Geruch haben. 


Man verordnet, daß davon verftriigte 

e Mehl „in Milch oder Waſſer gekocht zu er⸗ 
weichenden und Eühlegden Breyumſchlaͤgen, 
welche die Eyterung bey Enzuͤndungen befoͤr⸗ 
dert. Das abgekochte und mit Honig ver⸗ 
miſchte Gerſtenwaſſer pflegt man in die Hoͤh⸗ 
ligkeiten der Bruſt oder des Bauchs einzuſpri⸗ 
| Ben 


brauch. 


05 y wenn ſch ein ergoffenes und en 120 


Blut, oder auch Eyter an dieſen Orten befin- . .. 


8 er um 725 in verdünnen und zu en. | 
Der Haber. } 1 3 2 Aena. 


| Sind geſchmack⸗ und las Sunne coe 
dieſer Geneinfeucht, 5 


Das hieraus bereitete, in, eien e Nuten 


Säackelchen genaͤhte, und gewaͤrmte Mehl, wird und Ge⸗ 
19 7 
als eine zertheilende trockne Baͤhung gebraucht. 
Das geroͤſtete Habermehl braucht man zur 
nd des ed und anderer. Kr 6055 


Da Leinſaamen. . Linum. 
e zu 1 Grundſtof ein bitter Eigen, 


Mehl. Wird er gepreßt, ſo giebt er eine be⸗ ſchaften 
| traͤchtliche Menge Del, und wird er in 40 
gekocht, einen Hanke Schleim. „„ in 


% Dieses züge Mebl iſt das Are e er⸗ er Ruten 
5 5 und ee Mittel. brauch. 


Der Rocken. 0... Secale 


75 davon verfertigte Mebl mit Milch Eigen⸗ 
oder Waſſer zu einem Breyumſchlag eee 
wird als ein erweichendes und die Eyterung 
bey phlegmoniſchen Entzuͤndungen befoͤrderndes 
Mittel angeprieſen. Das mit Honig gemiſchte 
Nockenmehl wird beſonders auf die Blutaiſe, 
die ſonſt hart in ung zu cke find, 
e . 


Der 


0 


wor 


Ta Fel Weſtzen. 1 
Fe ee , Ga een e u IR 2 
Eigene Das davon verfertigte Mehl iſt gleichfalls 


kann ſie in dahero vielem Waſſer auflöfen, und 

dieſes auf die Geſchwuͤre als reinigende, auß 

die Geſchwuͤlſte aber als zertheilende Mittel 
3 uͤberlegen. Hieher geboten; 
Fal com. a 8 Hz enf ir | 
am Dies Rice 


Fan Iſt ein kubiſches aus einem feuerbeſtaͤn⸗ 


ſchaften. digen mineraliſchen Laugenſalze, und aus der 


ihm eigenen Salzſaͤure zuſammengeſetztes natuͤr⸗ 
liches Mittelfa. 1 
Mit 


Bi | e 

Mit Wein, oder Eſſig, und Waſſer Nutzen 
aufgelost, giebt es bey allen Quetſchungen ein und Ge⸗ 
kraͤftig zertheilendes Mittel ab. Man miſcht brauch. 
es auch wegen feiner reizenden Eigenſchaft, un 
ter die Kliſtiere, um die eingeſperrten Bruͤche 

der Gedaͤrme auszuleeren, und als ein, daͤs 
ergoſſene Blut verduͤnnendes Mittel, kann es zun 
allen Gattungen zertheilender Baͤhungen ger 
miſcht werden. | 1 5 


Der Salmiak. e a 
| 3 g monia- 
Iſt ein aus einen flüchtigen Laugenſalze, eum. 
und aus der Säure des Kuͤchenſalzes zuſammen⸗ Eigen: 
geſetztes, theils von der Natur, und theils von ſchaften. 
der Kunſt erzeugtes Mittelſalz, welches einen 
urinoͤſen und etwas kuͤhlenden Geſchmack hat. 


Weil er unter allen Mittelſalzen das wirk⸗ Nutzen 
ſamſte zertheilende, und ſicherſte reizende Mit⸗ und Ge⸗ 
tel iſt, fo wird er auch in allen denjenigen Ge⸗ brauch. 
ſchwuͤlſten, bey denen eine Zaͤhigkeit der Saͤfte, 

eine ſehr groſſe Schlappheit und ſchwache Zu⸗ 
ſammenziehung der feſten Theile, und daber 
entſtandene Stockungen gegenwaͤrtig ſind, mit 
groͤßtem Nutzen angewendet. Er leiſtet auch 

in der Blutunterlaufung, in allen kalten Druͤ⸗ 
ſengeſchwüͤlſcen ‚ in Gelenkgeſchwuͤlſten, und in 
une Waſſergeſchwuͤlſten eine ſehr gute 


Birfung, 90 
Der Salpeter. Wirrum. 


Iſt ein aus einen fixen vegetabiliſchen „Eigen: 
kaugenſalze, und aus der ihm eigenen Salpe⸗ ſchaften. 
erſaͤure zuſammengeſetztes Mittelſalz. | 
5 | Wegen 


1 


Nutzen Wegen ſeiner kuͤhlenden, zertheilenden, N 
u Ger und gelind reizenden Eigenſchaft, kann man ite 
brauch., als ein kraͤftiges Mittel in allen Entzuͤndungs⸗ 

geſchwuͤlſten, welche man zertheilen will, mit 


andern Mitteln anwenden. F 
7 2 ’ N 6 7 E } > 1 


— 
y 


— 


Lau, Sind ſolche Salze, welche ſich durch ih⸗ 
Sn ren laugenartigen Geſchmack, durch ihre Ver⸗ 
Beil: wandlung mit den Sauren in Mittelſalze 
mittel wann die Aufbrauſung vollendet iſt, durch * 
Eigen⸗ Veraͤnderung der blauen Saͤfte der Pflanzen 
ſchaften. in die grüne Farbe, durch die Auflöͤſung der 
fetten Koͤrper und Verwandlung derſelben in 
Seife, und die Auflöſung des Schwefels in 
eine Schweſelleber, von allen übrigen Salzen 
unterſcheiden. Man verfertiget aus ihnen Lau⸗ 
genbaͤder, welche eine reinigende, der Saͤure 

und der Faͤulniß widerſtehende, und zugleich 
den Schleim, Gallerte, Fette, und mit einem 
Wort alle verdickte Säfte, verduͤnnernde und 
zertheilende Keaft haben. Hieher gehoͤren 
ee Das feuerbeſtaͤndige Salpeterſalz. 
N xum. „ 77 ’ ae 
kom Wirft man in den wirklich uͤber dem 
ſchaften. Feuer ſtehenden Salpeter Kohlenſtaub, ſo ver⸗ 
fliegt ſeine Saͤure, und es bleibt ein laugen⸗ 

a 5 alle feuerbeſtaͤndiges Salz zurück, welches 
| obigen Namen erhalt. e 


Nutzen Man pflegt ihn mit Waſſer verduͤnnt in 
und Ge: die Harnblaſe zu ſpritzen, um den Stein auf⸗ 
Lauch b: ee 

. ser . * Na 05 40 & 150 0 ua a 


\ 1 . 


LAN 2 5 180 4 
Die Po ttaſche. 9 5 Cineres 


HR A: ’ Clavellat 
IJIſt ein aus den Pflanzen, durch das Ver⸗ Eigen⸗ 
brennen und Auslaugen zubereitetes, unreines ſchaften. 
alkaliſches Salz. | 1 . 
* e Nia i 
Man gebraucht fie vornaͤmlich zur Ver⸗ Nutzen 
treibung der Warzen. n ee Ge 
8 1 . Nate | N „er brauch. 
Sind ſolche Mittel, die einen offenbar 0 
ſauren Geſchmack auf der Zunge geben, mit Lau⸗ Bun 5 
genſalzen, ſowohl fluͤchtigen als feuerbeſtaͤndi⸗ Saure 
gen aufbrauſen, mit denſelben in Mittelſale Zeit 
uͤbergehen und die blauen Saͤfte der Pflanzen mittel. 1 
roth faͤrben. Mit Waſſer verduͤnnet, wider- , 
ſtehen dieſe Mittel der Faͤulniß heftig / find ſtaͤnr > w 
kend, und zuſammenziehend. Mit Weingeiſt 
verfuͤſſet / und dann mit ſehr vielem Waſſer ver⸗ 
duͤnnet, ſind ſie kuͤhlend, antiphlogiſtiſch / und 
koͤnnen auf Entzuͤndungen, als ein Foment ge⸗ 
legt, gute Wirkung machen. Hieher gehören : 


120 S Mi er k 
Der Sig enn 
Kir „end; nn n ne A se 
u 1 a gegohrnen weinigten Feuch⸗ N Eigen⸗ 
tigfeiten , durch die zwote Gaͤhrung gemachtes ſchaften. 
ſaures Heilmittel. oe 


* 


1 Wach Er hat eine gelind reizende 75 zuſammen⸗ Nutzen. 
ziehende, zertheilende, der Faͤulung widerſte⸗ und Ge⸗ 


hende, das Blut und Knochen aufloͤſende, die brauch 


uͤbrigen Saͤfte verdickende, jedoch der Entzuͤn⸗ N 
dung widerſtehende Eigenſchaft⸗ e 


h 5 MR 50 N 
h 055 8 EN 
rs 4 ; a 
7 2 : 43 
N „ 
a ee 
er) e 


e N =. 
Eigen: Iſt das durch die Deſtillation aus dem 
ſchaften. Kochſalze getriebene natürliche Saͤure. “ 


Nutzen Man gebraucht ihn ſchwammiges Fleiſch 
und Ge⸗ von den Geſchwuͤren wegzuaͤtzen, beſonders 
brauch. wenn ſolches blos von den Flechſen, wie Fleiſch⸗ 

warzen / hin und wieder ſich erhebet. 
Spiritus | 4 A | 185 4 * 5 g 5 : 19 
ar Der Salpetergeiſt. I 
eigen. If das natürliche, durch die Deſtilation 
hae aus dem Salpeter getriebene Saͤure . 


Nutzen. Man wendet ihn zur Zernagung und Ver⸗ 
und Ge⸗ tilgung des ſchwammigten Fleiſches bey einigen 
rauch. Geſchwuͤren an; und ſpritzt ihn auch in die 
Baͤlgleinsgeſchwuͤlſte ein, um die Zerfreſſung des 1 
Baͤlgleins dadurch zu bewerkſtelligen. 


A. Der Sauerampfer. 
toſa. 8 e ü 5 
Eigen Seine Blätter haben einen gelinden, zu⸗ 

ſchaften. ſammenziehenden / ſauren Geſchmack, ohne einen 


beſondern Geruch. e e 


Ruten Der ausgepreßte, und mit Kalkwaſſer ger 
und Ges miſchte Saft giebt ein gutes antiſkorbutiſches 
brauch. Wundwaſſer ab. Auch der bloſſe Saft hat in 

dieſen Geſchwuͤren gute Dienſte gethan. N 


pie: Der Vitriolgeiſ. 1 
e ; 9 3 75 \ 
igen? Iſt die erſte Portion der waͤſſerigten Bir 
ſchaften. triolſaure, welche uͤbergeht, wenn man mul 1 
b | it * 


deſtillirt. u 195 


1 


— 


79 


Mit einer groſſen Menge Waffer geſchwaͤ⸗ Nußen 
chet und verduͤnnert, wirkt er gleich dem Ep und Ge, 
fig, als ein der Faͤulniß widerſtehendes Mittel. brauch. 


61 


Sind ſolche Mittel, welche einen ſcharfen Tlaſſe. 
und beiſſenden Geſchmack auf der Ar un See 

eine eben dergleichen Wirkung in der Naſe tel. 
und in den Augen, beſonders friſch gerieben, Eigen⸗ 
oder geſtoſſen, hervorbringen, ohne daß man ſchaften. 

etwas gewuͤrzhaftes dabey wahrnehmen konnte. 
Ihre Wirkung haͤngt meiſtens von den fluͤch⸗ 

tigen ſcharfen Salze ab, welches die Faſern der 

feſten Theile zu reizen, und die Fluͤſſigen Theile 

zu zertheilen vermag. Hieher gehören : 5 

Die Wurzel davon hat keinen merklichen Eigen⸗ 
Geruch, aber einen ſehr ſcharfen Geſchmack. ſchaften. 


F Mi a . 
Im Eſſig oder rothen Wein gekocht, giebt Nutzen 
fie wider die kalten theumatiſchen Jahnſchmer⸗ und Ge⸗ 
zen ein bekanntes und kraͤftiges Mittel ab. brauch. 
Die Blaſenkaͤfer. 


N Sind goldgruͤne glänzende, Käfer, welche Gandhi 


Man 


0 


u! R 
‘ 


N Hs 35 . N x ; 7 
N — * 


— 


* R / 80 ö ; 2 » 


Nutzen je Man gebraucht ſie geößtentheils in der 


und Ge- Formel des ſogenannten Blaſenpflaſters. Im 
brauch. Hundsbiße treibt man das Blaſenkaͤferpulver in 
die Wunde ein, und bedecket ſodenn die ganze g 
Wunde mit den Veſtkatorpflaſer. 


r Das Brennkraut. 1 


tis- . | 1 
Eigen Hat einen fo scharfen brennenden Ge⸗ 
chaten. ſhmack beanders fo land es eich it, dab ben 
auf dem Munde, und der Zunge Blattern und 
Geſchwuͤre bervorkommen. 


Rutzen Das aus den Blaͤttern bereitete Pulver 


und Ger iſt ein ſpeziſiſches Mittel zur Wegaͤtzung des 


brauch. wilden Fleiſches bey bösartigen Geſchwuͤren / ja 


ſelbſt der ſchwammigte Krebs vertraͤgt dieſes 
Pulver. 108 e eee 

i ae pe ur 

aan. ne Die Brunnenkreſſe. 


Eigen: 


nF 


9 auflösende, und dem Skorbut widerſtehende 
Kräſ te SR . 


Ruten Der aus dem fiſchen Kraut gepteßte und | 


ſchaf Hat einen ſchnell beiſſenden Geruch nd 
ſchaften. einen ſcharfen Geſchmack. Sie hat zertheilende, 


und Ger mit Kalkwaſſer vermischte Saft, kann als ein 


brauch. wirkſames Mittel, auf ſtorbutiſhe Geschwüre 


gelegt werden. 


* 4 


ue. Der Meret; h. 


racia. 


Eigen. Hat eine durchdringende fluͤchtige Schaͤr⸗ 
ſchaften, ſe, wenn man die friſche Wurzel ſchabet, oder 


auf einem Riebeiſen zerreibet. pers: 
N . 6 u NN . Der 


5 sr 


. Der 0 1 Saft heilt die Nutzen 
fſtorbutiſche Mundfaͤule des Zahnfleiſches, und und Ges 
auch die ſtorbutiſche Geſchwuͤre an den Schien⸗ brauch. 
beinen auf eine gluͤckliche Art. Mit Salz ver- 
miſcht, iſt er ein bekanntes . 
Mittel f 


Der weed. Seile. 


L. 


Die Wurzel 3 einen e ee Er 
| ah einen ſehr eckeln, auſſe aide bittern ſchaften. 
und ſcharfen Geſchmack. n 1 


Der mit Cfiggenig gekochte Wieszwiebel⸗ Ge⸗ 
ſaßft wird als ein reizendes Mittel auf die ſkro⸗ bench, 

phuloͤſen, ſpeckigten und Ache ee ey 
re hteken der. 


Der ee 5 Fermen- 


tum Pa- 
. 


Se ein geſalzener, ſchon gegohrener und 
g durch die Gaͤhrung etwas u und Wuerlich 
5 gewordener Teig. 


| Man nimmt ihn als die Safe s unter die Nutzen 
rothmachenden Umſchlaͤge. | und d Ges 


brauch. 
Semen 
Der Senffaamen. ee 
8 5 85 einen ſtarken Geruch, und einen Ne Eigen⸗ 
ſcharfen eben Geſchmack. 18 ſcha en | 
Man gebraucht ihn äußerlich um die fe Nutzen 


gen Theile zu reizen, die Säfte herbey zu lo⸗ 8 


cken und von tun Theilen abzuziehen. 


Stoll. m. E. N Der 


ei 3 
Säbina 700 Der Sevenbaum. 


S 


ſchaften. debate Geruch, und einen 1 been 
nenden, bittern Geschmack. 15 | 


150 ä Als ein zertheilendes, der Faͤulniß url 
. ſtebendes und gelind reizendes Mittel, werden 


bun 1 die Blaͤtter in Salben und Umſchlaͤge genommen. 


Die gedoͤrten und zu Pulver geffoffenen Blätter 


werden als ein gelindes Aetzpulver auf bie ſchwam⸗ 


migten F e des e 8 


Nico. Der Taback. 
tiana. 
Eigen Die Glätte baben einen Karten unge 


ſchaft en. Nee und einen 1 125 ſcharfen beiſ⸗ 
ſenden Nec 


> 
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Kuben Dee mit Waſſ er c e 1 NE. 


> og Blatter, zertheilen, verduͤnnen mit ihrer Schaͤr⸗ 


Klyſtiere. 8 
Renin. Das Bolverly. un 
Eigen⸗ Iſt ein auf bergichten Orten haͤuft g wach» 


ſchaften. ſendes Gewächs welches einen ziemüich ſharfen 


1 eg Geſchmack bat. 


a! Man verordnet das Kraut ſamt deſſen gel⸗ 
und Ge⸗ ben Blumen als eine Baͤhung wider die Ergieſ⸗ 


brauch. ſungen des Gebluͤts nach einem Stoße oder 
Falle. Auch in faulen und gangraͤnoͤſen Ger 


ſchwuͤren leiſten die Wurzeln und Blumen we⸗ 


Eigen⸗ Die Blätter baden kin ſehr ſtarken wi⸗ 


7 ²˙äü ꝶ id! ͤ ⁰ ͥe ⁵t—̃ t.. ũ ' m T—[¹—uivd Tö⸗dn¹d PORN DIN.“ 


* 3 . aan £ 


fe den Schleim, reinigen, und heilen die alten 
Geſchwuͤre. Sie geben auch ſtark reizende 


* 
a H . 


2 


2 k 4 f > 
r en nn a De m nn a 


| „ 
wegen ihrer anteiigen eg gi eine „ee 2 
gute e ie 105 5 


Die Zaunciße. € ryan. 


Hat 3 wenn ſie feiſch fer einen flarfen Eigen? 
ni A unangenehmen Geruch, und einen eckelhaf⸗ ſchaften. 
* BASE: aßen und beiſcnde Geschmack. 


22 

| Man legt die Wurzel in Wemnumſchll⸗ Ge⸗ 

gen als ein kraͤftig zertheilendes Mittel auf 10 brauch 
quetſchte Stellen; der Saft aan wird 55 ger ar 
8 aill 8 genommen. h 


Di Zwiebel. e "Copa 


Buben eine durchdringende ſchrge Shir Eigen⸗ 
fe, welche ſich bald verraͤth, wenn man die ſchaften. 
Augen und die Naſe nabe bimzubaͤlt, indem 

man ſie aeefehneider eo 


gen der Ache gebraten, und we die Ruben 
Schabggend oder auf das Mittelfleiſch gelegt, i an Ge⸗ 
leiſten ſie eine herrliche Wirkung wider die Ver⸗ ® 3 
haltung des Harns; unter Breyumſchlaͤge ge 
kocht, oder auch allein alſo aufgelegt, zeitigen 
und eroͤffnen ſie ie die ‚ntyüwolingebenlen” und 


Ab e e. 2 
0 0 ſolche Mitel, deren meifker Beſtand⸗ u 
ei waͤſſerig 8 Hieber gehören: Waͤſſe⸗ 
i rigte 
Das Bier. . 
1 miktel. 


Iſt eine alt gänzlich wäfferichte löfig set 
fer, welche viel von einem duͤnnen, einen Eigen⸗ 
| brennbaren Geiſt N e enthaͤlt. iafen, | 


| 84 0 \ h 
Nutzen Warm angewendet; Fi giebt es ein gutes 
und er je und etwas ermechendes Mitel ab. 


Vapor. > ’ Das Dampfbabs; g 
Adue: ‚ara 
Eigen Wird aus dem in Dan ‚anfaelöften 


ſchaften. warmen Waſſer gemacht, und in das allgemeine, 
N welches uͤber den ganzen Leib geht, „und in das 
befondere , das nur an einen ann Se ge⸗ 
RE wird, ahgkibri e gr | 


RER TU 72 
9 141911 ee 


Nutzen 5 Es beſt it eine ganz 1 8 Kraft i in de: 
und Ge⸗ Weſen der Theile unſers Koͤrpers tief einzu⸗ 
brauch. dringen, felbige zu erweichen, und die enthal⸗ 
tenen Saͤfte aufzulöfen / wenn es in einem Bu | 


es „ einen Theil beruͤ ret. 
aaa 580 Das Kalkwaſſ. 50 % 
Calcis 11 0 x 
Eigen: at ein "gemeines Waſſer / f in welchem 


m man lebendigen Kalk hat ablöschen laſſen. Es 
hat einen etwas herben, und gelind e 5 
a keen Geſchnack, aber keinen Geruch⸗ bers 
Nuber 5 Ee ha, eine 9 0 austrocknende, 1 
und Ge⸗ der Faͤulniß widerſtehende, den Schleim 
brauch. ablöfende, verduͤnnernde, und vermoͤg ihrer 


| dichte die Saͤure daͤmpfende Seas ae 
W Die Mineralvaſer. a . 
N 5 
ralis- Sind diejenigen natürlichen Waſſ er; ee ? 


„Eigen? che einen flüchtigen oder mineralifchen Beſtand⸗ 
ſchaſten. theil in ſich aufgeloͤſt enthalten. Einige ſind 
warm, und werden Badwaͤſſer, einige aber 
a al . und werden Sauerbrunnen N 

. 


N 


8 
5 85 


Ibre Wirkung hängt von Mer Werne Ruben 
de Kaͤlte, und dann von e beſondern Be⸗ und I 


e ab. „ N DR 
Das falt Baer, ke 9 
11 frigida. 


Ey eines der erſten und natiteticheh Hilfe. Eigen⸗ 
mien / deſſen ſich die erſten Bewohner der Erde Be 
| m erg der a. bedienten. 1 15 


Ee zieht die Fasern und Gefäſſe etwas 12 ehen 
fahnen es benimmt den Theilen die Hitze, und Ge⸗ 
es ſtaͤrket die erſchlappten Theile, und giebt da⸗ brauch. 
her in vielen, beſonders 1 e Krank- | 


1 ein u bortteffüches Heilmittel ab. 1 
Das warme Waſſer. e Aue 
Calida. 


g Hat eine verduͤnnende; ; auflöfende die Eigen⸗ 
Säfte ausdehnende, die Faſern und Gefaͤſſe er⸗ ee 
weichende Kraft, und kann in Form einer Bär 

bung, Waſchung, Einſpritzung, Betropfung, 
eines ganzen, halben und topiſchen Bades, dann 
eines ee und ee c 
An . = 


IR 
+ 1 


ner 
1 4 


5 Es it d das N Auftsfende, yesegetäide Nutzen 
und verduͤnnernde Mittel, wenn Dlut, Schleim und 
oder andere Säfte, die nicht bloſſe Fette u brauch. 

in oder ah er ihren Gefaͤſſen „ | 


Der Wein. Visum 


* Iſt der von ante bernd bu | 
gegohrne Saft. Der weiße Wein iſt ein ges ſchaften. 


lind es und N zertheilendes Mit⸗ 
; * tel; 


e⸗ 7 


g 
e 
4 nee 


FA 


Nutzen 


5 . „% » 
tel; der rothe Wein hingegen iſt wegen ſeiner 


gelind zuſammenziehenden Kraft blos ſtaͤrkend. 


i 1 5 F 
er Die von einer aͤuſſerlichen Urſache ent⸗ 


brauch. 


44 


ſtandenen Entzuͤndungen, als bey Wunden, 
Quetſchungen, Beinbruͤchen, Verenkungen, 
Verſtauchungen, gewaltſamen Ausdehnungen, 


erfodern Baͤhungen; dieſe machen das ſtocken⸗ 


de und in die Fettzellen ergoſſene Blut fluͤſ⸗ 


ſig und dünn, und ſie ſtaͤrken zugleich, die von 


4 
* 1 
* 
14 var 


1 


Fæces 
Vini. 


Eigen⸗ 


\ 


der Verletzung entſtandene Erſchlappung der 
Faſern und Gefaͤſſe. Der rothe Wein hinge⸗ 
gen, wird wegen ſeiner mehr zuſammenziehen⸗ 
den und ſtaͤrkenden Eigenſchaft auf dem Vor⸗ 
fall der Gebaͤhrmuterſcheide und des Maſtdarms) 
wie auch wider die Darmbruͤche der Kinder, 
mit Nutzen angewendet. 95 


Die Weinhefen. 


Enthalten auſſer der vielen Erde und ſau⸗ 


ſchaften. ren Weinſalz, annoch viel von geiſtigen Theile 


Nutzen 


des Weines. Sie haben einen ſehr weinigten 
Geruch, und Zuſammenziehenden Geſchmack. 


Sie ſind ein vortrefflich ſtaͤrkendes zer⸗ 


15 und Ger theilendes, und der thieriſchen Faͤulniß ſehr 


brauch. 


97 a 
1 


und warm gemacht. je 


kraͤftig widerſtehendes Mittel. Man kann das - 
ber auch auf Verwundungen, Verenkungen, 
Beinbruͤche, Quetſchungen, und Verſtauchungen 
die entzuͤndet ſind, kein beſſeres Mittel legen, 
als eine Baͤhung von einem Theile Weinbefen, 
mit zwey oder drey Theilen Waſſer vermiſcht 


N 5 7 N. | 
1 * 45 8 P or 0 * 7 
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a hin , FR; ’ (N fırı 33 
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m 5 
Svehte Abthelung. 


abe Sehr, der il außerll . 
| m ebrauch immfen 


Helm. ae . Klasen 


| Sir Yale Mittel, „welche auf einen Theil uch | 
geleget, denſelben durch ihre Naͤſſe durchdrin⸗ tende 
gen, beneßen und feuchter machen . en 
ene te 
Man verordnet fie wider die Trockenheit gien 
des Mundes des Halſes, der Augen, Naſe, Mr 
Deep, oder anderer Eu des Körpers, und Ge; 
Hieher 1 1 . | „ brauch. 


Die Abkochung von bg en Saen. 

Die Abkochung von ſchleimigten . 
Das arabiſche Gummi, 
Das lauwarme Waſſer. | 
Die Milch. e 

Der Flohſaamenſchleim. a 

Der Quittenſchleim. an 

Die Biere Gele. 


N 


Sind ſolche Mittel, eh das an. II. 
haben, durch ihren Ras die ale an zu⸗ Klaſſe. 
freſſen. f N Anfrep. 
11. ſende 
Man wendet ſi e an zur Sursee der Pt 2 
Haut bey Abſzeſſen, und andern Geſchwuͤlſten, Eigen⸗ 
die man mit dem Meſſer nicht eroͤffnen will, ſchaften. 
oder, wo eine groſſe Oeffnung erfodert wird. en 
Sie dienen zur Wegaͤtzung einiger widernatuͤr⸗ und 
lichen Gewaͤchſe, oder ſchwammigten Fleiſches, rang. 
oder auch brandigter Theile und es Kno⸗ 
N 


* 


e e 


chen. Sie werden zur Blutſtillung an die of⸗ 
fenen Gefaͤſſe gelegt, um die Oberfiäche derſel⸗ 

ben geſchwind in einen Schurf zu verwandeln, 
welcher den Blutſturz anhält, Hieber geboren: 


Salpetergeiſt. Wolfsmilch. 
Scheidwaſſer. Kuphorbiunm. 
V.ueckſilberaͤtzwaſſer, Ranukeln. 
Brennkrau. Fauskau. 
Spaniſche Fliegen Gcbrannter Alaun. 
Rother Praͤzipitat. Gruͤnſpen 
Weißer Praͤzipitat. Vitriol. 


Aezſtein. Hoͤllenſtein. 
Spießglasbutter. Boa. 1 
Pottaſche. Sevenbaum. 


b vitriolgeiſt. 5 
III. Bi Sind ſolche Mittel, welche das Dermör a 
ar gen haben die Feuchtigkeit aus einem Geſchwuͤr, 
trocknen⸗oder auch ganzen Theile an ſich zu ziehen. 
de Heil⸗ | ati „„ 
| 555 . Sie werden in den ſtark flieſſenden Ge 
Eigen⸗ ſchwuͤren, und auch in den Wunden, um ſelbe 
Be zu vermaſern, angewendet. Sieber gehören: 
Meinen; ne u ORAL. nd 
155 N Vitriolwaſſer. Armeniſcher Bolus. 
Alaunwaſſer. Siegelerde. 
Z3inkblumen. Drachenblut. 

in Bleyweis. Kreide. | 
1 Silberglaͤtt. Graue Tutie. 
Bleyzucker. Valzinirte Beine. 
Bleyextrakt. Valkwaſſer. 


Karpie. Mennig. 
Gummilak. 0 92 
ö 7 er \ a 


| | 99 
5 Sind solche Miel, welche das Vermö⸗ IV. 
gen haben, das 1 der Gefaͤſſe N " Bin 
Vieher gebören ; : . Ei. Rillenoe 
0 cheats Wunde e 5 Beilmit⸗ 


tel. 


a ſer Mnineralſaurc. Eigen⸗ 
Keftifigirter Wein⸗ | A ſchaften. 

Pe Alaun. . 
Bm 5 | vitriol. i 


| Bevſt 
Sind poche Mittel, 1 mit einer 5 
lber Rinde die entbloͤßten Flaͤchen ſchueczhaf ei 11 


ter 7 uberzießen. | 


Heilmit⸗ 
Man verordnet ſie 5 185 di trockne Aus tel. 


genentzuͤndungen, ſchmerzende Wunden und Ge⸗ Eigen⸗ 
ſchwuͤre, aufgeſprungene Lefzen, Bruſtwar⸗ 1 
zen oder andere rohe Spalte, wie auch wider; ebrauch 


. 


die durch ein Blaſenpflaſter, durch Feuer, Kaͤlte, I 1 8 
Reiben, Aufliegen, oder Aufſchneiden von ih⸗ 
rer Oberzaut entbloͤßte Haut. e 
. 
100 Arabiſhes Gummi. Schleim von Quitz 
| tenkern. 
| Raſſienmark. . Flobſaamenſchleim. 
yer weis. Milch. 
. 5 Leinöl. „ 
EM re. Mandelsl, 8 Kaffe. 
Sind ſolche Mittel welche die Eiterung iter 
befördern. Fi machen⸗ 


Man verordnet fie wieder die Entzuͤn⸗ de Heil⸗ 
dungsgeſchwuͤlſte, welche ſich nicht zertheilen mittel. 
laſſen, wider alle Wunden, welche man nicht 2 
friſch vereinigen kann, und wider alle Geſchwuͤre, a 151 
\ welche unrein und trocken fü nd. Hieber gehören: und Ge⸗ | 


1 45 RN n 1 0 


Ye 


Jn Hel aufgeloͤſte Inſchlitt. 
„ Gumm... Wachss l. 
; Butter. N | Pech. 0 | 8 = 1% 
5 Kanziges Gel. 5 Fnoblauch. Yun a 
Feigen ee , Sibettei g 
Honig. Both von Thieren. 
5 Eperdotter , ü „ 
ve Sind ſolche Mittel, welche auf einen 


N „Ziafe. Theil unſers Körpers gelegt, machen daß er 
rend warmer wird. Sie erweichen die Gefaͤſſe, und 
mende Faſern, verduͤnnen, erwaͤrmen, und dehnen 


eilmit⸗ A | 
5 tel die Saͤfte in dieſen aus. 

Een, ee 
ſchaften. Man verordnet ſie nur in den Faͤllen, wo 


Nutzen keine Entzuͤndung gegenwaͤrtig iſt: wie zum 
und Ge⸗BBeyſpiel in der Lähmung, und einigen kalten 


le Geſchwuͤlſten und Geſchwuͤren, wie auch bey je⸗ b 


nen Arten des Brandes, der von der vermin⸗ 


derten Reizbarkeit an einem Theile entſtehet. 


Hieher gehoͤren?: TE 


Warmes Waſſer. Scharfe Gewürze 


Kaͤucherung. 
Kampfer. Senfſaamen. 
Myrrhen. Salmiakgeiſt. 
Wachholderharz. Weingeiſt. 


Meer zwiebel. 


Breneſſelſchlagen. 


5 VIII. Sind ſolche Mittel, welche das Vermoͤ⸗ 


Klaſſe. gen haben, durch die Kraͤfte ihrer Beſtandtheile 
Erwei⸗ die Fafern der feſten Theile unſers Körpers zu 


chende . a | 
Helmi erſchlappen. 1 iR 
tel. | 1 AN, 

An dee | | | 
‚Achaftena rt. 2 N. ER Ä 24 a 45 — 
; * | Man 


PM) 0 
f 1 


{ 


a 


Ben 
Man verordnet fie in allen Krachen, Ge 
die von allzufteifen, allzuſehr geſpannten, als brau 


zuhart gewordenen und allzutrocknen 99 ent⸗ neben | 
dee Hieber gehören: | | Kar 


Wollkrautblü men. Die | 
Hollunderbluͤthen. Eibiſch. 


Steinklee. Wollkraut. 
i Baͤrenklau. 90 Lilien wurzel. 
Schmalz. Bockshornſaamen. 
Inſchlitt. Leinſaamen 
Butter. 10 Brodſchmolle. 
Milch. GSepreßte Gele. 
Fnochenmark. Fette. 5 | 


Sind ſolche Mittel, welche die Heilung 
einer Wunde oder eines Geſchwuͤrs befoͤrdern. last. 
Vicht gehoͤren: Hei⸗ 


lende 


e Mittel. 
Weingeiſt. | Aloeeſſenzʒ. Eigen, 


Kopaivabalſam. —Mechabalſam. h 
Peruwianiſcher Bal⸗ Terpentin. | 
N Wundwaſſer. 
rbeneſſenz. et 
| Arcaͤusbalſam. 


Sind ſolche Mittel, welche in einem Kae, 
Theile unſers Körpers das Gefühl der Kälte Röͤh⸗ 
hervorbringen, oder dieſelbe wirklich kaͤlter lende 


8 Heilmit⸗ 
machen. 1 e n 


Man ednet fie ben Entzündungen, 5 17 0 | 


als gelind zuſammenziehende, die Reizbarkeit der Nutzen 
Nerven, den Schmerz, die von Hitze ausge⸗ und Ger 
dehnten Säfte, und ihre wallende Bewegung Nan | 
beſaͤnftigende Mittel. Hieher gehören : : 

Kaſſien⸗ 


; Paſſtenmark. 0 
Schnee. nn 


Salmiak. 


Klaſſe. 
Reini- 


Salpeter. 


Bleyweiß. 


altes Waller, 


Efligwafler.- ” 
a 
Milchram. 
Kyerweiß. 5 


Sind ſolche Mittel ; welche des Der- ö 


mögen haben, die lnreinigkeiten der Wunden 


gende. und e wegzunehmen. a N Er 


Heilmit⸗ 


' tel. 55 
Eigen⸗ 


ſchaften. 


XII. 


ſchmerz⸗ 
ſtillende 
Heilmit⸗ 

tel. 


Eigen⸗ 
ſchaften. 


Stab wurzel 


Wermuth. 


Fnoblauchkraut. 
KEph en, 
Seifenkraut. 


Gebrannter Alaun. i 


Brennkraut. 
Gruͤnſpan. 
Storax. 
Terpentin. 


Balſam von Mecha. 
Perumianiſcher Bal⸗ | 


fam, 
Bepaitgbalfaın. 
Aloe. f 
. 


. Nose bone 


Andorn 0 5 
Schafgarben. 
Odermennig. A 9 
Johanneskraut. 
2 N 
Poley. 
Thiergalle. 
Salze. 
Zuckern; 
Venezianiſche Seife, / 
Mineralwaſſer. 
FieberrindeGe. 
Weinrauten. 
Borax 
Salmiak. 


Sind ſolche Mittel, welche das Beru; 
Klaſſe. gen haben, die Empfindung des Schmerzens zu 


tilgen, oder wenigſtens zu lindern. eee gr 5 


bren. 

Alraunt urzel. Tollkraut. 8 

Wullkraut. Nachtſchatten. 

Safran. Hollunderbluͤthe. 

1 9 Bilſenkraut. 37 
ene | ir 


Si 1 a 


93 
eh, ſolche Mittel 5 welche auf ei eine noch xIIR 
6 nicht gaͤnzlich bekannte Art, eine Krankheit zu Klare. 
heilen vermögend 1 nd. u 1 75 felgende Spezifi⸗ 
f e eee I 58 

- Rem 
Sind folche Mittel wech eine 5 Eigen 
ap die Haare e baben. Hieher ſchaften. 


gehoͤren ee Depite- 

% 13 | 51 toria. 
Verſüßter Speere Kar Ge 
. 10 1 | Ranufeln, Fi te 


| Sind ſolche Mittel, , welche die in den Anrhel- 
Wunden und Geſchwuͤren wachſende Wuͤrmer 2 765 | 


toͤdten. Hieher gehören: 15 Sigen⸗ 
Aloe. | Verſuͤßtes Queckſt lber ſchaften. 
e \ C erpentingeifl, 


Sind ſolche Mittel, welche wid die Antica- 
Knochenfaͤule ganz beſonders gelobt werden. ile. 


ee gehören: ar, u u = | en. 
? Cedfelsdtetke . of. 5 x 
„ Weingeiſt. 
| . 


Sind ſocche Mittel, wilche in 1 Oph- 
krankheiten eine beſondere gute Wirkung lei⸗ nel ca- 


ee ber gehoͤren: 5 bee 
Vipeenfhmalg, 1 Weißer Vitriol. 9 
Zink. Ri Graue Tutie. I 
"Rofenwarfeet, or Augentroftwaffer. 


Sind ſolche Mittel, welche wider die re 
Entzuͤndung eine gute en Kai Hieber Prlogt- 


ftica, 
un : Eigen⸗ 


Alle ſchaften, 


* 


wo | 

ei ii re Bion. K 

Eigen? Sind ſuche Mittel 

| „ welche Me krätzge 

17 Schaͤrfe auf eine beſondere Art e Hie⸗ 
90 gehoͤren: 1 0 | 


er Weißer Poäsiiar. 5 Pasha. 97 


Schwefel. Salmiak. 
Taba, ant: 
Mauerpfeffer. f Weiße aeg. 7 


Sind ſolche Mittel, welche wider lie 


Anti. Biſſe angeprieſen werden. Hieber gehören: 
0 . Wider den Biß eines wuͤthigen eee Bene 
PANIK Er Blaſenkaͤfer. | 
| Queckſilber. 
Maywurmkaͤfer. 
135 Wider den Biß der Welpen 
Baltes Waſſer. en) 
Wider den Biß der franzöſt a 8 Pe 
Die flüchtigen alkaliſchen Salze. 
Wider den Biß der ſchwediſchen Diver; 3 
KkEeſchbaumblaͤtter. 77 
Wider den Biß der waͤlſchen Biberns 
Gummigtes Queckſilber. 
Eenzian wurzel. 5 
Wider den Biß der ilbriſchen Vbpern: N 
Theriak. 1 
Wider den Biß der bouche Bm: | 
Olivenôl. 
Wider 5 Biß der Naja: . 
5 Schlangen wurzel. 
Wider den Biß der Klapperchlange: 0 
Rlapperſchlangenwurzel. 0 n 
Flüchtige e . 9 


Sin 1 


h u } 95 ) 

Sind ſolche Mittel, welche die kroͤpfigte Anti. 
Feuchtigkeit der Druͤſen verbeſſern. Hieher ferophu- 
geboͤ renn ER Ä lola. 
1 8 Ben FFF 
Zaunrůübe. Schierling. ſchaften. 
Schwefel. Venezianiſche Seife. 5 
Mineraliſcher Mohr. Kalkwaſſrt. 
Qucckſilber. Weinſtein ol. 
Fieberrinde: Enzian. F 

N Sind ſolche Mittel, welche der Faͤulniß Anti. 
und dem Brand widerſtehen. Hieher gehören : Bangız., 
4 6ʒIi; 28  kae nae. 

Fieberrinde⸗ Weintsuten, 1 

Aamp fh, Salmiak. | a 
Terpentingeiſt. . 


Sind folche Mittel, welche das Luſtſeuche⸗ Anti. 


gift tilgen. Hieher gehoͤren: . venerea,. 
Queckſilber. Franzoſenhol; Eigen⸗ 
Brennkraut. Sarqaparille. ſchaften. 
Schierling. Aobelia. 145 | 


Sind ſolche Mittel, welche die faulenden u 
Eigenſchaften der ſkorbutiſchen Geſchwuͤre ver⸗ 8 
9 ) 2 2 1 5 er N 175 R „ 7 } * cas 
beſſern. Hieher gehören e 9 


igen⸗ 


x RR u lic eee 
Salzgeiſt. Loͤffel kraut. 5 
Vitriolwaſſer. Brunnkreß. 

Kalk waſſer. Bachbungen. 


Pomeranzenſaft. Bitterklee. 
Citronenſaft. Kettig. | 
Mrerretigg ! Anti- 
Sind ſolche Mittel, welche die Schärfe eanerola. 
der Jaume eines offenen, oder verborgenen 
Krebs verbeſſern. Hieher geboͤren: 9057 
. Schier⸗ 


a; 4 k 


XIV. 


Man . fi ein allen jenen. 1 74 


9 


Eigen⸗ heiten, wo eine Schwaͤche der feſten Theile und 


cc 125 eine traͤge Bewegung der Gefaͤſſe 4 und eur 


sg 


Schierling er Tollbcerkrauk. B 
, Del waſſere , Weg dite 

| NEN aut. Mauerpfeffer. A 4 
Sid fie Mittel, w. ejche eine adm f 
menziehende aa nn etwas „ ee f 
haben. 8 iu 1 4 


vorhanden iſt. Hieher gehören Bas! n 
| 15 2 Rother Wein. A 
73 5 OPODE Si Rothe Kofen.' 
Meliſſen. Fieberrinde: a 
Majoran. Weingeiſt. ö 
Lavendel. Zimmer, ' 
Saturey Holey. 9 f 
8 0 Romtein.s; 2% 1 
XV. Sind buche Mittel welche das Dermö⸗ f 
Klaſſe. gen haben, die Faulniß, oder eine beſondere 
225 Schaͤrfe der Saͤfte an einem Kai au 1 | 
N oder gar wi N de 2 
tel. 5 4 
Eigen⸗ Sie der Teiler Geschwüre m a Ge 4 
ſchaften. ſchwuͤlſte, welche eine dergleichen Se in 
a fich haben, verordnet. Hieher geboren: 
5 705 Alaun, un Vitriol. 1 
un Mere ee Ei. 
ae Kampfer. en 7 1 
Salmiak. Weingeiſt M 
Lachenknoblauch. Salzgeiſt. 
* Andorn. 1 Kſſig. N a & 
Salbey. Schierling. 1 
Weinrauten 9 
% 5 5 Ein 1 
1 
f f 
8 


25 2, er 9 11 75 97 
Sind fele Mittel, welche der Natur in XVI. 
Vernarbung einer Wunde oder eines e Klaſſe. 


ver huͤlſli ind. . | Vernar⸗ 
' Bi Mein 5 F bende 
Man verordnet fie ie wider jene Wunden 9 


und Geſchwuͤre, welche ſchon bis zur Fläche der Eigen⸗ 
Haut u geheilet ſind. Hieher e Ä TH 


Nutzen 
Marple Wund waſſer. 5 und Ger 
Be = Alaun. e Run, brauch. 

8 Krebsſteine. en Ble wens, A 
ee GraueTutie 
BD: Bleyzucker. 5 

| Bleyextrakt. NET N 

| Sind ſolche Mittel, welche die : Vericun? en 
i aſſe 
gen der Säfte auflösen. „ e . 


Man betordnet ſſe zur t Zerth üg der en 
. Entzündungen und kalten Geſchwulſte. 9 5 tel. 


# 


ber gehoͤren? Eigen / 
| Gerreidfssinenmehle, Meliſſen. W KENN x 
Mein. Es Majoran. 5 ane e 
Seifenkrau.. Salbey. brauch. 
Bingelkraur. Roß marin. . 
Glaskraut. ae e 
Kamille. Lauli Waſſer. 
Hollunder. Zaunruͤbe. 
Schierling. ; . Schellkraut. ö 
Stabwürzel. Alraunwurzel. 3 
Anden: Wolverley. ee 
Wermurh. len: 
1 Laden Kampfer. n 
e Seagepen. Et Sr 
' at Murtergummi I 
Stoll M. E. AR 6 eee des 


. 
1 fi Bedellfum een 3a REEL. 
Sumi Ammoniak. Queckſi lber. | 


Salmak, Gefen a 1 ae er 
| ae a Borar, wa Kſſig. N 
1 halter N Honig | 
a u Sind solche Mütel j welche h 5 


Blaſſe. Wirkung die Säfte aus den Gefaͤſſen treiben, 


Jurück⸗ und den leichten Einffuß i in dieselbe verhindern. 


N 775 


e 
„ Man Hrordnet ſie "en enfugenben. Ge⸗ 
Eigen⸗ ſchwuͤlſten , und weinen Hieher s geboten:; 1 

ſchaften. AR INN 
Nutzen Valt Waſſer. ; Balkwaſſer. 

a Ger Schnee. , Bley zucker 
bee ‚Fig. ig waſſe , 
e Kofen. | Duberglätteſſig - 0 

, e e,, Viskioh a 
ee ; 5 Weingriſt. 

XIX. „Sind Tolche 1 0 0 welche das Nen 


Klasse. gen del „die Beſtandtheile der Faſern unſerer 
0 a 8 55 eſten Theile ‚näher aneinander zu ziehen. 


ale die von allzu ſchwachen, und erſchlappten Fa⸗ 


tel. ſern, Gefaͤſſen Haͤutern, oder andern organi⸗ 5 


Eigen. ſchen Theilen graben. Hieher gehören: 


ſchaften. Balfwafler,  Bleperreafer . » . 
Nutzen Rother Wein. Bleyzucker. 
e Weingeiſt. Vitriol. 
Par, 5 Kaltes Maſſer Mennig. 8 
Sͤchleenblaͤtter. Silberglaͤtte. 
ie, Loöwenfuß Si Bleyweis. 
, Alaun e Eaͤnſerich 
FNothe Roſen. a Geek, 
Pferdſchwanz. Natterwurz. 


Cormentilwurz Sind 


2 


Sie werden zur Heilung der Sranffeiten A 


f 1 


3 „Sind ſolche Mittel, on das Verwö⸗ XX. 
gen haben, durch ihre Wirkung mehrere Feuch⸗ Klaſſe. 
tigkeiten in den Theil oder Ort / Matin ſie anger ve 

1 a ende 

me werden], binuleitgen.. | 2 cu 4 
Sie werden bey ec ai: Eigen, 
denen und gelaͤhmten kn angewendet, Hie⸗ chaten. 


7 


ber gehören . 0 0 Nutzen 
435 ie E und Ge⸗ 
Iugber. al Pfeffer. % brauch. 
Pech. | Meyraude ht 
Brenneſſel. e Bertram. 1 
Maſtix! ! Senf. 
Spaniſche Fliegen. 


Was die ſympathieſchen oder diejenigen 
Mittel anbetrifft, welche eine Kraft haben, ohne 
den Körper zu ‚berühren wenigſtens auf eine 
nicht ſichtbare Art, in einen andern Koͤrper 
oder Krankheit zu wirken, ſo iſt der groͤßte 
„Theil dieſer Wirkungen blos erdichtet, ein Theil 
davon iſt wahr, allein er laͤßt ſich durch die vor⸗ 
hbergegangene Beruͤhrung, erweckte Leidenſchaft, 
l und audere Umftänpe erklaren. ZN 


Wi HA von der allgemeinen und beſon⸗ 
dern chyrurgiſchen Arzueymittellehre. Nun will Si 
ich meine Leſer annoch mit ein und andern aus⸗ 
erleſenen chyrurgiſchen Formeln bekannt machen, RR Enn 
welche ſie mit Nutzen bey Wan ache Faͤl⸗ end 
len anwenden konnen. N 


 Augenbalf am bother. , ee 
d mum. 
Minn friſche ungeſalzene und von allen Opchale 
Molken gereinigte Butter ſechs Loth. her 
Weißes i drey Quintlein. ee 

Sun, 15 . | G 2 zer 


Ba e ee, 1 
Sehe den Butter und das Wachs in 
. 5 A einer Schuͤſſel, miſche ſo dann die zerlaſſe⸗ 


ne Butter und das Wachs in einem 
Maoͤrſer genau untereinander, thue hinzu 
fein zerriebenen rothen Vurekſkoerneder. 0 


un roh Dune 15 0 


SITE 


Heiße dieſe Maſſa Ranch aufs or 
und fo lange 5 ab/ bis fi e ganz kalt 


geworden. RR 


a . 1 


Nutzen Um die Fele u und Flecken d der ec | 


und Ge⸗ 


en Hornhaut zu vertreiben wird davon “= 
eee eee 3 Mor⸗ 


gens und Abends, ſo viel als ein groſſer ige 
delkopf beträgt „„ | 


* 5 | 5 


. Augenbalſam des Sciht, does. 


. Nimm rothen Augenbalſan 7 at each. 
Ir N Tutie, ein Quintlein, 


55 Kampfer zwey Skrupel En Be | 


Olivenoͤl, ein halbes Wunnen Ei 
Reibe die drey letzten Ingredienzien wobl 
untereinander, und vermiſche ſie ſehr 9 mit 
Lem 1 rothen . 1 


901 0 Aeußert berhaupt eben aſalben Nuben 


und. Ge⸗ wie der rothe Augenbalſam zer wird, aber außer⸗ 
brauch. dem wider das veraltete Augenweh, und andere 
A mit Recht angeprieſen. 


„ 5 


1 Balſam. 


ee Augenwundbalam. 25 
ul. 
. dg Schweinesſchmalz ‚ein Pfund, 
rium. Präparirten Gallmeyſtein, ee 


e N TER 


Pi 


4 
2 1Z2 
nN dj 


| Praͤparirten cen Belus N 


von jedem drey Quintlein, ene e . 


Aloe ‚ein Quentlei - 8. „ 
Kune Skrupel, Ba 

Kampfer, 2 
Bieyweis, von jedem ein halbes Daiintlein, 

0 Mifche alle dieſe Stuͤcke ae ae 

| unterefnander. ee e 


Wird Mir die Wonen Be 1 1 


der weiſſen Augen oder Hornhaut, wie 0 bean Ge⸗ 
für das veraltete Augenweh angeprieſen. Ahh 


Balſam des Arzaͤus. 0 m Ball 


mum Ars ; 


de Vocksunſchlit, 128 1 4 | s wien, 


Venezianiſchen Terpentin, 
Wildes Oelbaumharz / von 115 12 tot. 1 
Jobhannesöl / vier Loth. f 5 
Gelbes Wachs, ſechs Quentlein 75 
ir a rothen Same ein es sun 
® A ah tee * e 


me alle diese Stücke bey einem ge⸗ 8 


Lingen Feuer, vermiſche ſie ſehr genau mitein⸗ 
ander und ſeige es Kekbacz durch. | 


Weil er en (ehr gelindes Diheſttocalblen Zen 


i 7 ſo braucht man ihn gewöhnlich, die Wun⸗ und Ger 


den a pern und Heilung zu Wau el 
Commandeutbalſam. e Fg 

I mum 

Nimm ordinarien Stora, Com- 
Weihrauch, von jedem 4 Loth. menda- 


eee e 979 toris. 
Aus 


„ 


1.7 Sau 


Yusertefene Mreben. e W © 
Feine Aloe. „ 
Benzoe, von jedem ein erl. 
Peruwianiſchen Balſam, c 
Jobhannesblumen, von jedem bwey Loth. 
Biſan / zehn Gra, 
Grauen Amber / ſechs Gran. 10 
Hoͤchſt rektiftzirten Weingeiſt, drey Pfund. 
4 Laß fie einige Tage digeriren“ alsdann 
ae feige es durch, und verwahre es. 
Hin 5 Dieſer Balſam wird, Wunden des Kopfs, 
Gehirns / nerwigter und fiech ſigter am zu 
heilen ‚ mit e Lobe ‚baden. 


455 | 4 27 5 3 . 5 
Bab i Gichtbalſam. 535 
mum ar- 

thriti- 


Nimm aͤuſſerlichen gebeten a 2 Loth. 
K Bitteres Jümmerrindenol, 50 Treo 
N Nüpe, es „unteteihänder, “ 5 
Nutzen Wird ide Gichthechwülſte / ee 
555 Ge⸗ es Verrenkungen, Quetſchungen und 
rauch. friſche Lähmungen angeprieſen, wenn, nebſt 
dem Gebrauch dienlicher innerlicher Mittel ii der 
kranke Theil damit gerieben wird. e RN: 


* 


Balfa- Aeuſſrlicher Gebensbalun. =) 


mum Vi. 


ie e a Terpentinol zwey Pfund. 1 
. Getrocknete und zerriebene ape, 
Seife ein Pfund. 
ie Miſche es Wohl untetelnander. 


Rutzen Iſt ein koͤſtlichts aufloͤſendes Mittel, 

und Ger Baͤlgleinszeſchwuͤlſte, Un eweglichkeit der Gelen⸗ 

brauch. ke / und andere EAN a serebeilen, 
7 a 


* 5 ra 


wenn dabon e eine ume! in einem Pfund Waſſer wii. 
aufgeloͤſt / als eine Baͤhung, 1 ober wie ein . 
a ae ee N ee e | 


300 15 3 605 io. 
Baalſa- 
Dleppalſam. „ ande: 
Nimm feiſch ausgepreßtes Nuten, Ir an⸗ ee | 


dertßbalb Pfund. 
Gelbes Wachs, ein halbes Pfund. 
Wenn ſie miteinander geſchmolzen, und 
kalt geworden, thue unter . N 
ren hinzu, 5 
Bleyextrakt, ſechs Loth. 
Kampfer / ein Loth. rt. 
Ye es. %%%%ͤö; 


Iſt ei ein bern Balſam/ daher er Nuten 
wider ſchwammigte Wunden und Geſchwuͤre, und Ge: 


und ſonſt zur Heilung und Austrocknung a Kor DR 
ee werden 15 705 eee 
| gchnvehbalſn. e, 
Nimm Seangofenfotöt, zwey Quentlein 6 5 
Naͤgeleinoͤl, ein Quentlein. gem. : 
Bas de el) 6 ien. F" | 
lein. 1 
Opium, | „„ 
Kampfer, von jedem ey Steel. e 


Das Opium und der Kampfer werden 
mit ein wenig Weingeiſt e „und 18 den 
übrigen DEREN 


1 


Auf 


104 a e | 
Nutzen Auf Baumwolle getröpfelt, und in einen 
und Ge⸗ hohlen Zahn geſteckt, ſtillet er oft, durch Zer⸗ 
brauch. nichtung der Nerven, die beftigſten Zahn⸗ 
ſchmerzen. n N 


Bala. Seifenbalſam. 
mum Sa- \ „ U 


Nimm weiße ſpaniſche Seifen, 20 Lot. 
en Hoͤchſt rektiſizirten Weingeiſt, 4 Pfunde 


Wenn es bey gelindem Feuer aufgelöſt 
worden, ſo thue hinz: 
Geſtoſſenen Kampfer, vier Lot. 
Deſtillirtes Rosmarinoͤl, von jedem 
0 Ka, 17 92 15 ein Loth. N 
Vermiſche es durch Umruͤhren. „ 


5 


‚Se Iſt von groſſer Wirkung Baͤlgleinsge⸗ 

1 8 ſchwuͤlſte zu zertheilen. Bey langwierigen theu⸗ 
"gen u“ matiſchen Gliederſchmerzen “und der Gelenk⸗ 
ſſteifigkeit von Quetſchungen aͤuſſert er eine ſehr 
pheilſame Wirkung, wenn davon etlichemal des 
Tages dreißig Tropfen eingerieben werden 


iner. Gemeines Wundwaſſer. 
5 80 Nimm friſche Salbeyblaͤtter, e 
Sclope. Betonienblaͤtter, | N . 
taxi. Odermennigblaͤtter, von jedem achtlinzen, 
| Klrauſemuͤnzenblaͤtter, | 
„„ ee enter, „„ 
ine en Fenchelhlstter , 50 n 
Rheinfarndlätter, von jedem 6 Unze. 
Ros marinblaͤtter 905 e 
Lachenknoblauchblaͤtter, eee 
Majoranslätter, je 


ie 


2 
3 


D 
Frische see m 
Frische e e nden a. ver 
nzen. 
9 fie, und gieffe darauf guten 
Wein, zwanzig Pfund, 
Weingeiſt 6 Pfund. 

Laß 5 zwey Tage digeriren, siehe 6s ee 
langſamen Feuer, bis zur Haͤlfte 5 aus. der 1 
e uͤber. 1 7 
| ‚Pflege Wunden und Geſchwüre zu heilen Mützen 8 
5 gebraucht zu werden. Mit Oxikrat vermiſcht, und Ge⸗ 
zertheilet es unvergleichlich das unterlaufene rauch. 
Blut und Se Pr von 5 5 
entſtanden. N: 


16 5 


— 


Päbftihes Wundwaſer. i Alt 
ig friſch auger; ‚ Mojoranfaft he 
Sanikelſaft, e a 

Betonienſaft, a ur | 
Eiſenkrautſaft j Be 
‚Mauerpfefferfäftpr , „ 
Bibernellſaft, | 
Schafgarbenſaft von jedem ein bal⸗ a 
bes Pfund. EN 
. Amberkraurfaft, drey Unzen. | Be. 
Weinſteinſalz. | 
Oteinſalz/ von jedem 1 Pfund. 
Veinſkeinraam, vier Unzen. | 
Deſtillirten Weineſſig, ein Pfund. 
In dem Weineſſig werden drey Loth Aloe, 
in dem Betonienſaft das Steinſalz, in dem Ei⸗ 
ſenkraut und Schafgarbenſaft das alkaliſche + 
Salz, und in dem Vibernellſaft der Weinſtein 


aufgeloͤſet, man ſetze alles in einen Kolben, und 


g l IaR es er Tage 7 BR Wärme zer⸗ 


9 u 


gehen, 15 zlehe es nach den Hegel der Kunſk 

ab. Den Todtenkopf ſtoßt man in einem Moͤr⸗ 

fer, läßt alles neuerdings drey Tage ſtehen, 

und zieht es wieder ab. Alſo verfaͤhrt man 

auch zum drittenmal, und berwahret es in einem 
/ wohl ene, re zu weitern Gebrauch. 


Ger’ i les wird als ein kräftiges und f cheres, 
brauch blutſtillendes Arzneymittel, und mit vielem 
Ku Waſſer und Roſenhonig gemiſchet / als ein 
»Wundwaſſer, welches weder Schmerz ee 


Brennen erwecket ) angerrieſen. 1255 
Re. 


> 2 0 d } 1 
1 Thedens Wunde. 


EN. Nimm Weingeiſt, A 91% 
1 Sauerampferſaft, von jedem 5 pd. 
Vitriolgeiſt, zehn Unzen. 
Weißen Zucker, ein Pfund. PR 


Vermiſche und digerire e es acht Lage im 
Marienbade, ſäge es durch. n CZ 


7 


Nutzen Hat eine zan e beds „ blatſellende 5 

und Ge⸗ und wundheilende Kraft, daher es Blutfluͤſſe 

brauch. zu ſtillen, die allzuſtarke Eyterung der Wunden 

he zu mäßigen , und zur Heilung der Wunden ber 
fer iſt als alle bisher angeprieſene Wundwaͤſ⸗ 
fer Ja es giebt kein kraͤftigers Mittel, Wun⸗ 
den und Geſchwuͤre der Waſſeradern und Limph⸗ 
geſchtwüͤlſte zu heilen, als dieſes. 


Aqua Schwarzes Merkurialwaſſe. 


mereu- 
rialis ni: Nimm verfüßtes Duberſlben ein Quentin 


Br a e N A 


Fal 


Kalk⸗ 


* 


Kalkwaſſ ſer, acht Unzen, 165 e 
in einem ſteinern Moͤrſer, unter sem 
En 1 55 und uch aufs n en 

117 8 1 
„Wied vo en de der ann 
0 Eiger Kap Be mit Nutzen anwendet. dran er 


ch. 
Alezwaſer für die Feigwarzen 


ten verſüßtes Queckſilber, P de za 
Rohen Alaun, von jedem zwey une, 
Kampfer, zwey 5 
Deſtillirten⸗Eſſig , : | 
Hoͤchſt 1 Weingeiſt, ö von je. 
4 dem zwey A e 
Miche es. SS 


Mitt diesem Waſſer werden di. Fei Nutzen 
zen, vermittelſt eines darein getauchten Pinſels, und Ge⸗ 
zweymal des Tages bedupfet, und heruach mit brauch. 
dem Queckſilberliniment bedecket. Die Feig⸗ 
warzen und veneriſche Hautſpalten verſchwin⸗ 

den bierauf nach und nach. Die geſunde Haut 


wird von dieſem Waſſer nicht an gefteſſe en. 


Schierlngwundwaſſe. e us 
* ; » yulnera- 
un deſtillirtes Schierlingwaſſer, intim ria Ci⸗ 
Schierlingextrakt, zwey Loth. cee. 
105 Moyrrbenextrakt, einen Ver 8 
| ee sten Loth. en 
Miſche es. i 


Im Se Hropguen en Nutzen 
und dem offenbaren Winddorn aͤuſſert dieſes und Ge⸗ 
. eine i groſße Wirkſamkeit. 5 a brauch. 
. Schwefel⸗ 


> 
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Aqua . Scoweehmafe. 
Sulphu- et 
reg diem Schweſelblumen, e 
Gereinigtes Ammoniakſalt „ von jedem 8 
a zwey Unzen. 
Schneewaſſr, vier Pfund. 


Laß es in warmer Digeſtion acht und | 


zwanzig oder drenzig Tage ſteben. NN 


5 Nutzen a Aeuſſert in den meiſten Sautranteie 5 
And Ge⸗ eine beſonders Ste Wirkung. NR 73 


brauch. 5 5 
Es Balfamifche Bopnfeiktinttu. 9 55 
Ungiva- 

lis Bal. Nimm auserleſene Myrrhen. 
mien. Katechuſaft, von jedem zwey Loth⸗ 


Nachdem ſie zu 8 gerieben worden, 
beſprenge ſie mit 


peruvianiſchen Balſam, ehr Dun. a ng 


Gieſſe zuletzt darauf 
Ä Loͤffelkrautgeiſt, 


4 vr Rektiftzirten Wengen, „ von a 
SR. drey Unze. | 


Digerire und ſeige es. 


Nutzen Wird wider die Schlappheit iR das ie 
und Ge⸗ ſcharbockiſche Bluten des Zahnfleiſches, mit 
brauch. ohne Roſenhonig , welchen angefreſſene Zaͤhne 

nicht immer vertragen, empfohlen. Dienet 


auch in Schlappheit und Verſchwuͤrung der 


Mandeln, und des Zaͤpfleins, ſo vom Gebrtuch⸗ 9 


des Queckſilbers entſtanden ſind. 


Babe. | 5 . 


Tinetu- f 


ra Odon- 
nigica, Tabalsblaͤter, drey Quentlein. ER 5 


Quendel⸗ | | 


Dim geſchabenes Franzoſenholz, drey umen Ex 
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> ee we 
 Doftenfeaut von ke 2 Dnienrteind 
Kampfer, ein halbes Quentlein. 
Opium, einen Skrupel. 
Wenn es zerſchnitt en und kerſtoſſen, wird 
darauf gegoffen, 1 
‚eftigiter. Weingeiſ, 2 wey Pfund, 

 Digerire und feige es. 


Wird fir das kraͤſtgſte Mitel ia die 


e 


Zahnſchmerzen gehalten, wenn entweder etwas und Ge: 
davon mit Baumwolle in den ſchmerzhaften e 


I Zahn gelegt, oder waͤrmlich, in dem Munde ge⸗ 


balten wird. Im Flußzabhnſchmerze, ſo mit 


dem Zahnſchmerz von hohlen Zaͤhnen oͤfters ver⸗ 


geſellſ chaftet 16 2 dienet N 5 ac on am 
meiften. ER 57405 


e 


8 Schmuckers ehen deren. 


Nimm gemeines Wundwaſſer, 9 Unzen. | 
Commandeurbalſam, 2 ein 15 
Roſenhonig, ein Lotb. | 

| Mache eine Auſſöſung daraus. 8 


Mit Karpie aufgelegt ; giebt dieser Liquor 


SE. 
10905 
Menin- 
gum 
Schmu- 
Neri, 


16 


Nutzen 


für die Wunden und Entblöͤßuͤng der barten und Os 


Hirnhaut un Hier e ee ein ern a 
Mütel abe 


er 


. 


* 


hefe 


en gereinigteg Opium, fee Gran 
Deſtillirtes Waſſer, ſechs 1 
1 e es N ch aufiöfen. Bere 


DR \ 0 Wird 


€ 


Solutio 
N Bier 


Lam“ g ee 


Nutzen 05 Wird als ein kraͤctiges bee ee Mir 


und Ger tel bösartige e . ‚ie belle, | 


Du angepriejeus 0 aal 5 


Salis Tar. 
tari. Nimm Weinſteinſalz / zwey Strupel. 
1 Brunnenwaſſer, zwey Pfund 
N es e | | 


Sölutig, 0 Auflöſung vom „enen. | 


* 
5 wie Ne F 
4 1 + * 
enn ,, ß 125 


„Mugen. Als eine Bähung au ‚hertfeife fie 
und Ge⸗ Müchgeſchwüle und Milchverhaͤrtungen in den 
brauch. Bruͤſten. Auch giebt fie ein ſehr gutes reini⸗ 
gendes Mittel bey ‚ehachitifchen und ſkrophu⸗ 
ae esche und dem Winddorne ab. 9955 


e Wundheilende Auflöſung. 


vulnera- a 
ti, Nimm gepulverte Myerhen, zwey Unzen. 
. SBlauſtein, ein Loth. 
Koche ſie in zwey Pfund Wafer, ſeige 
es durch „und thue hinzu 
Roſenhonig, u 
Wundwaſſer, von jedem ond; el. *. Ri 
nn es untereinander. | A 


2 Fa 


Nagel 0 Iſt ein ‚herrliches Bundmistel, weicher i 


und Ge⸗ n er Abnehmung eines Glieds oder der Wuff 
brauch. Heilung 1 85 gebraeht zu werden. B 


i Auflsſung vom Bebersbolfm. 
Balſami 
Vitæ. Nimm äufferfichen: bebensbalſam, 2 Lab. 
Deuiriieutoaffen ein Pfunde 
Laß es auflsſen. . eee e 


EN u 


| Als ein Bring. gebraucht, iſt fie ein Nutzen 
Föftiches Mittel, W und e und Ge⸗ 
ſte zu eee 4 e brauch. 


15 


10 Seifengeſt. u. Spiritus, 


RD 

Nimm e ee zwey bins. cCeͤus ſeu 

Kampfer, ein Loth, KkKeelol. 
Ammoniak ſalz 3 Loth / e Vens. 


venezianiſche Seife, ſechs Quentlein. 
Laß fie miteinander auftoͤſen. 
Wird Ueberbeine und andere Schleimge⸗ G 


(mie 10 keene empfoblen. e de ei N 
N Scharbocksmundwaſſen. ® an Collu⸗ 
torium 
Nimm Loffelkrautwaſſer, sun Unzen, aantiſcor- 
Loͤffelkrautgeiſt en eee, u buticum. 


Laktinktur, zwen Unzen. RR 
Miche es der 


2 Pflege: zur Heilung m Hund ſeule und Nuten 
ſharbküchen Ba hecken zu und Ge⸗ 


werden- u brauch. 
Mundwaſſe mit Senf. cal, 
Wem. Brunnenwaſſer ein babes Pfund. Sinapi- 


E infachen Weingeiſt, 5 Sat en 
eineflig „von jedem 155 1 5% 0 
a ee ein halbes weh 


che . Rucker zwey Nb 


Miſch ä ; 
1 0% N ig ö TEN 
9 5 in cab d. der Zunge. Men Nuten 
1 ar und Ge⸗ 


; 1105 5 s N n Zahn⸗ ! brauch, 


— 
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ö Cena . 6 

torium Sndhnewoſſr. 9 

. 1 1 Bertram wurzel, zwey Quentlein. 

Senn Anmmoniakſalz, ein Quentlein. 
Gereinigtes Opium, zwey Gran. a 
Weineſſig. 


Deſtillirtes Lavendelwaſſer 5 ben jeden 
zwey Unzen. 

| Laß es in einem verſchloſſenen Gefaͤſſe 

eine Stunde lang im Marienbade digeriren. 


Nutzen l In aßuſch neren von angefreſſenen Zäb⸗ 
und Ges nen und von Fluͤſſen iſt es ſehr nüglich , wenn 


brauch. der Kranke öfters des be einen Fa voll 


. im Munde hält 


. Clyfma, . "Sattel. N 


Hiſteri- 


91 8 Nimm Nautenfraut, BERN 


Mutterkraut, RN . 
Kamillen, von jedem eine ie halbe bandeol. 
Koche es mit genugſamen Waſſer, ſeige 
es und loͤſe in einem Pfunde des Geſtehenen auf. 
| Stinkende Aſſant, zwey Quentlein-. 
Jungfern en ö zwey a ’ 
. es. 


Ruben | Wrrd, wie aus der Ueberſchrift zu 1 
und Ge⸗ in Feiinnffahen Mutterbeſchwerden und andern 


brauch. dergleichen Faͤllen mit Nutzen mh 


Polis Zertheilendes Pulver. 


tiens, Nimm we ohne Srigen, s 


amillen / 3 
Holunder, von jedem eine War 
Miſche 


1 


| Pa 


Miſche und ſtoſſe alles in einem Moͤrſer zu 
Munlver uns thue dae ũp ,; 
Gepulverten Kampfer ein halbes Quent⸗ a y 


Dient bey allerley roſenartigen Entzuͤn⸗DNutzen 
dungen, blos für ſich auf den kranken Theil und Ge⸗ 
geſtreut. Zwiſchen feine Leinwand genaͤhet, Fand 
und auf entzuͤndete Augen geleget hat es oft 
allein, ohne den Gebrauch anderer Mittel, die 
ſchleunigſte Huͤlfe verſchafft, wenn es jeden Tag 
erneuert worden. Dir verdunkelte Hornhaut 
bat oft nach dem Gebrauch deſſelben ihre Kaar⸗ 
heit wieder erlangt. 5 RR Ä 
f 8 N. j Pulvis 
| Baldingers Augenpulver. 1 
Nimm weißen Zucker, 5 e 
Rothen armeniſchen Bolus, ee 
J a as 
Weinſteinraam, von jedem ein Quentleins 
Miſche und reibe es zum feinften Pulver- 


— 


25 1 h 
Man bringt täglich etwas weniges von Gy 
dieſem Pulver, doch ohne Einblaſen, in das brauch 
Aug, es heilet nachdem Zeugniße des beruͤhm⸗ und Nu⸗ 
ten Herrn Baldinger, Flecke und Felle der tzen. 
Fei aan en ER ns | 
Bechholz ſchwarzes Pflafter,  Emple- 
| AMT. RS ſtrum nı« 
Nimm Pottaſche / ein Pfun , rg 
Gereinigten Salmiak, drey Unzen, 8 7 
Terpentingeiſt, zwey Pfund. 
Vermiſche und digerire es vier Wochen lang, 
thue alsdenn darzu: V 
Stoll. M. . 9 Schdefel⸗ 


7 


* 
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| 5 Schnellen, ent unc 


Bird aufs neue zwey ar 990 8 a | 


liret, ſodann hinzu gemiſcht 
7 Ammoniakgummi, . | 
Galbangummi, in meu gez 


„Ddelliumgummi, reiniger. 
Hen 90 von lden 5 bach. 
Geigenharz, ein Pfund. en 


2 userleſene gereinigte Wehen, wer 550 


Praͤparirte Mumie. 
„ von jedem zwey 5 0 


geloͤſt, drey Loth. 


* 


Koche es zur Konſiſtens eines Aa 1 
am Ende der Kochung thue hinzu 
K ampfer in rektifzirtem Weingeiſt auf⸗ 


Nutzen Wird zu Heilung des falſchen verborgenen 
und . ehe der Bruͤſte angerühmer. Wer | 
brauch. 5 1 

Epen f 

ss | Milcpenotenpflafer. 

Mam- 


i Nimm Melitottenpflaſker, zwey unten, ) 
15 Kampfer, zwey Skrupel. 


Reibe den Kampfer mit ein par Tibpſen 
Wieingeiſt zu Pulver, und knete ihn unter das 


Pflaſter . 


1 


und Ge⸗Bruͤſte. Es erweicht, zertheilt, dämpft die 
brauch. Entzündung und den Schmerz. Man ſtreicht 


es einen Meſſerruͤcken dick auf Leder / und 15 | 


Bey dritten Tag ein friſches Pflaſter auf. 


e, Spaniſchfliegenpflaſter. 


ſtrum ve. 


a | Pinm gelbes Wachs, acht Unzene N 
Ei ER Terpentin, drey Loth. . 


en, | Spaniſch⸗ 


ak | Iſt ſehr kraͤftig in Michverbärtungen bee | 


we: fünf Lotb. ae > 


I 
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Shutter, far Unzen. ee 
Maſtix, ein Loth. ee 
Zerlaſſe es über dem dauer, und ermifge RR 

es. | 
Heilt cbermatſche Keänfäehien R und Nutzen 
weiße Gelenkgeſchwuͤlſte. Wird auch zur Ab⸗ und Ge⸗ 
ſonderung der Huͤneraugen, der Warzen an brauch. 
den Haͤnden, und der ſchwieligten Ränder ben 
Fiſteln empfohlen. Die Wunden der tollen 
Hundsbiſſe koͤnnen, wenn man ſpaniſch Fliegen⸗ 
pulver darein ſtreuet, und durch ein lafenitehe 
hendes Pflaſter ſolche in einer langwierigen 
Mee erhält, ſicher geheilet werden. 


Seifenpflaſter 1 Kap 
ne ſtrum Sal 
Nimm Divenst „ drey Pfund. Pon. 
Mennig , anderthalb Pfund. dum: 
Ruͤbenſaft, ein Pfund. ER ge? 


Wird zur gehörigen Konfi fen; Pte 184 
und hernach hinzugethan: 
Venezianiſche Seife, ein babes Pfund. 
Kampfer, drey Loth. 
Mache ein Pflafter daraus. „„ 


Pflege zur Aufloͤſung bree Ge⸗ Stuten 
ſchwuͤlſte und zur Bedeckung der Geſchwuͤre a 
| 1 5 Wun den gebraucht zu werden. | : 


Kampferpflaſter. ur 1 


ſtrum 


dunn Wallrathpflaſter ein halbes Pfund. ns | 
Kampfer, zwey, Lotß 3 N 
Miſche und mache es . der Be zu 


einem 1 | | 
9 
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Nutzen Iſſtt ein wirkſames pfaſter die verhlreren ! 


und Ge⸗ Raͤnder der Fiſteln und Geſchwuͤre zu erwei⸗ 


brauch. chen und abzuſondern, dienet auch zur Wee 


| en un Geſchwuͤre. 
Bap. Hüuftwehpflaſter. 


ſtrum 


Ischiadi- 


. Won burgundiſches Pech, vier Unzen, 


geſtoſe enes Euphorbium ein und ein 
halbes Quentlein, 


| uenehifähen Terpentin, 6 Quentlein. 


untereinander. 


Schmelze alles, und 1 105 en 9 


Nutzen Iſt ein rothmachendes ns öfters blaſen⸗ 
N 5 ziehendes Pflaſter, welches das Huͤft⸗ und Len⸗ 


N und den Rhevmatiſmus öfters belle. 


ne . Bilfenkrantpflafter. | 


ftrum de 


1 Nimm ausgepreßtes Bilſenkrautſaamendl, 4 


. eein halbes Pfund. 
Brilſenkrautſaft, ein Pfund. 


Nachdem ſie ſo lange, bis zur Abdün⸗ | 


1 der Feuchtigkeit, gekocht worden, thue 

ing ans 

Gelbes Wachs, vierzehn Unzen 
Terpentin zwey Unzen. 


Wenn ſie geſchmolzen und etwas kalt ge⸗ ; 


. worden „wird zuletzt dazu gemiſcht: 
Gepulvertes Bilſenkraut, 2 Unzen. 
nach Mache daraus ein Pflaſter. | 
Nutzen, Zertheilet verhaͤrtete Geſchwuͤlſte / 10 
und Ger dert die Schmerzen der Goldader, Froſtbeulen 
rauch. und Huͤneraugen, und heilet öfters den A 


matiſmus. | 
Schwißz⸗ 


m 
3 


— 


7 


* > 
Rn 
1 
EB „ - 
* r 
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Schwigpflaſtr. gn 
- Mimm gelbes Wachs, ein Pfigs en diapor 
Geigenbarz. i u 0 


Gelaͤuterten 1 

Bdelliumgummi, von jedem 4 ungen 
Ammoniakgummi, 2 ehe ho 
Galbaugumm, | 
Sandrakgummi, von jedem 2 Loth. | 

Gelben Agſtein, drey Unzen. 

Auserleſenen Weihrauch. 

Maſtir, von jedem 1 Loth. 

Das Wachs wird mit dem Geigenbarz 
geſchmolßen, und durchgeſeiget. Wenn es bald 
kalt eworden, thue den mit dem Galban⸗ und 
Ammoniakgummi geſchmolzenen Terpentin hin⸗ 
zu miſche die uͤbrigen Stuͤcke gepulvert nach 
der äh hinzu / und mache es zum Pflaſter. 


Iſt ein rothmachendes Pflaſter, und ſehr 0 9 — 
uhu die rhevmatiſchen Schmerzen zu ſtillen, as ach. 


und 1 05 Geegeſchwüͤfe zu Aachen . 


Hüncraugenpflaſter . bee 
Nimm gelbes Wache, 5 . 


Ammoniakgummi, von jedem zwey Loth. Pedum. 
Gruͤnſpan, 6 Quentlein. 
Schmelze das Wachs und Ammoniakgum⸗ 


mi bey gelindem Feuer, und miſche dent he 
| pulverten Gruͤnſpan N | 


Wird in der Gröſſe des . oder Neues 


KLeichdorns als ein Zeltlein aufgelegt. Nach und Ger 
vierzehn Tagen iſt gemeiniglich das Huͤnerauge brauch. 
8 ar wo u fo ia: friſches a auf. | 


ieſes 


7 


rs 


in 1 


ſendmal eee | 


Zune 5 Shiaingspfafie. | 8 


ts cuts, 


Nimm gelbes Wachs, . Pfund, ot 
7 5 Bilſenkrautoͤl/ wier kinze. 


Nachdem es geſchmolzen, durchgeſeiget, n | 
ein wenig kalt geworden, thut man hinzu: 


Verdickten Schierlingeſaft, 6 Unzen. 
Aimmoniakgummi in einem Schierlings⸗ 


dekokt aufgelöſt, und wiedrum verdicket, 


acht Unzen. 


micht 4 | 
* enen acht une FH 
Miche es uud mache ein Pflaſter daraus. 105 
1 | a Bir erb tele Geſch wülſte/ Stropheln 


Geht ae 1 Krebs zu 2 8 e 


“Cora Honigzerat. iu 


mel. 
Nimm 1 oder gelbes Wachs, 1 Unze. 
Honig vier Unzen. 


15 5 1 es zur Konſi kai eines. Wache 


pflaſters. 
G N Iſt ein vortreffliches Mittel zur Bede⸗ 


und Ge⸗ ckung g und lang der Geſchwuͤre und Wunden. 


brauch. u 

Unguen- an Brandfalbe, i 
tum ad 6 ö a | 

Abus, Dim im Kiblalbe, zwey ea. e 

ſtionem. Wik eielbe, W . 


2 


Dieſes Pftaſter bat ſchon web als zweytau u⸗ 5 


ilch wird ben gelinden Feuer dazu an | 


4 


en NEN e 


Arzäusbalſam 4 von jedem ein dune. ip 


Mische es kalt untereinander. VVVVof ß 


zent beym tiefen Berbkennen, wo die t 


0 | 
1 und Trennung des Abgeſtorbenen nicht brauch, 


unterdruͤckt werden darf. Man ſchmiert in An⸗ 
fange dieſe Salbe etwas dick auf, und ſo, wie 
ſich BR ri einſtellet / immer 5 5 


| Vernarbende Salbe. 1 a 
Nimm friſche ungeſ ſalzene Butte » 1 


Gelbes Wachs, von jedem 7 bs. 

Olivenoͤl, 4 Unzen. | 

Praͤparirten Gallmeiſtein, 5 boch. | 
Meng, zwey Loth. N 

Laß das Wachs bey gelindem Feuer zergehen, 

thue alsdann die Butter und das Oel hinzu, 
nimm es vom Feuer ab, und miſche unter bes 
ſtaͤndigem Umruͤhren mit einer hoͤlzernen Spa⸗ 
tel, das Übrige darunter, ſo wird es eine etwas 
feſte Salbe, die auf Karpiebaͤuſchgen, oder 
Leinwand . werden 8 ERS 


5 Dient zur Vernurbung bei Geschwüre Ge⸗ 
und Wunden, wo lockeres Fleisch, Schlafſbeit Beau 


der Wundlefzen oder überſlͤßige Br sale Du 


die . verzögern Bra REN 85 


r 1 u. 


Goldaderſalbe. en Unguen- 
| tum He- 
Nimm Killa, n, 


Gekochtes Bilſenkrautöl 2 Quentlein. . 5 


Geſtoſſenen Kampfer, 2 Skrupel. Nette 
Safran, einen Skrupel. aan? 
are es ö und mache eine Salbe daraus 
92 


| 120 


e Lindert Bin BR der binden Gen 


und Ge⸗ e und ee u e oͤfters. 


ee | 1 0 1 
Unguen. 75 Neervenſalbe. e 
tum ee 75 

Nervi- Nimm Rosmarinkraut, 
um. Rautenkraut, f 

Lavendelkraut und Blumen | 
Majorankraut, | 
Salbeikraut; 
Melitotenblumen, 


Gemeine Kamillen, 
Gruͤne Wacholderbeer, 


we 


er ein in 
Olivenoͤl, anderthalb Pfund. 


Koche es / bis alle Feuchtigkeit weggedün⸗ | 
ſtet iſt; druͤcke es durch, feige es und thue dazu: 0 


Gelbes Wachs, ſechs Unzen, 
Venediſchen Terpentin, fuͤnf Loth, 
Lorbeeroͤl, vier Unzen, N 
Ä Terpenttnoͤl, zehn Quentlein, 
Benzoe in rektifizirtem eee 
% aufgeloͤſt, drey Loth. 
Miſche alles wohl Antkreiganden 


Wird kalte waͤſſerige Geſchwülſte zu zer⸗ 


Ne theilen, und gelaͤhmte oder erſchlappte . | 
16 0 und Nu⸗ zu ſtaͤrken, empfohlen. | | 


zen. 
Unguen- Augensalbe . 
g tum 6 9 
. Nimm 9 Queckſüberpraſipitat. 
Fosekiim Präpariten Gallmeiſtein / von jedem an⸗ 
Pallier, i 1 derthalb ei | 
A ilber⸗ 


1 


Lorbeer, von jedem zwey Lotb. e 
Zerfchneibe und zerſtoſſe und N = ie einige 
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N N ! . 1 
Silberglaͤtte, ein Quentlein. 
Praͤparirte Tutie, ein halbes Quentlein. | 
Natuͤrlichen Zinnober, 1 Skrupel. 
Miſche alles zum feinſten Pulver und ver⸗ 
miſche es mit Roſenſalbe, 2 Loth. 
Thue noch hinzu: a 
Kommandeurbalſam, 15 Tropfen. ns 
Man faßt das obere Augenlied bey der Nutzen 
Augenwimper, bebt es etwas auf, und ſchmiert und Ge⸗ 
mit einem Pinſel einer Erbſe groß davon zwi⸗ brauch. 
ſchen daſſelbe, und den Augapfel, läßt hieraußß ß 
das Auge ſchlieſſen, und bindet es zu, Es 
bebet die nach Ausziehung des Staars entſtan⸗ 
dene Augenentzuͤndung, und giebt der bereits 
truͤben Hornhaut ihre Klarheit wieder. 


Dieſer Salbe bedienen ſich die Gebruͤder 
Pallier nach vorgaͤngiger Skarifikation der ver⸗ 
bindenden Augenhaut ein oder zweymal taͤglich, 

wenn nach Ausziehung des Staars eine dazu 

gekommene heftige Augenentzuͤndung den ge⸗ 
lindern Mitteln nicht weichen will; ingleichem 
bey andern hartnaͤckigen Augenentzuͤndungen. 


Sie entlediget die ſtrotzenden Gefaͤſſe von 
ihrem Ueberfluſſe, die zerſchnittenen Lappen wer⸗ 
den gleichſam dadurch zerſchmolzen, und der 
Enttuͤndung wird die Nahrung benommen. 


„ nahe nie ee |, W 


Nimm zerſchnittene Alantwurzel, ein hal⸗ Eur, 
g 8 5 a 7 f bes Pfund. tum, 
Koche fie in einem Pfund Waſſer zun: 
Konſiſtenz eines Breies; miſche dann hinzu: 
FPriſche ungeſalzene Butter, drey Unzen. ER 
a eee 
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| h Mache bievon eine Chile Salbe. e 
Nutzen Idſſt eine der beſten und wirkſamſten Mette 
und Ge⸗ in der Kraͤtze. Des Abends vor Schlafengehen 


brauch. werden alle krätztge Stellen des Koͤrpers mit der 
Salbe eingerieben, und zu gleicher Zeit tritt 


der Patient des Morgens und Abends ein paar 


Taſſen von einem Aufguß der Alantwurzel. 


Auf ſolche Art ſind ſehr viele kraͤtzige Perſonen 


, in N Bet ganz ae l worden. * 


ba, Sroſtbeulenſalbe. dm 
u ‚ad ie ee 
enge Nimm Säiseneren; ue Gen e e 


e, de ee ee, Kah ig 1127 
| Lorbeeröl; 5 ee e 
Gelbes Wachs, von jdn 3 ine p Unze, 

Kampfer, ein Loth. | 


Der Kampfer wird aufgelöfee: in rekt 5 


e tem Weingeiſt, zwey Loth. Run 


Hernach werden die uͤbrigen Nachmachen | 


dazu gemiſcht. 


Nutzen Rohe: und erfrohrene „ btb oder | 


und Ge fon in Schwaͤrung uͤbergangene Glieder wer⸗ 


e den durch dieſe en ar ha ei ge⸗ 


Beast mans, 


Bene Slücpiges Einiment a m und) 


Er 
* # 
N . 


tum Vo- 
latile. Nimm Suͤßmandelöl, zwey Loth. 
Ammonigkgeiſt / zwey Quentlein. 


. „Schutt es in einer, mit einer weiten 
Oeffnung verſeßenen Phiole durch ein⸗ 


ander, oder vermifche es in einem ſtei⸗ | 


111 
7 44 


a nernen Moͤrſer durch Umrühren ſo lange, 


bis es fi) vollkommen ee, bat. 


Ae 


REN Wird. 


0 b 


Wird be der Bräune äußerlich eingerie⸗ Ruten 
ben; auf dieſe Weiſe erweckt es oft einen und Ge⸗ 
Schweiß uͤber den ganzen Leib, und zertheilt 1 
die Entzuͤndung. Dient auch wider den Biß 

der giftigen franzoͤſiſchen Viper und der lap ⸗⸗- 
perſchlange „ und auch wider chermatiſche Ge⸗ 
ee 


99700 ea 1 N 

5 Laugenhaftes einment. | "Eine 
3 tüm alca- 
Ri Weinſteinſalflauge, zwey Aue, linum, 
Olivenoͤl, vier Unzen, ET 
Das Gelbe von zwey Eyern. 0 N 3 

Miſche es zu einem Linimein : mail „ 
22613 RR aan * NI en 


Heilet die von Mineralſkuren cee He \ 
Riſſe an den Händen, wie ahh die . 5 Ge⸗ 


7 Haut. | brauch. 

5 40 Schwarzes eiment. Linimen- 
a e ü 
ee von den ſchwarzen Pfote. des Bram. 
Bechholz, zwey Loth. 49 
A Jobanneskrautoͤl, zwey deu. e 


Miche ee zu einem Be 0 76 


4208 Haler freßshäfte € Gefieder Sriſte Nutzen 
\ Wahre REFORIEIUNN ‚hingegen BR es aber und Ge⸗ 
"UN | brauch. 


Wundfeulatwerge. . Blech. | 
| Hmm gepulverte florentiniſche Violen wurzel. 85 e 
/ Refi nöfes Drachenblut „von jedem cen. 
53 zwey Quentlein. 15 
Ausarſſenen . 
Aus 


* 


4 | „ 


Auserleſene Myrrben, et 95 
Katechuerde, von feen ein „ Onentlan, - 
Loͤffelkrautgeiſt, fo viel man braucht, 

damit es durch eine gelende Digerirung 
ſich in ein Liniment von etwas dickerer 
Konſiſtenz aufloͤſe. n 


gan In der Mundfaͤule, in Bupnenctin, | 
und Se⸗ und Schlappheit des Zahnfleiſches werden da⸗ 
mit e Theile eingepinſelt n | 


Trochis- . 3 
ae Mennigzeltlein. 3 
nio. Nimm Mennig ) ein Loth. ER 
| Aetzenden Lueckſi iwann, we zwey 

Lot *+ . 
Gkerrocknete und geſtoſſene Broſamen 5 
vier Unzen 
Reoſenwaſſer ſo viel man braucht es zu 
einer Maſſe zu machen, und laͤnglichte 
Br | Zeltlein daraus zu verfertigen. 3 
Nutzen Pflegen ſehr oft angewendet zu werden, 
und Ger den bey ſtrophulöſen Geſchwuͤren von einer ver⸗ 
brauch dorbenen Druͤſe gebildeten, und die een 
verhindernden Kern au zerfreſſen. 


Trochis. Halen wider den üblen Geruch des 
Mundes. 


e EN 


Oris. 5 
Nimm wi Erde, zwey Unzen. 


Geßpuͤlverte florentiniſche eee 5 
5 Fr ein halbes Quentlein. 4 
Grauen Amber, fünf Gran. 
Weißen Zucker, zwey Unzen. . 
N Tragantgummiſchleim, ſo viel an 

um Zeltlein daraus zu machen. 4 f 


des Zahnfleiſches. 


8 


BE 
„ 975 , 
a Benehmen den uͤblen Geruch des Mun⸗ 0 Ge⸗ 
des und verbeſſern die ſcharbokiſche Schlappheit bag 


N 


a | Belle» 
Muttermaalteig. paſta ad 


. i Nævos. 
Nimm venediſche Seife/xßx/c/ 1 
Lebendigen Kalk, von jedem ſo viel be⸗ 
10 liebig. 


Miſche es ſo wird es ein Teig. 


Die benachbarten Theile werden mit eier Ge⸗ 
nem klebenden Pflaſter, worinn, nach der brauch 


Groͤße des Muttermals, ein Loch geſchnitten und Ru⸗ 


iſt, bedecket, auf das Muttermaal ſelbſt aber a 
wird dieſer Teig aufgeleget, hierdurch wird ſol 
ches innerhalb zwoͤlf Stunden in eine Kruſte 


verwandelt, welche durch erfolgende Vereite⸗ 


rung zuletzt abfaͤll. Auf dieſe Weiſe werden 


Nimm Sauerteig, 


i ; 5 Miſche es. 


gen ſind, gebraucht. 


erhabene Muttermaͤhler leicht, Mutterfiecfen aber 


ſo nicht uͤber die Haut hervorragen ſchwerer 


geheilt. is ; 


Semeiner Senfteig. Sinai 
. 5 | ' Seh mus fim- 
„ pier. 

Friſches Senfſaamenpulver, von jedem 


1 zwey Unzen 


Wird bey der Bräune, zuruͤckgeſchlage⸗ Nutzen 

ner Roſe und andern Hautkrankheiten, die Feuch⸗ und Ge⸗ 
tigkeiten nach der Haut zu leiten, und bey Ge⸗ brauch. 
ſchwuͤlſten ſo ſchwer zur Vereiterung zu brin⸗ 


— 


Jr 2 9 
Schar⸗ 


426 


Sinapil. Scharfer ef 
mus 1 5 
hir im von dem gemeinen Senfteigy, ein 


halbes i 
Rautenblatter „ein Loth. 
Steinſalz / zwey Loth. 
Meerzwiebeleſſ ig ſo viel man braucht um | 
Ri; einen Senfteig daraus zu machen. 


N 


Nutzen Sf zorgmachende und wieder, als der 
und Ge⸗ vorhergehende. | 
Ban, e e 1 
A cerum Alk: 

Campho- Rampferefig, 


Fat. imm ak ein e 5 | 
| Loͤſe ihn mit etlichen Tropfen Weingei⸗ 
ſtes auf, und waͤhrendem 0 
Pes e altmählich darzu, 1 
Ban ſig ö zehn Unzen 


Nutzen Wöbderſehe bel Faͤulniß in geiffen ww, 
Pee und in der faulen Windgeſchwulſt. 
zz e Meerettigeſſig. 
og Mimm friſche Meeretigwurzel, zwey Loch, 


Weineſſig / ein Pfund. | 
sie es ARE laſſe es in der Erde e vier⸗ 


zehn Tage beizen. 


Nutzen Wird wider die Sommerſproſſen enpfob⸗ | 
und Ge len, wenn man das heil cht alle 1 da⸗ 
brauch. mit wascht. | | 


Mit 


\ 5 
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Salis Am. 


Mit Kalk zubereiteter l oder aͤtzender Spiritus 


Salmiakgeiſt. 
f Ast N 


. | moniaci 
. 34 1 a 125 5 i r FLY. 1 5 1 cum Cal. 
Nimm gereinigtes Salmiakſalz zwey Pfund. ce para. 


Friſch zubereiteten lebendigen Kalk, tus leu 
b A dritthalb Pfund. Cautti- 
Nachdem ein jedes beſonders gepulvert, und cus. 
in einer geraͤumigen und gepanzerten Ne 
dorte unter einander gemiſchet worden, 
gieſſe, darauf. %%„ͤ =- 
Brunnenwaſſer, fuͤnfzehn Pfund. 
Halte die Oeffnung der Retorte mit der 
Hand zu, und ſchuͤttle es wohl um, für 
ge eine weite Vorlage daran fange ſo gleich 
bey gelindem Feuer an zu deſtilliren, und laß 
ſechs bis ſieben Pfund Geiſt übergehen den 
man in einem wohl verſchloſſenen Gefaͤſſe 
Waifbepahrer, e GuRe, | 


Bringt die thieriſchen Koͤrper in Faͤulung, Nutzen 
und verzehret fies Loͤſet erdhafte Knoten auf. 1 5 Ge⸗ 
Iſt auch bey denen von Kohlendampf Erſtick⸗ rauch. 
ten und bey Ertrunkenen für ſehr wirkſam be⸗ 
funden worden, wenn man damit befeuchtete 
Wicken in die Naſe geſteckt, und vier bis 
fuͤnf Tropfen davon in dem Mund laufen laſ⸗ 
ſen. Man kann auch damit Breigeſchwuͤlſte 
gaͤnzlich zertheilen, oder dur verurſachte Ent⸗ 
zuͤndung in Eiterung bringen. | 


— 


| Ä SalisTar- 
Nimm gereinigtes Weinſteinſalz, ein Pfund. tari. 
Laß es in einem Schmelztiegel bey heftigem 
Feuer flieſſen, bis es ganz roth wird, thue 
es noch heiß in einem gewaͤrmten Mörfer, 
Nan 5 


for 


Weinſteinſalztinktur. Tinaus 


— — 5 


1 
ſe es geſchwind, thue es in eine Phiole 
und gieſſe daraunf 
Rektifizirten Weingeiſt, zwey Pfund. 
Laſſe es einige Tage in dem Sandbade ſtehen, 
ſchuͤttle es zuweilen um und ſeige die aus⸗ 


gezogene roͤthliche Tinktur durch. 
. Me Heilet die doppelten Glieder und die daher 
ae entſtehenden Geſchwuͤre „Fiſteln, Beinfraß, 
Winddorn und Geſchwuͤlſte. 
Tec, Mohnſafttinktur. 
PII. 5 IR 7 Te u | ö | ö 
Nimm Opiumextrakt, zwey Unzen 
Deſterreicher Safran, ein Loth. 
Spanischen Wein, ein Pfund. 
Laß es zuſammen drey Tage ſtehen , druͤcke 
es aus, und ſeize g ññꝛĩ;0ê 
Nutzen Vermiſche es mit Johanneskrautoͤl ‚und | 


und Ge: lege es auf folche Wunden, die einen Todten⸗ 
brauch. krampf verurſachen⸗ . . 


e Aetzendes Kampferöl 
i Nimm geſtoſſenen Kampfer, drey Unzen. | 
Riauchenden Salpetergeiſt, ſechs Ungen 
Setze es in einem wohlverſchloſſenen Gefaͤſ⸗ 
ſe in eine gelinde Wärmer Nach geſche⸗ 
2 bener Aufloͤſung nimm das oben ſchwim⸗ 
mende Oel abb. 1 


a 


Nutzen Man gebraucht dieſen aͤtzenden Liquor ſchwam⸗ 
A ee michte Fleiſchgewaͤchſe und verhaͤrtete Raͤnder 
era. der Geſchwuͤre wegzunehmen. N ER 


u Mayen; | 


— 
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Wehen muumsſaheng. Mil Ver- 
1 8 I, . f mium 
Bi Mayensonemföfer, jtoepfundert Stuͤ⸗ 1 
cle Jungfernhonig, eine Maaß. en 
Sammle dieſe Wuͤrmer ohne ſte M 
bloßer Hand zu beruͤhren, und ſchneide 
ihnen die Koͤpfe, (welche weggeworfen 
werden) über ein mit Honig angefuͤlltes 
Glas ab, damit der aus der Wunde herr 
wvvorflieſſende Saft nicht verloren gehe 
wirf alsdann ihre Ruͤmpfe auch in das 
Glas, und verwahre ſie. Man kann auch 
e des Honigs Baumoͤl nehmen, wel⸗ 
Ian as hernach das en 5 
nennet wird. Han 2145 


ee“ Pr 
er are 


H 40 ae 


& wird wider den i von einem u tollen; 5 


Wencdiche Sei. er 5 ei 8450 ve 
SE NETUSe 


Nimm Seifenſtederlauge / drey Pfund. 
Friſches Olivenöl, ein Pfund. 
Jene es nach der Kunſt zur Seife⸗ 


Hat eine auflöſende Kraft / ad it 17 15 Rutzen⸗ 
in Waser oder Milch aufgeloͤſet, verhaͤrtete und Ges 
und ſkrophuloͤſe e zu betbelen, ſehr brauch. 
oe re 


8 R m Sa o 
Starkeye e 5 Er 


din kalhiuirter und annoch warmes 5 Wan- anus. 


. * ſteinſalz / zwey Loth. 


Terpentin ö ſechs Unzen Ba 
Sar es in king gewaͤrmten Dörfer lan⸗ 
ge 
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ge a wobl cbt ee bis eine fifen- 
baſte Maſſe daraus geworden. | 


Nutzen Loöſet 27 Bälgteinsgefnüe und eh 


ee, Iengefpmülte febr kräftig aufe 5 
Agarieus Zubereiteter Eichenſchwamm. 


pr&pa- 
ratus. N 


duſſern weißen und harten Rinde, wie 
auch von der roͤhrigen Subſtanz abge⸗ 
ſondert / in Stuͤcke zerſchnitten, und fo 


lange mit einem Hammer geſchlagen, bis 


Der von dem Stamme des Eichen 
geſammlete Schwamm, wird von der 


* 


— 


er ſo weich wird, daß er in kleine Stuͤcke 5 


| sericfien werden kann. u 


Nutzen Sf ein blutſtilendes Miri, wenn er auf 
und Ge⸗ die verwundete ae 7 5 


a Brau. werden. kann. 
'Scilla 
a Buberitee Menze 
Tan Mini eine beliebige Menge friſche wo von 
den Schaalen gereinigte Meerzwiebel, 
N wickle ſie Stuͤck vor Stuͤck in Mehlteig | 
RER ein, und backe fie in einem Ofen. Wenn 
1 ſie weich geworden, ſondere ſie mit einem 
boͤlzernen Loͤffel von einander, und trock 
ne ſie im Schatten. | | 
Nutzen Die auf dieſe Weiſe bereitete Meerzwie⸗ f 
je 5 bel kann bequem gepulvert werden. Ein Quent⸗ 


lein dieſes Pulvers einem Klyſtier beigemiſchet, 
giebt ein ſehr gutes reizendes Klyſtir, das bei 
Gehirnerſchuͤtterungen, und eingeſperten Bruͤ⸗ 
chen von Sroffem Nutzen iſt. 

| Kampfer⸗ | 


4 ü 


I A 


N g \ al. 


| ee; 
Kapfahlen. Plueila. 
hie: go Cam- 
Nimm anner zwey Unzen. 1 Phorata. 


Schleim von arabischen Gummi / ein 
Pfund. 3 
en Bemmiſche es s durch Hein Heben mit eins A 
ander. ie re 


Wird wider faule, beate und fi Ruten 


ge Geſchwuͤre angerühmet. nd Ger N 
\ i 1 brach. . 
Albumen 
Alaunelweſß. Re 
Nimm Alaun, 1 Quentlein, . 0 ſum. 
Eiweiß, | | | 


Naoſenwaſſer, ſoviel beliebig. Ha . 
Mache es nach der Kunſt zu einer Gale 
fo zwiſchen Leinwand auf die Augen geleget an 
wird. | 
Iſt ein zurücktreibendes Mittel und wird Nutz 4 
wider das feuchte Augenweh angerühmet. EN 
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Geſſiges Eiweiß. Albumen 
1 er Spirituo- | 
Nimm Eiweiß, N 95 um. 


Weingeiſt, ſo viel Seltebig 
Miſche und verdicke es zu einem Linimente. 


Wird zur Bertram, des Pundfiegens Nutzen 


es Be 0 . und Ge⸗ 
| 1 N brauch. 
Erweichende Kiten. Species 
- emolien- 
Nimm Pappelkraut, e ee SE 
Ibiſchkraut, RE 


Wullkraut, von jedem eine € Bowen 
1 Lein⸗ 


einach e eee | 
Docegornfamen, 10 jedem ein halbes 


Pfund. EN 

Holderbtüch, zwey Handel g 

u | _ Seiäeiie und mifche fie une 

und Ge. Dienen zur Bereitung krweichender Bren. 
‚brauch, hlt und Bäbungen. 


Sie, Zertheilende Kräuter 1 


eimolien- 

855 tes. f Nimm Andornkraut, 

eee Mauerkrant, 5 
DBingelkraut, von jedem ein Handvoll, 

Holderblumen, 1 3 

Kamillen, Eh a 

Wotverfepßtig , von ben eine halbe 

5 . Handvoll. 
Nutzen „ gerſchnede und miſche ei“ BER 


und Ge Dienen zur Bereitung Irene ihn, 
0 Ne gen oder 1 übe 


| ER 
art | Kop Frduter.. 5 


la Detonienfeaut, Br 

Meliſſenkraut, e ii 

Mahjorankraut, 8 

Muͤnzenkraut / 

Qiuendelkraut, 

a Bafllienkraut, | ER 

en! Roſtmarinkraut, | 

. ae, 999 je zwey en Han 

he voll, 

ER Rotbe Rosen, = 
 Ravendelblüht, 
N aan 


ee eee, 
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Gelbe Veilgen, von jedem e eine Handrell. b 
Woloerleybluͤth, 72 3 Wale 
gefönee und iche ſie. 


| Dieſe € Spezies zerthelen we da- ak 
\ ber ſie im Kopfwunden, Quetſchung und E und Ge⸗ 
ſchuͤtterung des Gehirns, als eine Babeng, mit 1 


Wade bereitet, gebraucht werden. e 
Zuſammenziehende Kräuter. N Fr 
11* 


Mumm es e eee Sylt 
. eee Wegerichkraatß ß ⸗— 
696 Kasenwedeitraut „von jedem zwey 
| 0 Er ee 

Niaterwurzel. 
eee von jedem: 4 unten. 
RR Roſen, 


Granatenbluͤthe von dem. 2 Ungen, 
_ Berfihneibe und miſche fi dent ole 


Werden zur Bereitung ſaͤrkender Baͤhun⸗ Rutzen | 
985 und Breyunſchlaͤge / am 1 5 mit Mau und Ge⸗ 
verſchrieben. ng { 


Bittere Kräuter. Fete 

1 rer aàamaræ. 

Wu Wermuthkraut, min id 1 
Lachenknoblauchkraut, a 
Stabwurzkraut, | 5 


Knoblauchkraut, von jedem 2 Haud⸗ 
voll. Zerſchneide und miſche ſie. W 
Dieſe Spezies zertheilen und widerſtehen Ger 
der Faulniß, daher man fie zu zertheilenden / und der brauch 
Faͤulniß widerſtehenden e und Brey⸗ und Nu⸗ 
unaplägen USER 100 3 Er 
* en 1: 0 


wi 5 0 
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Species Sömenfitende räute 


anodinæ. 
Nimm Bilſenkrautblaͤter, 8 
Hollunderbluͤth / von al I 1 f 
Safran zwey Quentlein. e 
5 enen und miſche ne Rn nn 1 12 1. | 
| Muhen Hieraus werden Fon Wotan 
9 gen bereitet. 
. Kräuter wider den Grind. 
bioſæ. 
15 Nimm von den eweichenen a 6 
Weiß Bu Handvoll. ' 
99 Sulbeykraut. 5 
Rautenkraut, von jedem eine Hamel. 
Weiße Nießwurzel. | a 
ar Alantwurzel, von jeder eine Handvoll. 


Ammoniak ſalz „zwey Loth. 
Saler und miſche ſie. 


| Ge⸗ i Hieraus pflegt man Abaſchwäſſer wider 


brauch g 
a8 re die Kraͤtze und den Kopfgrind zu Wale 
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Vulnera- | 74 7 
ric. Nine Löwenfußkraut, 
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KR Handvoll. \ 1 
Zerſchneide und miſche fi fe u 


Rutzen . Hieraus werden Wundabkochungen 15 
und Ge⸗ väter, womit Geſchwuͤre und Wunden einge⸗ 
| be ſprißt und abgewaſchen werden koͤnnen. ‚er 
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Gevinspafte d Kräuter. Species 
agaxoma- 
N Gewürznelken . ae 1 
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Du es wohl untereinander. ir. 


eu, bereitet man mit kothen Wein Nutzen 


a Dähungen. und Ge; 
3 A i e bb auch. 

Stärkende Kräuter. gaht e Fete 
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uh von den zuſammerzießenden Kraͤu⸗ tes. 


tern, Kopfkrauter, von na eine Hang 
voll. Ei a 
5 Miſche fi fies: 

Aus dieſen Ann mit een Bein Nutzen 
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bereitet werden. Oft ſetzet man ach etwas brauch. 


N, Alaun hinzu. Be se 4 
Surgelräuter. mann? specles 
1111 i pro Car- 
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Brunellenkraut, von jedem 2 both. 95 
Salbeykraut / 2 Unzen. / 
Katzenwedelkraut, 1 Loth. 

Granat enbluͤthe. H 

Rothe Roſen, von jedem 2 fob. 


Berſchneide und miſche ſie. 0 | 
Eine gemachte Abkochung von diesen Se 1 2 


zien mit Noſenbonig vermiſcht, en die ar Geis, 


anfangende ee rauch. 
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Fomen- ' N Ball 1 PM ie * Er 
tatio fri. , = Kalter Ueberſchlaͤg. 5 
„ Nimm Brunnenwaſſer / 20 Pfund 
1 Weineſſig / 2 Pfund. N 
Gereinigten Salpeter, 2 Loth... 
Rohen Salmiak, vier Unzen. e 
Laß alles miteinander auftoſen 
Nr . a BAT SER 
Nutzen Der berühmte Schmucker hat fich diefer 
und Ge⸗ Bahung bey ſchweren Verwundungen und 
brauch. Quetſchungen des Kopfs, fo mit Erſchuͤtterung 
des Gehirns und Ergieſſung der Saͤfte begleitet 
waren, mit groſſem Vortheil bedienet und da⸗ 
von groͤßre Wirkung, als von den warmen 
VBaͤhungen wahrgenommen. Dieſe kalte Baͤ⸗ 
hung kann auch bey eingeſperten Bruͤchen an⸗ 
gewendet werden. RT e ne 
Fomen- Stahlbaͤhung. Kalle be 785 


tum Mar- i ; Ne 
Sialer- Nimm aufloͤsliches Eiſen / 2 Loth. 
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Laſſe es ſich aufloͤſen. ee e 


Nutzen Dienet 5 wie das vorhergehende, bey 
und Ger Schlappbeit der Gelenke, Waſſergeſchwulſt der 
brauch. Beine und Krampfadern. 
Fomen- Zuſammenziehende Baͤhung Ü 
bernzens, Nimm Kalkwaſſer / 2 Pfün ee. 
en. Roben Alaun, 2 Qentlein. 


5 N 0 5 Miſche es. 


Dien wenn ek Reife zuſam⸗ Ruge 
mengezogen, und geſtaͤrkt werden ſollen, wie und Ge⸗ 
bey Krampfadern, Brüchen, Waſſergeſchwiilſt brauch. 


der Beine, dem Veen 2 nie 3 . 
der Gelente. N 
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Blibung den Wopferänteh,... bone. 
ex 

dunn Kopfkräuter 2 Handvoll. . 
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Gieße darau : 1 
Wen weißen Wein, 2 Pfund. 


aß es eine halbe Stunde an einem war⸗ 
men Orte ſtehen. 1500 8 
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Zertheilet kraͤftig die e Duerfhüngeh des Nutzen A 
Kopfes, 5 chts oder der Agne 7 5 und 9. in 
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Wehrhahn. ee 

75 IR oe tum ex 

Mm friſche Being 1 r 3 Pf, . Fæcibus 
Brumenwaſſr, 70 2 Le er 1 * * 


Vini. 
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Miche und koche es. FF 


Staͤrket j zertheilet und wiberſtehet 935 Nutzen 
Faͤulniß, daher ſie, in Beinbruͤchen, ſo mit und Ge⸗ 
einer ſtarken Quetſchung und brandigten Ent⸗ brauch. 
zündung begleitet find, das Feäftigfte Mittel 
abgiebt. 
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Miſche und koche es. 
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brauche lichen Urſach berruͤhtende Entzuͤnd N 
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115 Milchram. 45 
151 Mindereriſcher Geiſt. >08 

27 Mineralſaͤuren. 5 12 

57 Mineralwaſſer. 84 

27 Mohnſaftaufloͤſung. 109 

ö 20 Mohnſafttinktur. 128 
1832 Mundfaͤullatwerge. 123 
131 e mit Senf. 111 
135 Muttergummi. 70 
utterkraut. 28 
uttermaalteig. ER 

las 5 utterwehklyſtier. 112 

132 Myrrhen. RR. =) 

133 ee i 

Ebend 8 e en 
62 Are 120 
74 5 1 8 

| Opobalſam. 0 

S8 RER . 

| a BR 

8 8 Pabſtuches Wind, 17 0 

’ 285 waſſer. 103 


142 

Papeln. S. 5 

Peruvlaniſcher Balsam. 21 

Pfaffenroͤhrlein. | 87 

Pottaſche. e 
„ 


2 


Oneciiberaufung. a 5 


Quittenkerne. 83 
e ; 30 
Nheinfarren. 28 
ce, udn 178 
Rosmarin. 63 
Rothe Baͤhung. 138 


1 Queckſt iberprägi 


13 

Ä Rothe Noble 1 
Safran. 24 
Salbey. 64 
Salmiak. 75 
Salmickgeiſt. 65 
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Schierlingspflaſter. 118 
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